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Fünfte Ordnung

Mit häutigen Flügeln,
Hymenoptera.

($ JertinneiſheAusdruk: Hymenoptera,det diejenige
Inſektenbeſtimmenſoll, welcheindieſeKlaſſegehören,

beziehtſicheigentlichnur áufdieFlügel,und iſtvom griechiſchen
Wortevunhergenommen,welcheseinekleine,dünne,durchfichtige
Hautbédeutet,FJndeſſen,wenn ſichdiesgleichfreilichvon den

FlügelnderJnſektendieſerKlaſſeſagenläßt,daßſiehäutig,und
durchſichtigſind,ſowürde ſiedies dochnoh niht hinreichend
von vielenJnſektender vorigenKlaſſenunterſcheiden.Man

wird alſoihreFlúgelnoh genauer beſtimmenmüſſen; und da

fann man von ihnenim allgemeinenſagen, daßdieOberflüs
gelvielfürzerund ſchmalerſind,alsbeyden vorigen,und daß
hauptſächlihauchdieUnterflugelvielſchmaler,den obernfaſt
gleichförmig,und meiſtentheilsnoh kürzerſind,Die Obers-

flúgelhabenam VorderrandeeineſehrſtarkeMembrane oder

Ader, dieihneneinegroſſeFeſtigkeitoder Steifegiebt, die

zur Schnelligkeitdes Flugesnothwendigiſt,und gemeiniglih
in der lufteinSumſenerregte.Die Unterflügelſindſhwäs
cher,zwar von den obernabgeſondert,aberdochoftdurchÉleine
Häkchenmic ihnenverbunden, ſodaß,wenn alleFlügelauss
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gebreitetſind,ſienur eineFlächeausmachen,welchesdenn

nochmehrzurgeſchwindenBewegungbeyträgt.

BeyallenJnſektendieſerKlaſſeſtehtderKopfaufeinem
dünnenHalſe,aufwelchemer ſichfaſtganz herumdrehenläßt,
wiecinRad um dieAchſe,und daherſehrbeweglichiſt.Die
Fühlhörnerſindnachden beſondernFamilienauchverſchieden;

borſtenförmig,kammartig,gebrochen,feulförmig.Die zwey
Augenſindgroß,neßförmig,und zwiſchenihnenſtehenoben
nochdreyOzellenim Dreye>, Das Maul hatſtarkeFreßzat
‘gen,und beyeinigenauh nocheiyeZunge;nebendem Maule

ſtehenvierFreßſpißben.Die FußblätterhabenfünfGelenke,
Der HinterleibdesWeibchensiſtbeyden meiſtenmiteinemSta-
chelverſehen; der oftſehrlangiſt,und zwiſchenzweySchei-
den liegt;beyvieleniſter alsder ¿Legeſtachelanzuſehen,und

dann ſtehter gemeinigli<hauſſerdem Leibefrey,ausgeſtre>c,
oder unter den Bauchgeſchlagen; beyandern dienter zurVer-

cheidigung,und iſalsdannim Leibeverborgen; auchfindetman
ihnalsdann beybeydenGeſchlechtern; indeſſenläßtſichhierú-
ber eigentli<hnichtsallgemeinesbeſtimmen, weilſichzu viele
Ausnahmenfinden.

Die meiſtenJnſektendieſerOrdnunglebenblosvom
Pflanzenreiche,dochfindetman unter ihnenaucheinigeMör-
der ihresgleichen,oderſchwächerer{ZJnſeêten;javielelebenin

ihremlarvenſtandeblosinden Leibernandrer ‘Jnſeftenund Ge-
wúrme. Sie müſſenauchalledurchdietarvenhülle,und durch
einen ganz unthätigen,ſchlafähnlihenPuppenſtandzu ihrer
Vollkommenheitübergehen.

Linne‘hatalleJnſeftendieſerOrdnungunter zehnGat-
tungen gebracht;denen dabeyvorfommendenFamilienhat
Fabricius-zumTheileigeneGattungs-Namen gegeben; beyde
willichalſo‘zumehrererDeuklichteitgegen einanderſtellen,ins

dem ihaus desFabriciiSyſtemallediejenigenunter dieſeOrd-
nung gebrachtenGactungenweglaſſe,dienachdem Linne'un-
ter eineganzandereKlaſſegehören,

Lin-



Linne“. Fabricius.
1, Cynips. — — — 1. Cynips.
2s. Tenthredo, _— — 2. Tenthredo.

3. SIrex. a— _— — 3. SIrex.

4. TIchneumon. amt — 4. Ichneumon.

5+ Sphex. — — — 5. Sphex.
6. Evania,

7. Tiphia.
8. Scolia.

9. Leucoſßpis.
6. Chryſis. — — — 10. Chrylis.
7. Velpa. — — — 11, Veſpa.

12. Thynnus.
13. Bembex.

14. Crabro. hier
unterſtehenvielevon no. 5. tinn.

8. Ápis. — _— —

15. Apis.
16. Andrena.

17. Nomada.

9. Formica, — — 18, Formica»

10, Mutilla. 19, Mutilla.

Einigevon den neuen FabriciuſſiſchenGattungenſindauch
alswirklichneu anzuſehen,da Linne“feineeinzigedazugehörige
Arcegekannthat,und ſiegewißalsvon den ſeinigenganzvers

ſchiedeneGattungenangeſehenhabenwürde.

ErſteGattung.

DieGallweſpe.Cynips.Le Cinips.
Ein jedernihtganzunachtſamerBeobachterderPflan-

zenund Gewächſewird an denſelbenoftBeulen,Knoten,Blaſen,
Blattern,und andre unnacürliche,an Größeund Geſtaltſehrvers
ſchiedeneVeränderungenwahrnehmen.Sieentſtehengrößten-
theilsvon Fliegen,Weſpen,Käfern,Schmetterlingen, und

andern Juſekcen,diemitihremStachelindieBlätteroder
A 3 Rinde



Rinde bohren, und gemeiniglih ihre Eyer hineinlegen. Man

findetdaherbeyder Eröfnung in dieſenBeulen baldEyer, bald

Räupchen,t2arven,Fliegen,Käferund Schmetterlinge,ſo
wie man auchin der Hautder ThiereoftſolcheBeulen, und

indenſelbenWürmer finder.Hauptſächlichfindetman an den

Blätternund deren Stielenoftgroſſerunde Blaſenoder Kno-
ten denen man den allgemeinenNamen Gallen oder Galläp-
felbeygelegthat. JhreGeſtalten, Farben,Gröſſenund ihre
Feſtigkeitſindſehrvielfach; vieleſindfuglicht,von der Gröſſe
einesNadelfopfsbis zur Gröſſeeincs kleinenApſels; einige
habenſehrſchôneFarben,und man ſolteſiefürFrüchtehalten,
da ſieaucheindenſelbenähnlichesFleiſchhaben.Andereſind
faſtholzigt,andere wie ein Sonnenſchirmgeſtaltet,

wie ein

Nagel,Kahn, Niere,Artſchoke,Blumeu, �,w.z; einige
ſindglänzend, andere ſtachlicht, andere mit dien Haarenbe-
ſezt; einigehabennur einenWurm in ſch,andere mehrere.
EsgiebtGallenfaſtaufallenBäumen und Sträuchen.Wenn
nämlichdas Jnſektmit ſeinemStachelin das Blattoder in den
StieleinLochgebohrt, ſeinEyhineingelegtund aufſolcheArt
eineVerleßungverurſachthat,ſogeſchichthierebendas, was

beyden thieriſchenKörpernan cinem verwoundetenund entzünde-
ken Orte ſichzuzurragenpflegt,nämlichdieSäſteziehenſich
dahin,durchihrAnſammlenſchwilletder verwundete Theil“auf;
fommen nun dieSäftean das Ey, und an dieOefnung,ſoge«
rivnen fie,und quillenum das Ey herumineinerfugelförmi-
genGeſtaltauf. Daherwachſenſienun auchallmäligzugleich
mit dem darinbefindlichenWurme , wozu auchdieſesvielbey-
zutragenſcheint, daßdieſerWurm, 2arveoder Raupchenvon
dieſenGallenlebt;durchſeinSaugenwirdalſoder Zuflußder
Säftemehrdahingezogen,und alſoauchder Ortimmer ſtâr«
keraufgetrieben.

Daalſo dieſeGallen durchden StichderJnſektenver«

urſachtwerden,ſogabLinne’einigenkleinenWeſpenarten,dis

am meiſtendieeigentlichenzurFärbereygebräuchlichenGalläp=
felderEichenhervorbringen,den Namen Cynips,womit ſchon
dieAiteneinegewiſſeArt StechfliegenbelegtenMan muß

alſa
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alſodièſefleinenWeſpenvon denenJnſektenwohlunterſchels
den , dievon einigenSchriftſtellernunter dem Namen Gallins

ſekcen,Gallenfliege,Gallenweſpe,vorkommen , und.wos

runter ſiebaldeineArt Chermes,baldeineSchlupfweſpe,bis«

weilenſelbſteinenfleinenSchmetterlingverſtehen,deſſenRaupe
in den jungenFichtenzwoeigenharzigteBeulenverurſacht, und

indenſelbenlebt.
Die hierhernun gehörigenGallweſpenſindungemeinklein,

ſodaßſieohneVergröſſerungnichtgut nachihreneinzelnen
Theilenzu kennenſind,FolgendeGatctungsfennzeichenwerden

ſievon andern kleinengeflügeltenFnſektenleichtunterſcheiden
laſſen:

Die Fúhlhsrnerſindgebrochen, das heißt,das erſteGes
lenkederſelbeniſtfaſtſolang,wie alleübrigenzuſam-
men , und dieshabenſiemitden gemeinenWeſpengleiche
formig.

Der Bruſtſchildiſteyrundund buklig. |

Die Flügelſindnichtgefalten;hiedurunterſcheidenſie
ſichvou den Weſpen.

Der »interleibiſtan den Seitenzuſammengedrückt,unten

ſcharf,und in dieſerSchärfeliegtder Stachelineiner
Scheide.
Der KopfdieſerGallweſpeniſtnur Élein,rund,dieFühls

hörnerhabenbald7, bald1 1, auchwohl13 Glieder,von denen

das erſteallzeitdas längſteiſt,QObenaufdem Kopfenach
hintenzuſtehendreyOzellen,Das Mauliſ mit ſtarkenFreß«
zangen verſehen, hataberfeinenRüſſel.Die Oberflúgelſind
groß,breit, und faltenſichnichtzuſammen; dieUaterflügel
ſindnur klein. Bey einigenliegtder Stachelganz im Leibe

verborgen,beyandern nur zurHälfte,jabeyeinigenſtehter
ganz auſſerhalb,und legtſicham Bauchean; allemalläßter
ſichſehrverlängern, und erreichtalsdanndieLängedes gans
zen¿eibes;das Thierchenkannihnaberauchzurückziehen,und

im teibegleichſamaufwi>keln,Nur das Weibchenhatdieſen
Stachel, weil er nöôthigiſt,um dieEyeran ihrengehörigen
Ort zu bringen, nämlichbaldin diedi>enAdern derBlätter,
baldin diezartenZweige,baldauchinRaupen,jaſelbin

A 4 Blatta
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Blattläu�e. Die Farbediefer Gállwe�pen iſoftſehr{sn mie

Goldglanzüberzogen,oftſammectartiggrün,und dieFiügel
ſpielengemeiriglihmit Regenbogenfarben.Die Gallweſpen
entſtehen,wie ſchonoben geſagtiſt,aus einem Ey, weiches
dieMucter durcheinenStichindieBlätteroderKnoſpender
Bâume und Pflanzenbringt;aus dem Ey wird einetarve,
die von denen Säftenlebt,dieſichaus dem Gewächsin Gez
ſtalteinerGalleum ſieverſammlen,Es ſcheinteinigemZweis-
felunterworfenzu ſeyn, ob dieſeLarvenExcrementevonſichge-
ben,da man niedergleichenfindet; vielleichtiſtihrMagenſo
beſchaffen,daßer dieihnenzum Unterhaltdienendenvegetabis
liſchenSäftegänzlichverdauet,oder zum Uebergangin die

äuſſernTheiledes Körpersgeſchiktmacht, ohnegrobeTheile
abzuſondern,dieaus dem Körperausgeführtwerden 1nüßten.
Die ¿arvewird nacherreichterGröſſezurPuppe, aus welcher
zuleztdievollfommneWeſpefommc.

Es ſindohngefähr40 Arten bekannt,dochwürdenſich
beymehrererAufmerkſamkeit, und.wenn nichtoftdieKleinheir
daran hinderte,nochweitmehrereArtenentde>enlaſſen,

1. Der Roſenbohrer,
CyzipsRoſae.

Kupfert,Inſ.LIV, Fig.r,

Manfindetan der gemeinenwildenRoſeoderHagbutten-
ſtrauh(rolacanina)ôftersAuswüchſeoder Knollenvon der

GröſſeeinerKaſtanie; ihreOberflächeiſdurchflache,braun»

rotheFäſerchenhaarig, und ſiewaren ſonſtinden Apothe>en
unter den Namen: Schlafapfel, (SpongiaCynosbati)zum
mediciniſchenGebrauchſehrbekannt;auchführenſiedaſelbſt
oftdem Namen Bedeguar;Franz.gallesdu Cyaorrhodon),
ManbrauchteſienichtohneWirkunggegen den Durchlauf,
den Stein, den Skorbut,und gegendieWürmer , auchſollen
ſieUrintreibendſeyn.Sie ſcheineneineganz neue Vegetation
zuhaben,dievon derdesStrauchs,an welchemſieſißen,ganz
verſchiedeniſt.Die ſieumgebendenFaſerchennehmenihren
Urſprungvon ihremäuſſernTheil, welcherfeſteriſt; der ganze

Knollenbeſtehtaus vielenan einandergeleimtenfernarcigenA
NQ
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Knoten, davon jedereine runde Höhlunghaf, und nichts ans

ders, als die Zelle eines Wurmes iſt.DieWändedieſerZels«
len,oder dieRinde dieſerKnotenſindhärter,alshartesHolz;
dieinnereFlächeder Höhleiſtglänzendglatt; die Fäſerchen
habenalſoihrenUrſprungin der äuſſernOberfläche,und

zmar nur aneiner einzigenStelle. Da dieZahldieſerFaſern
‘bisin dietauſendelâuſt,ſofannauchdielebhafceſteEinbildungs-
kraftſienichtetwa füreinverunſtaltetesBlatthalten; es iſtaber

wahrſcheinlich, daßeineinzigesBlattzu einergroſſenMenge
dieſerFaſernden Stof gegeben,ſichgleichſamſovielfachge-
theilt, oderjedeFiberd.ſſelbeneinſolches¿Fäſerchengebildethabe.

DieGallweſpenun, welchedurchihrenStichdieſeKnol«
lenverurſacht,und welcheih beyFis.1. ſehrvergröſſertvors

geſtelléhabe,hateinen ſchwarzenKopfund Bruſtſchild, der:

höfrigtiſt; dex‘eibdesMännchen1}gleichfallsſchwarz,beym
Weibchen aberglänzendfaſtanienbraun, an den Seicenetwas

plattz dielangenFühlhörnerſindſchwarz;dieFüſſehabendie
Farbedes Hinterleibes;die Fiúgelhabeneinen grünlichen
Schein. Die ganze Gröſſedes Thierchensübertriftnichtſehr
dieGröſſeeinerLaus, Das Weibchenbohrtmit ſeinemSta-
chelein‘ochin dieAder einesBlattes,und legtſeinEy hinein.
Die Sáftedes Blattesumgebendas Ey, und bildendadurch
nachund nachdieGalle,oder den KnollenindeſſenHöhlung
dieéarveaus dem Ey kriecht,und von den Säftenderſeiben
lebt,zurPuppewird,und alsGallweſpeſichdurhbeißt.So
fehrdie 2arve vor allerGefahrin ihrerdi>en , rauhenHöhle
verwahrtzuſeynſcheint,ſohatſiedochvieleVerfolgungenaus-

zuſt.hen,indem einekleineSchlupfweſpe(Tclmeumonbedegu-
aris)mitihremlangenStacheldurchdieharteSchaledes Knol-
lenbohrt, und ihrEy in dieLarvebringt;dieſelebtnochwohl
eineZeitlang,

und wächſtauchnoh, aberſiehateinenheim-
lichenFeindinſh, der immer mächtigerwird ,

undſiezulezt
ganz und gar verzehrt,Merkwürdigiſes, daßobgleichdie

tarveder Schlupſweſpenichtsweiterzur Nahrunghat,als
den teibder éarveder Gallweſpe,ſiedochum ein beträchtli-
chesgröſſerwird.

À 5 2, Der
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2, Der Feigenſtecher.

CynipsPenes.
DieſeGallweſpe,welcheſichînGriechenlandaufhält,if

einſehrnüblichesThier, weildurchdaſſelbedieCaprififation,
oderBefcuchtungdesFeigenbaumshervorgebrachtwird,dieſchon
den altenNacturforſchernTheophraſtund Pliniusbefannt
war, und unter dieWunder derNatur gezähltwurde. Wenn
nun gleichdieSachenichtſowunderbariſt, wie ſie,und viele

nachihnen,erzählen,ſobleibtſiedoh immer ſehrmerkwürdig.
Man ſagt nämlich,der Feigenbaumhabezwey abgeſonderte
Geſchlechter,und der weiblichefönnenichteherFrüchtetragen,
bis er vom männlichenbefruchtetwerde;zu dem Ende nun bes
lade dieſesZJnſekt,welchesſiePſenes nannten,ſeineFlügel
mitdemSaamenſtaubdesmännlichenFeigenbaums,bringeihn
zu den weiblichenFeigen,wodurchdieſelbenbeſruchtetwürden.
Wir wiſſenes nun aber, daßdieBlumen, oder dermännliche
Saameninnerhalbder anſcheinenden,fogenanntenFruchtvers
ſc:loſſenſind.Es hatalſomic der CaprifitationfolgendeBes

wandniß. ManfindetinderLevantezweyerleyArtenvon Felis
genbäumen, einewildeArt , und einezahme,dieman inGâr-
ten hat. Die wildeArtträgtzroarjährlichdreymalFrüchte,
aber feineiſteßbar;einejedehatihrenbeſondernNamen; die

vom AuguſtbisNovember wächſt,heißtFornites;die von

Septemberbis May des folgendenFahresheißtCratitires,
und diedritte,welcheim May hervorfkommt,undbisim Aus

guſtwächſt,und weitgröſſerwird , als diezweyvorhergehen-
den, heißtOrani. AlledreyArten,hauptſächlichaberdielezo
te, béherbergeneineArt Gallenweſpen,diealsEy und Larve

in der Fruchtleben,hernachalsWeſpeauskriechen, ſichpaa-
ren, und nun andere Feigenaufſuchen,înwelcheſieſtechen,
um ihreEyerhineinzulegen..Nun iſtes bekannt, daßeine
Fruchc, welchevon Weſpenangeſtochenwird,weitgeſchwins
der reift, und auchgröſſerzu werden pflegt.Der Gartenfei-
genbaumträgtnun zwar wohlreifeFrüchte,aberdochnicht
ſoviele,und ſogute,als er tragenföônnte,Man bemühec

ſid
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ſichalſo,zubewerkſtelligen,daßſievon den Gallweſpen, die,
wie geſagt,in den Feigendes wildenFeigènbaumsleben,ges
ſtochenwerden. Die Einwohnerwenden dahervieleZeitund
Sorgfaltan, diewildenFeigenOrni gradezu der Zeitzu ſamm-
len,wenn dieGalſweſpeim Begrifiſt,auszukriechen, wels

ches ſiean gewiſſenKennzeichenaus der Erfahrungwiſſen.
DieſewildenFeigenbringenſienun beyihrezahmenFeigens-
bâume hin,damit dieWeſpen,ſobaldſieauskriechen, auch
gleichderen Feigenin der Nähefinden,und ſieanſtehen,wo=
durchſiedenn innerhald1 4 TagenzurNeifegelangen, daſie
auſſerdemmeiſtentheilsals unfruchtbarabfallenwürden , und

diesiſ dieeigentlicheCapriſifation,Der Unterſchiedifſo
groß,daß da ohnedieſeBewerkſtelligungeinFeigenbaum
faum 25 Pfundreife,guteFeigenträgt,er vermittelſtder

Caprifikationwohlzwey bisdreyhunder:Pfundliefert, dieſo
langeſiefriſchſind,einenſehrangenehmenGeſchmackhaben,
will man ſieaber guterhalten,ſomüſſenſie,ſobaldſiereif
ſind,im Ofengetroknetwerden;denn da ſiedieEyerder Weſa
pen in ſihhaben,ſowürden dieſeohnejeneVorſichtauskries
chen,und alsMaden dieFeigenverzehrenoder dochverderben,
und ihnenalleAnnehmlichkeitdes Geſchmafsrauben. Andre

erzählendieſeCaprifikationaufeineArt , diezwar wunderbaz

rer,abermir’nichtſowahrſcheinlichiſt;nämlichder wildeFeíis
genbaumſey blosmännlichen, und derGartenfeigenbaumblos

weiblichenGeſchlechts;in den wildenFeigenlebtenblosdie
máninlichenGallweſpen,und im zahmenblosdieweiblichen,
Die BlüthedermännlichenFeigenſeyindem FaunrenderFrucht,
durchwelchedie jungenGallweſpenſihdur<hbohrenmüßten,
um ſicheinenAusgangzu verſchaffen,da ſiedenn vom Staube

ganz bepudertwürden. Mun flôgenſienah dem zahmenFeis
genbaumhin, bohreenſihin dieFrucht,um in derenEinges
weide dieweiblichenGallweſpenaufzuſuchen;indem ſienun
zwiſchendieſpißigenZäſerchender Feigeninwendigumherliefen,
ſoſtricheſichan dieſender SaamenſtaubdermännlichenFeigen
ab,wodurchjenebefruchtetwürden

Dieſe
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DieſeGallweſpeſelbſtiſtnun übrigensnochvon nieman-
den genau beſchrieben,und man weißnur ſoviel,daßder
Körperrothiſ,und daßdieFlügeleineweißlicheFarbehaben.

3, Die Eichenblattweſpe.

Cynipsquercusfolii.
Kuyfert.Înſ.LIV. Fig.2.

Die Galle,in welchendieſeGallweſpenartals Larve

wohnt,ſiztallzeitan der unternFlächedes Eichenblattes;man

findetan einem Blattebaldmehrere,bald wenigere,ſowie
von verſchiedenerGréſſeund Reife;diereifenſindan der Sons-

nenſeiteroch,Jm'JuliohabenſiedieGröſſeeinerErbſe,und
wenn man ſieöfnet,findetman faum einenfleinenMittelpunkt
indenſelben,JunvierzehnTagen,ſindſienoh einmalſogroß,
und beymAufſchneidenſiehtman in der Mitte einekleineMade,
wie einenweiſſenPunkt; nacheinigenWochen iſtdieſelbeſchon
beträchtlichherangewachſen,hatſicheineHöhlegeſreſſen,und

liegtin derſzlbenin einereinwärtsgekrümmtentage.Man
findetan der Made dieſerArt keinZangengebiß, wie beyane
dern Arten,ſondernan deſſenStatteinerhabenesWärzchen.
Qu Ende des Septemberswird man beymAuſfſchneidendieſer
Gallen ſchonvieleLarvenverpupptfinden;und nah dreyWo-

chenfindetman dieWeſpeinihrerVollkommenheit, dieindeſe
ſenihreWohnungnochnichtverläßt,ſondernden ganzenWins»

terhindurchînderſelbenbleibt,ob man gleichnihtwahrnimmt,
daß ſievon der Gallelebte,vielmehriſ ſieineinemStande der

Betäubungoderdes Schlafs.Murerſtim kommenden Frühe-
ling,wenn dieEichenihre‘arten Blätterzu treibenanfangen,
bohrenſieſihdur, und fommen ans TagesUche. TFhre
Farbeiſtorangegelb,mit ſchwärzlichenStrichen;der Hins-
terleibiſglänzendfaſtanienbraun,kuglicht,dieFüſſeſindlang,
und man behauptet, daß beydieſerArt das Weibchenkeinen

(egeſtachelhabe,Die Eyerſindoval,mit einemfrumgeboge-
nen, hblactähnlichemAnhange,der vermuthlichdazudienet,

das
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das Ey in der Oefnung zu befeſtigen,diedieWeſpewahrſcheins-
lihmit dem Maule macht, AuchdieMade dieſerGallweſs
penarcwird-vonSchlupfweſpenſehrgeplagt.

Es iſhiernichtderOrt,dieeigentlicheArt des Wachs8-
thumsder Galläpfelaus einanderzu ſeßen, und ichbittealſo
meine Leſer,welcheeinigeſinnreiheMeinungenhierüberleſen
wollen,ſolcheim ReaumürſchenWerkeTom. 3, oderauchim Rô-

ſel’T.III,nachzuſchlagen,Der GebrauchderGalläpfelinderFärs
berey, und zurVerfertigungder-Dinceiſtbekannt, auchwer-
den ſieals eineArzneybeyBlutflüſſengebraucht.e heiſſer
das Land iſt,wo dieEichenwachſen,deſtobeſſerſinddieGall«
äpfel,daherdieorientaliſchenden europäiſchen, und zwardie

ſchwarzenoder türkiſchen,welcheaus Aleppound Smirna
fommén, allenandern vorgezogenwerden.

4: Die Stielgallweſpe.

Cynipsquercuspetioli.
Kupfert,Inſ.LIV, Fig,3. a. b,

So wie dievorigenGalläpfelaufder untern Seïteder
Eichenblätterſaſſen,ſokommen dieſeaus dem Winkelhervor,
den ein Eichenblattmit dem Aeſtchenmacht, Es ſißenſolcher
Gallenoftu1ehreredichtan einander,dievon verſchiedenerGröſſe
und Reifeſind,wie ichbeyFig.3, a. angezeigethabe.Die
ganzreifenhabeneineſhöône,mitrothund gelbvermiſchteFarbe,
und man findetan ihnen,wieinderAbbildungzuſehen,einrundes
‘Loch,wenn dieWeſpeſchonausgektrocheniſt,Man findetinihrem
ZJunrenoftmehrals cineMade, aberjedehatihrebeſondre
Zelle.Sie iſtweißmit einem braunenZangengebiß.Die
Puppeiſ hintengelb,vorne bräunlich,Die Weſpeſelbhat
einenfleinen,braunen, niederhangendenKopfund kurzeFühl
hörner,Der Bruſtſchildiſtdi>,gewölbr,hellbraun, mit

zartentängslinien;derHinterleibiſtdi>,rund, glänzendglatt,
orange, nachobenzu ſhwärzlih,dieFüſſeſindröthlichgelb,
dieFlügelhell, ‘viellänger,alsderLeib;dasWeibchenhat

einen
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einen langen Stahel. DieſeGallweſpenkommen im Herbſt
aus ihrenWohnungen, paaren ſich,das Weibchenlegeſeine
Eyerin die zartenKnoſpenderjungenReiſer, und beydeGee
ſchlechterſterbenvor den Winter. Jm folgendenFahre,wenn
der Saftin dieBäumecrit, ſokommt zwar an ſolchenKnoss
pen ein Blattznm Vorſchein, aberderTrieb,oderderjunge
Sproſſebleibtzurü>,weilderReſtdieſesKnoſpens,iawels
chemdas Ey verborgenliegt, zu einerGallewird.

Auſſerdieſenzwey Gallweſpen- ArtenzähltLinne!noh
6 andre Arten,dieinsgeſammtan den EichbäumenGallen
machen,welchealleeineandre tagehaben,und auchdieWeſ«
pen ſelbſtſindan Geſtaltund Farbevon einanderverſchieden.

ZiveiteGattung.

Die Blattweſpe.Tenthredo. Le Frelon.

Der deutſheName: BlattweſpehatſeinenUrſprung
daher,weildieLarvendieſerWeſpen,ſowie dieRaupen,auf
den Blätternleben,und deshalbauh Afterraupengenennt
werden , weilman ſieleichtmit den wahrenRaupen, aus wels

chenSchmetterlingewerden , verwechſelt.Der lateinſcheNas

me: Teathredoſtammtnoch aus dem Alterthumher; man ver-

ſtanddamalsein fliegendesFnſeftdarunter,daseinenStachelhat-
te,und ſichhäufiginden Kücheneinfinde,Diesläßtſichnun von

dieſenBlattweſpengar nichtſagen;aber Linne‘wolltedoh
gerneallebrauchbareNamen des Alterthumsirgendwoanbrin-

gen, um ſieim Andenken zu erhalten.Man nennt ſieauch
bisweilenSägefliegenMouches à Scie,wegen einesam Afs
ter befindlichenSägeähnlichesJnſtruments,wovon ichunten
weiterreden werde,

FolgendesſinddieGattungskennzeichen,

Des Maul hatzweyZähne,keinenSaugrüſſel,
Die Stirnhatdreykleine,glatteOzellen,

Die
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Die: vier Flügel‘�ind breit, groß, die hinternkleiner , ſie
faltenſi< nichtzuſammen, aberſindetwas kraus,ſchla-
gen ſichim Ruheſtandeetwas um den eib herum,und

freuzenſichaufdem Rücken.

Der Hinterleibſchließtdiche,ohneStiel,an dasBruſtk«
uckan,

Das WeibchenhathinteneinſägeförmigesBohr.

Der Kopfiſbreit, fla,beyvielenfaſtſheibenförmig
rund;diegroſſenAugenſindoval,obenſtehenzwiſchenihnen
diedreyOzellen,Das Maul hatgroſſe,krumme,an der

JnnenſeitegekerbteZähne, zwiſchenzwey tippen, derenobere

einerfleinen, hornartigenPlatteähnlich,dieuntre getheilt
‘und mic vierFreßſpigenbeſeztiſ, Der Halsiſtweißlich,
Hhautig,läßtſichverlängern,und hatan jederSeiteeinekleine,
ſchwarze, hornartigePlatte, und dichtan denſelbenſindunten
die Vorderfüſſeeingelente,Die Fühlhörnerkönnenbeydieſer
GattungfeinſicheresKennzeichenabgeben, weilihreGeſtalte
ſehrverſchieden,baldmiteinemKnopfam Endeverſehen, bald

Feulenfórmig,fadenförmig,bartig,borſtenartigiſt.Der Bruſt
childiſtdif,höfrig,hornartig;an ihmſißendievierFlü-
gel,und unten dievierHinterfüſſe,welchelangſind,dieSchen-
felhabenam Ende zwey Dornſpißen;das Fußblatthacfünf
Gelenke,von denen dieviererſtenunten einenhäutigenAnhang
haben, das lezteaberzwey Klauen, und zwiſchendenſelbeneis
nen Ballen. Der Hinterleibiſtbey‘denmeiſtenziemlichweich,
neunringlicht,dif,gemeiniglichobenetwas platt, unten ges
wölbt, bisweilenfaſtetwas dreye>ig.Am Endehabendie
Männcheneinigehernartige,kegelförmigeTheilediezum Feſte
haltenbeyderBegattungdienen; dieWeibchenhabendagegenein
ſägeförmigesBohr,das nichtbeyallenvon gleicherGeſtaltiſ,
Manſiehtnämlicham Schwanzendeeinenſchwarzen, hervors-
ſtehenden,wieeineſcharfeLamellegeſtalteten,an beydenSeiten
fla gedrü>tenKörper. Er beſtehtaus zweyhornartigen,
lamellóſeninwendigausgehöhltenBlättern, .diedieeigentliche
Saâgeinſichſchlieſſen.Dieſebeſtehtaus zweygekerbten.Lamel«

len,welchemitdem RückenindenRinnenliegen;ſieſindbreit,
durch
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durch ihre Mitte läu�t eine Flehſe; dié:ſchobenetwas.verlän-
gert, und gleichſamden StielderSägeausmacht; unten ge-

hen ſieſpigigzu. VermittelſtdieſerSäge ſchneiden‘ſieins
Holzder jungenZweige,und legenihreEyerhinein; daher
findetman bald an der Sageſelbſt,baldbeſonders,‘eine’hohle
Röhre,welcheder Eyergangiſt.Und ſokönnteman ſagen,
diesInſekthabeein dreyfachesJnſtrument,nämlich-einedoppelte
Sáâge,eineRaſpelund einStichbohr.Hiemitmachteszwan-
‘zigund mehrereEiriſchnitteineinenZweig, und legtinjeden
‘einEy. DieſeEyerſcheinenwennſie ſchongelegtſind,noh
‘zuwachſen;denn dieerſtgelegtenſindungleichgröſfer, alsdie

‘lezten,DieſeEyerſindhalbdurchſichtig; eineZeitlangvorher,
‘ehedie tarveausfrieht,fann man ſieſchoninivendigſehen,
wo ſieſozuſammengewi>eltliegt,alslägenZweyedarin. Die
Eyer habenvermuthlichihrenWarchsthumden ausſchwißenden
Säftendes Blatteszu danken,welchein einſolchesEy wie

in einefleinePlacentaeindringen,und esvon allenSeiten

‘vergröſſetn.Vielleichthatauchdas Ey Sauggefäße,wel-

cheſihan die Schwißporendes Bkäctesanſaugen,Dies
wird auchdadurchwahrſcheinlich,weildieEyerſogleichzüſam-
‘men ſchrumpfenund verderben, wenn das Blartabgebrothen
‘wird,und vertrofnet,Daß dieſesnichtgeſchehenwärde,wenn
ſienichtvom Blatteernähretwürden,ſiehtman an denSchmet
‘terlingseyern,welchedurcheinſolchesVertroknendedBlattes
nichtverderben.

Aus dem insHolzgelegtenEy fommeeine Larve, dieder

ahren Raupe ſehrnahekommt,und daherauh Aftertaupe
genannt wird. DieſeTarvenunterſcheidenſicham deutlichſten
‘von de wahrenRaupendurchden mehrkugelförmigenKopf,
Und durchdiemehrereAnzahlderBauchfüſſe,die unten keirie

Hakenhaben;auchpflegtder Schwanzvon den meiſtenetwas
unter ſichgekrümmtgetragenzu werden, Der Kopfhat ziem-
lichgroſſeAugen, die beyden wahrenRaupennochbezweifelt

*

wèrden;zderLeibiſtvon Anfangbiszu Ende von gleicherDicke,
cylindrijch, oftmitlebhaftenFarbengezeichnet, oſtauchvoller
ſchwarzer, erhöheterPunkte„ jaſetbſt.volllanger,doppelter,

ſhwars
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ſhwarzerStacheln.ZwölfBauchfüſſeiſallzeîtdiegeringſte
Anzahl.Sie lebenbald einſambaldin Geſellſchaft;einige
ſiben,wenn ſiefreſſen,aufder SchärfedesBlattes,andere
liegen,wenn ſieruhen,ineinerSchne>enlienieaufdem Blarte,
und andereſibenbeſtändigaufderFlächedeſſelben.Sie lieben

ſehrdieFreyheit, und ſinddaherauſſerordentlich{wer zu er-

ziehen.Zur Verwandlungkriecheneinigein dieErde,andre
ſpinnenſichauſſerhalbein;ihrGeſpinnſteiſtzwar nur ſehrloſe,
aber die Seide ſehrgrob,hart,zähe,ſodaßdas Geſpinnſte
faſtgar nichtzu zerreiſſeniſt.Jn dieſemliegenſie,ohneſich
zu verpuppen, den Winter über,und nur erſtim Frühjahr
furzvor der leztenVerwandlunggehtdieVerpuppungvor ſich.

DieAnzahlderBlattweſpeniſtungemeinzahlreich,da man

ſchoneinigeſechzigArtenentde>that.Zu mehrererBequem-
lichkeitbringtman ſiealſounter mehrereFamilien.Einige
ſehenbeydieſerFamilien- Eintheilungnur aufdietarve, und

machendaherfolgendeAbcheilungen:

erſteFamilie,Larvenmit 22 Füßen,nämlichſehs
hornartige, vierzehnBauchfüſſe,zwey Hincterfüſſez
hierhatalſonur blosder vierteRingkeineFüße.

zvwoepteFamilie.Larvenmit 20 Füſſen,da dem vier«
ten und eilftenRingenur Füſſemangeln,

|

dritteFamilie.Larven mic 18 Füſſen;hierhacder
vierte,zehnteund eilfceeRingkeine.

vierteFamilie.tarvenohneBauchfüſſe;dieſehaben
nur diedreyPaarKlauenfüſſe,und derKörperendigt
ſichmit zwey hörnerartigenSpisten:

Das mißlicheſolcherEintheilungenhabeih ſchonbeyden
Raupengezeigt,weil es eineKenntnißallerLarvenvoraus
ſeze.Es iſalſodielinneiſcheEintheilungvorzuziehen, der

dieFamilien- Kennzeichenvom vollkommenenJnſekt, und wie

gewöhnlichvon den Fühlhörnernhernimmt; nämlich:
1, mitfnopfföôrmigenFühlhörnern,
2, mitungegliedertenFühlhörnern,
3. mic fammartigenFühlhörnern,

Gem. Uaturg.VIII B, 1tesSt. B 4. mit
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4. mit halbfugelförmigen, gegliedertenFühlhörnern,
5. mit fadenförmigen, die ſiebenbisachtGliederhaben,
6. mit borſtenförmigen, vielgliedrichtenFühlhörnern,

ÆrſteFamilie.Mic Fühlhörnern, diean derSpikeeinen
Kopfhaben,

1, Der Dikſchenkel.

TenthredoFemorata.

Kupfert.Jun.LV. A. Fig.1.

DieſeBlattweſpegehörtzudengrößten;Kopf,Bruſtſchild
und Hinterleibſindganz ſchwarz,nur dichthinterdem Bruſt
ſchildeitehteingroſſer, eyförmiger, blasgelberFle>,und über

demſelbennoch zwey kleine,etwas fonvexe,ſehrdunnhäutigé
Flee; dieFüſſeſind{hwarz,dieHinterfüſſehabenſehrdike
Hüften,und ſindüberhauptlängerund ſtärker,dieFußblätter
ſindbeyallen,ſowie dieFühlhörner,ofergelb.Die Fiîügel
ſinddurchſichtig,hellbräunlich,nur am Auſſenrandeſtehendrey
durchſichtigeFlecke;diedi>keAder des Vorderrandesiſt rôth-
lich; das ganze Jnuſektiſtrauchhaarig,Die Larvelebtauf
den Sahlweideaund Erlen,iſtgroß, überanderthalbZolllang;
dieFarbei�matt grünlichgelb,mit einerbläulichenLängsſtreife
mitten aufdem Rücken, diean jederSeiteeineähnlichegelbe
Streifehat,Die Lufrlôcherſtehenaufdreye>igen,ſchwarzen
Fle>ken; anjederSeiteſindzwölffleine,blaue,runde Flecke,die
ſoauf den zwölfRingenliegen, daßjederzwey derſelbenhat.
Der Kopfiſtweißlich,derLeibhat, wie faſtbeyallen, ſoviele
Querfurchen,daßſichdieeigentlichenRingenichtgutunterſchei
den laſſen.Unten ſtehenzwey und zwanzigFüſſe;auchſtechen
an den Seitenvieleweiſſe,kegelförmigerhabenePunkte,und
unter den ZuſtlöchernziemlichhoheBuckeln. Jm Ruheſtande
liegtſiein einerzirkeirundenStellung,und ſpriztbeymBerüh-
ren aus den SeitenlöcherneinengrünenSaftvon ſih. Zu
Ende des Sommers machtſieſicheingrobes,feſtes,braunes,

©

eyfôr-
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eyfórmigesGeſpinnſkequſſerder Erde, in welchemſiebisim
Mäáydes künftigenJahresbleibt,fichalsdannverwandelt,
und durchbeißt.

2. DiegelbeBlattweſpe.

TentbredoLutea.

Kupfert.Inſ.LV. A. Fig.2.

Es erreichtdieſeArt faſtdieGröſſeder Horniſſen,Der
KopfundBruſtſchildſinddunkelbraun,etwasinsGelbefallend;
dieFühlhörnerſindbraungelbröthlich, und dieFüſſenoch et-

was dunkler. Der Hinterleibiſtokergelb,dreyRingeaber
dunfelviolet,und die Fugender übrigenhabenſchwärzliche
Querſtreifen; unter dem Bauche findetman einigedunkleFie>e
und Schattierungenz dievierFlügelſinddurchſichtig,

mir eis
nem braungelblichenAnſtrichund braunenAdern , ſiekreuzen
ſihim Ruheſtande, und bede>enden ganzen Rücken.

JhreLarvelebtaufErlen,Birkenund Sahlweiden,
und man findetſievom AuguſtbisSeptemberaufdenſelben;
ihreFarbeiſ röthlichgelb,mic grunvermiſcht; mittenauf
dem Rückenläuftvon obenbisunten eindunkelblauer, ſhwarz
geränderterStreif,an deſſenSeitendieGrundfarbehelleriſt; die

ganze Hautiſtmit weiſſenHaarenbeſezt, dieunter dem Vera

gröſſerungsglaſewie kegelförmige,ſpißigeKnöpfchenausſehen.
Die tuftlöcherſindſhwarz,jedesſtehtaufeinem bläulichen,
dreyecfigenFle>.,Der ganze KörperiſtvollerFaltenund
Querrunzeln,nur derlezteRingiſtglatt;unter den Luftlöchern
iſtdieHauthöcfrig.Der Kopf iſtdi>, rund,vorneplatf,
glatt,grüngelb,wird abermit dem Alterröchlich; dieſeFarbe
habenauchdie 22 Füſſe.Ueber den Luftlöchernſtehennoh
ganz ÉleineOefnungen, aus welchendieLarve,wenn man ſie
berührt,vieleWaſſertropfenwohleinenFuß weit von ſichſpris
bet,die etwas grünlihund von unangenehmenGerucheſind.
ZurVerwandlunggehtſienichtin die Erde,ſondernmacht
ſicheinGeſpinnſtevon

oräunticher,dickerSeide,unregelmäßig
geflochs
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geflochten,
die ſofeſtwird,als wäre ſiedur<hLeîmgezogen.

In dieſembleibtſieals einezuſammengeſchrumpfſteLarve,und
wird erſtim künftigenFrühling,kurzvor ihrerleztenVer-
wandelungzur Puppe. Man hacgefunden,daßſowie bey
einigenSchmetterlingsPuppen, alſoauch hiereinigeeingan-
zesJahrüberliegenbleiben, eheſieſichzurVollkommenheit
anſchi>en.An der Nympheſiehtman ſchonalleTheileder
Weſpe, da jederTheilſeineigenesFutteralhat, und nicht,
wie beyden Puppen,in einerallgemeinenHautalleTyeile
eingewi>>eltſind,

ZwoeytreFamilie.Mit ungegliedertenFühlhörnern.

3. Das Glatthornm.

Tenthredo Enodis.

Kupfert.Inſ.LV. A. Fig.3.

Man kann nichteigentlichſagen,daßdieFühlhörnerbey
dieſerFamilieganz ungegliedertwären,denn fiehabendoch
dreyGiieder,aberdiebeydenerſtenftehendichtam Kopfe,und
ſindſehrkurz, das dritteaberiſtlang,und bildeceineKe le.

DieſeBlattweſpenun iſtvon mittlerGröſſe,di>kenund plum-

pen Körper,überallglänzendfahlblau,
nur die Fühlhörner

ſindſchwarz.Die tarvelebtaufder Sah!weide,ii ohngefehr
einenZolllang,grasgrün,an jederSeitemit einerweißgelbe
lichen, aufgeworfenen, /gerunzeltenLängsbindezder ganzeRús

een iſtmit ſchwarzen,erhabenen,glänzenden, hornartigen
Punktenbeſkreuet;aus jedemgehteinHärchenhervor.Die
Cufclöcherſindſchwarz,miteinerkleinenweißlichenMittelſpalte;

dieAugenſindſchwarz;hintengehtder Schwanzſpißigzu;
unten ſtehen18 Füſſe,woran diehornartigenziemlichlang,
dieBauchfüſſeaberſehrkurz,wie kaum ſichtbareWärzchen
ſind;am Ende des Schwanzesſtehenzwey Fieiſchwarzen,mit

welchenſieaufdem Blatteruhet, ſonſtſindſieganz eingezos
gen. Sie frißtviel,und kriechtzu Ende Auguſtsin dieErde,
woſieſicheinGeſpinnſtevon weißgräulicherSeide,ohneZuſaß

von
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von: Erde, macht, welches ſofeſt,wie Pergamentiſt, aber
nochein anderes feineresin ſichſchließt,Fm Juniusdesfols
gendenFahreskommt dieWeſpeheraus,

DritceFamilie,mitgefämmtenFühlhörnern,

4, Die Wacholderblättweſpe.
TenthredoJuniperi.

Kupfert.Inſ,LV. A. Fig.4. a.b,

Der LeibdieſerBlattweſpeiſtſchwarz,derBruſkſchild
glaft,- dieSchenkelund Schienbeineſindbräunlich; das Männso
chenhat’gefiederteFühlhörner, derenBauart aus Fig.b.am
beſtenzu erfenneniſt, Die Fühlhörnerdes Weibchenſind
ſägeförmig,und der Leibgreis.Die Larve lebtaufden Was

choiderſträuchen, iſthellgrasgrún, mit ſchwarzenPunkten,

VierteFamilie;mic feulföórmigen,gegliedertenFühlhöôrs
nern.

5, Der Bauer.

Tenthredo Ruſtica.

VondieſerviertenFamilieiſ nur erſtdieſeeinzigeArt
befannt,Die Fühlhörnergehenvorne etwas dickerzu, und

habenneun Glieder, Das ganze Thierchengleichtſehreiner
Weſpe,ijkfunfLinienlang,derKörperglänzendſchwarz,ohne
Haarezobenaufdem Hinterleibe, ſtehendreygelbeQuerſtreis
fen,der erſtedichtam Bruſèſchilde,die andern beydendicht
nebeneinandernachdem Séhwanzezuz unter dem Baucheſes
heneinigefleinegelbeFlecfen,und vorne an jederSeitedes

Bruſtſchildesein gelberStreif,der Hinterleibläuftkegelför«
migzu, iſtam Ende braun, dieFühlhörnerſchwarz,dieFüſſe
sfergeibmitſchwarzenZeichnungenan denHüften;dieFlügelha-
beneinenſtarkenbraunenAnſtrich.Die Larvelebtaufdem Geiß-

B 3 laube
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laube, ſizeobenauf den Blätternin einerrunden Lage,
und frißtnur des Nachts. Sie iſtweißgrau, längsdem Rü-
>en ſtehteineReihevon eilfbraunen,groſſen,deutlichgezeich=-
neten,faſtdreye>igenFle>en,derenSpißenachobenzuſteht.
Aufdem erſtenRingezeigtſicheineyförmigerFle>, nebſteis
nigenfleineren;der Kopfiſtdunkelbraun.Sie hat22 Füſſez
ihreFarbeverändertſichfurzvor der Verwandlung,und dann

ſäumetſieauh nicht, in dieErdezu kriechen, inwelcherſie
ſicheinGehäuſevon ErdemitſeidenenFädendurchwebtmacht,
das inwendigmit Seideüberzogeniſt;diesgeſchichtim Sep-
tember,undimJuliukdes fünfcigenJahrsfommtdieWeſpe
heraus.

|

FünfteFamilie;Mit fadenförmigenFühlhörnern,welche
ſiebenbisachtGliederhaben.

6, Die Roſenblattweſpe.
TenthredoRojae.

Kupfert.Inſ,LV. B. Fig,1.

Sie iſ etwa vierLinienlang,plump,Kopfund Fühl-
hörner.ſindſchwarz,der Bruſtſchildoben und unten ſchwarz,
an den Seitengeld;der Hinterleibund dieFüſſerothgelb;

dieVorderhälfteallerFlügelhateinenſtarkengelbenAnſtrich,
das übrigeiſfarbenlos; der di>eRand der Oberflügelbildet

einenſ{hwarzenStreif.Wenn das WeibchenſichihrerEyer
entledigenwill,ſoſuchtſieſichallemaldiejenigenZweigedes

Roſenſto>saus, dienochzartund im beſtenWachsthumſind.
Auf einenſolchenZweigſeztſieſich,ſtre>tdenStachelaus

dem Bauche,ſeztilnan, und indem ſiedieWunde inden

Roſenzweigmacht, legtſieein Ey nachdem andern hinein.
Sie hateinenſoſtarkenTrieb, dieſeArbeitbaldzu Endezu
bringen, daß ſiedarüberihreeigeneSicherheitvergißt; denn

man fannſieüberderArbeitmit denFingernwegnehmen,ohne
daßſiefortfliege.Jt dieArbeitfertig, ſoſiehtman auchdie

_Wundgmit einerglänzenden, zähenFeuchtigkeitbenezty ellJe
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che die getrennten Theile aus einandér hâlt, daß ſieſichnicht
wiederzuſammenthun, Gemeiniglichgehtder Schnittam
Zweigenach Mitternachtzu, damit ihndie Sonnenſtrah-
len nichttreffenund austrofnen, Solange dieWunde friſch
iſt,nimmt man feine Eyerwahr;wénn man aber nacheinls
gen TagendieMündung der Wunde öffnet, ſowoirdman ſie
allean der Oberfläche,jedesin ſeinerbeſondernZellefinden.
DieſeZellenmachenzwey Reihenin derLängeaus; und der

ScachelhatjedemEy ſeinekleineZelleausgehöhlet, ‘vondem
anliegendendurcheine Scheidewandabgeſondert, unddur
eine andre Wand alleZellender ¿angenachinzweyReihen
getheilt.DieſerStacheli hornartig,an der Spikegekrümmt;
er beſtehtaus dreyTheilen,nämlichzweySägen,und einem
Röhrchen,welchesder Eyerkaualiſt.Die Sägenſindam
Ende ſichelförmig;jederZahnbeſtehtwiederaus andern ſpißis
gen Zähnchen,und der Raum zwiſchenzweieniſ auchmit

ſcharfenZähnenbeſezt.Auch dieSeitender Sägeſindſtark
micZähnenbeſezt,dieabernur mittelſteinerbeweglichenMeme
brane aufſißen,und ſichdaherverſchiebenlaſſen,Mitdices

ſemWerkzeugekann dieWeſpeniht nur einenSpaltinden
Zweigmachen;ſondernauchdieHolzfaſernzerreiſſen, dieihr
an der Arbeithinderlichſind,BeydeSägenwerden von demi
Inſektſogebraucht; daßinderndieeineaufivärtsfahrt,ſogehts
die andre unterwárts,und ſowechſelndeydeimmer ab.

Die aus dem Ey zuAnfangdes Auguſtshervorkommende
Larveiſtam Kopfund Rücken dunkelgelb,an den Seitenund
unten hellgrünund weißlich; derganzeLeib.iſtmic éleinen,gläns
zendſchwarzenKnöpfchenbeſtreuet,aus derenjedemeinHärs
chengeht;den Schwanzträgtſieunter ſichgekrümmt;bey
einigerBerührungkrümmt-ſieſichzuſammen,und fälltauf
dieErde; ſiehat18 Füſſe,wovon dievordern am Endeeinen
Ballen oder eineBlaſehaben, - an deſſeneinem Ende einHas
fen ſize.ZurVerwandlunggehtſieindieErde,und mäht
ſichdichtunter der OberflächeeinſeidenesGeſpinnſteohneZus
ſazvon Erde,inwelchemſiebiszum künftigenSommer lies

gen.bleibet,
B 4 7, Der
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7, Der Nordſchlupfer.

TenthredoSeptentrionalis.

Kupfert.Jnſ.LV. B. Fig,2,

Die FühlhörnerdieſerBlattweſpehaben7 Glieder,dieſo
wie derKopfund Bruſtſchild,ſhwarzſind; der Hinterleibiſt
rothgelb,diebeydenerſtenund leztenRingeſchwarz,dieFlügel
habeneinendunkelviolettenScheinmitetwas röthlichin der

Mitte,und aufdem obernTheileam Auſſenrandebefindetſichein
ſchwarzerFle>: das merkwürdigſtean dieſerBlattweſpeſinddie
Hinterfüſſe,welcheſehrviellängerſind,alsdieübrigen,und das

bey ganzplacetgedrüft,Die Schienbeineſindam Anfangedünne,
weiß,am Endewerden ſieſehrbreit,ſchwarz,1mitzweybraunen
Dornen. DaserſteGlieddesFußblattsiſteinegroſſe,ſ{hwarze,
länglichtovale,platteLamelle;dieübrigenvierGliederhaben
diegewöhnlicheGeſtaltund Gröſſe,IhreLarvelebt aufden
Erlenund Birken,und ſiewirdfaſteinenZolllang; iſgrün,der
érſteund lezteRingröchlichgelb,der Kopf iſtſchwarz, die

Bauchfüſſeſindgelb;über den Luftlöchernan jederSeitedes
KörpersſtehteineReihevon eilfſhwoarzen, runden,groſſen
Flecken, und unter denWftlöchernzwey Reiheneyförmiger,
f{<warzer, erhabener, glänzenderFle>en;obenaufdem Hin-
tertheileeinhornartiger, glänzendſchwarzerFle, längsdem

Rückeneinedunkelgrünetinie. Ob ſiegleich, wie faſtalle,
den Schwanzuncer ſichgekrümmtträgt, ſoſchlägtſieihnboch
beyeinerBerührungüberſichin dieHöhe, bisſelbſtüberden
Kopf weg, und hältſichnur mit den vorderſtenFüſſenfeſt;

auch,treibtſiealsdaunzwiſchenden Bauchfüſſeneinigegrüne,
legelförmigeFleiſhwarzenhervor.Zu Ende des Auguſtsbe-
giebtſieſichunter dieErde,und machtſicheinſchwarzesGes

ſpinnſte,aus welchemſieim May deskünftigenJahreswieder
alsWeſpehervorcrict,

8. Die
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8, Die Rothbruſt.
TenthredoRufipectus.

Kupfert.Inſ.LV. B. Fig.3.

Dieganze Blattweſpeiſtſchwarz,miteinigemGlanze; die

Fühlhörner,welchefaſtſpindelförmigſind,habeneinerothgelbe
Farbe, und ſoauchdieganzeUnterſeitedesBruſtſchildes; die

Hinterfüſſeſindgelblich,

SechſteFamilie.Mit borſtenähnlichen, vielgliedrigen
Föühlhörnern.

9, Der Rothkopf.
TenthredoErytrocephala.

Kupfert.Inſ.LV. B. Fig.4«

Man findetſienichthäufig.Der Kopfiſo>kergelbund

haarig,zwiſchenbeydenbraunenAugenſtehteingroſſer,drey-
e>iger,blauerFle>. Der Brufſtſchildder Hinterleibund
die Füſſeſindglänzendblaugrünlich;dieFlügelhabeneinen
leichtenbraunenAnſtrichmit vielendunkelbraunenAdern. Die

Fühlhörnerſindſchwarz,borſtenartig,mit 24 Gliedern.Das
Männcheniſ ganz ſ<hwarz,nur das Maul und dieSchiens
beineder Vorderfüſſeſindgelb.Manfindetſieaufden Fich-
ten,und ihre¿arveiſtnochnichtbekannce,

DritteGattung.

Holzweſpe, Sirex.

Der Name HolzweſpekommetdieſenWeſpenartenſehr
wohlzu, weilſichihretarvenim Holzeaufhalten;im übrigen
findſieden folgendenSchlupfweſpenſehrähnlih,Zu den

Battungsfennzeichenkann man folgenderechnen.

Das Maul hat zwey ſtarkeZähne,und ungleicheFreß-
ſpißen,

Bs5 Die
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Die Fühlhsrner ſindfadenförmig,habenmehrals24
Glieder.

|

Zwiſchenden groſſenAugenſtehendreyOzellen.
Der �interleibiſcylindriſch,

von gleicherDicke.

Die Flügelſindſchmal,lang,und liegenflachauf.

Am kennclichſtenwerden dieſeHolzweſpendurch:dieWeib-

cen; dieſetragenam Ende des LeibeseinenStiel.odereine

fadenförmigeFortſezung,diemit dem Leibeeinegleichehoris
zontaletagehat, Unter dieſerſhwanzförmigenForcſebung
liegteingezähnterLegeſtachelverborgen,womit das Jnſektins

Holzbohret,
und alsdann ſeineEyerhineinlegt-Dieſelange

SpißtegiebtihneneinfürchterlichesAnſehen,zumalda ſieim

fliegeneinſehrſtarkesGebrumſemachen;indeſſenhabenſie
dochfeinenStachel, womit ſieſchadenkönnten. Der eigent»
licheLegeſtachelbeſteht,wie beyder vorigenGattung,‘iùeiner
Sáâgeoder Feile,diein einem boppeltenFutteraleliegt,und
womit das JunſektingroſſerGeſchwindigkeiteintiefestochins

Holzbohrte,Die Unterflügelſindetwas kleiner, alsdieobern,
breit, ſeitwärtsetwasgefalten;die obern bede>en nichtden

ganzenHinterleib, liegenflachund gekreuztaufdem Núcken.

Die Larvenlebenals HolzmadeneinigeJahreim Holze,
habeneinſtarfesGebiß,und ſehenden Käferlarvenähnlich.
Uebrigensſindnur wenigerechtbekannt, da dieſeganzeGats

cunggrößtentheilsetwas ſelteniſt,

Man kennetüberhauptohngefehrdreyzehnArten.

1, Die Rieſenweſpe.
Sirex Gigas.

Kupfert.Inſ.LVI, B. Fig.1.

DieſeArc iſthierzu Landeſehrſelten,în derSchwelß

häufig,in Frankreichund in andern ſüdlichenProvinzengar

nicht,deſtohäufigeraberinSchweden,¿appland,und.an-
dern
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dern nordiſchenLändern.Das Weibchen, welchesinderAbz
bildungvorgeſtelltwird, iſtgroßund dif. Der Kopfiſt
ſchwarz,hinterden Augenſtehteingroſſer, gelberFle>,die
Fühlhörnerſindgelb,der Halsfkragenſchwarz;an dieſemſüut‘derBruſtſchild, ohnemerklichvon jenemabgeſeztzu ſeyn;
iſtſchwarz,und ſowie der Kopfund Kragenmit kurzenſchwar.
zen Haarenbeſezt.Der Hinterleibſiztdicheam Bruſtſchilde
an , iſſchwarz,nur diezwey erſten, und diedreyleztenRinge
findrothgelb; der ſtielähnliheFortſaßiſtauchrothgelb, der

Bohrſtachelſhwarzbraun, die Hüftenſchwarz,dieübrigen
Gliederder Füſſerothgelb,Die Flägelſ:nddurchſichtig,mit
einembräunlichenAnſtrih,Der Bohrſtachelmit ſeinemFut«
terale iſtſolang,als der Bauch;er fängtohngefehrin der

Mitte unter dem Bauche an, und liegtdichéan demſelbenin

zwey Halbfutteralen;dieſeliegenmit der halbenLängeam
Bauchefeſt,nehmenmiteinem di>enKnopfihrenAnfang, und

da, wo ſieanfangen,freyund nichtmehram Bauchefeſtzu
ſeyn,habenſiean der AuſſenſeiteeineSpike;der inihrer
HöhlungruhendeStacheliſtmit Spißenbeſezt,um zurSäge
zu dienen,und hatam Anfangin dem KnopfeeinGelenke,
daß er ſichalſoherunterbiegenläßt, Die ſpindelförmige
Spigeam Schwanzeiſthohl,hatam Ende eineOefnung,
und iſdereigentlicheKanal,durchwelchendieEyerindievom
StachelgemachteOefnunggelegtwerden, DieſeEyerſind
länglich,ſchmal,und lauffenan beydenSeitenganz ſpißzu.
Das Männcheniſtvielêleiner, hatlängereFühlhörner, und

dieFarbenſindetwas anders vertheilt; der teibendigtſichmit
einerſteifen, kurzen, ſchwarzenSpißte,

Die Î¿arvelebt im Holze,und erreichtfaſtdieGröſſevon
2 Zoll;dieFarbeiſtblaßoergelb;derKopfiſtfaſtkugel
rund,mehrabgeſezt,alsbeyden ¿tarvenderHolzfäfer,das Maul

hatfleinebrauneFreßzangen.Der Leibiſ cylindriſch, hat
zwölfRinge, aufwelchenochzuleztein di>erer,gröſſerer
folgt, der vieleFaltenhat,und der ſichineineharte,ſcharfe,
ſhwarzbrauneSpike endige,an welcherin der Mitte noch

einefleineAbſaßſpißehervorragt;mic dieſerSpigeſiämmet
|

ſich
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ſichdie$arveîn ihrerHöhlean, wennſie ſc.bewegenwill,
ob ſiegleichauchvornedreyPaarfurzeFüſſehat.ZurVer-
wandlungſpinnecſiein ihrerHöhleeinweißlichesdünnesGe-

webeum ſich;nach einigenTagenberſtetdieLarvenhautauf
dem Rückenauf,und dieNympheentledigcſichderſelbendurch
vielfältigeKrümmungen;ihreFarbeiſtanfangsblaß,wird
abernachherhochgelb,DieſeNymphezeigtnun ſchonalle
Theileder Weſpe,auchihrenSrachel, nurliegenſiedichtam
Leibeangeſchioſſen; diefurzenFlügelſcheidenbiegenſichum die

Bruſtherum.-NachdreyWochenentledigtſichdieWeſpeihs
rer leztenBanden; wenn aber dietarveerſtim Herbj?ihren
völligenWachsthumerreichthat, ſotrittauch dieWeſpe erſ
den fünftigenSommer in den ZuſtandihrerVoliklommenheic.

Man hatwahrgenommen, daßdieſeArt ſichnur im Fich-
tenholzeaufhalte,und daherfann ſieauchnur an ſolchenOrs«
ten häufigſeyn,wo dieſeHolzarthäufigwächſt,Mit dem

Fichtenholzewird ſieauh bäufigin die Bergwerkeges
bracht; von den Bergleutenhatſieden Namen Zuckerbefom-

men, und wird nichtgern von ihnengeſehen, weilſieihnen
‘insLichtfliegt,und daſſelbeauslöôſcht.

2. Der Kurzchwansz.

Sirex Tuvencus.

Kupfert.Inſ.LVI. B. Fig.2.

Es hatdieſeHolzweſpedievölligeGeſtaltderVorigen,
nur iſ ſiekleiner,dochabernochübereinenZolllang. Die
Farbeiſüberallſahlblau,und glänzend, dieFühlhörnerſind

halbſchwarz,halbbraungelblich,dieFüſſerothgelb, die.Flü-
gelhabeneinenleichten,braunen Anſtrich;die nezförmigen
Augenſindſchwarz;der Leibendigtſichgleichfallsmit einer

furzen,ſteifen,zugeſpiztenLegröhre,unter welcherder fünf
tinienlangeStachelliegt.Der Halskrageniſvorne abgeſtuzt,
‘etwashohl,mit zwey Spißen;Kopfund Bruſiſchildſindbes

haart.DBDeymMännchenſindnur diezwey erſtenHingeo
ils
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Hinterleibesblau, die übrigenbraunroth; der Schenkel der-

Hunterfü��e ijè Élein und roth, das Schienbein und Fußblatt:
lang, breit , platt gedrü>t, ſchwarz,das Klauengliedroth.
Die Larveiſtnochnichtbekannt; es iſtaberzu vermuthen, daß
ſieauchim Fichtenholze(ebe.

3. Das Geſpenſt,
SirexSpectrum.

Kupfert.Inſ,LVI, B, Fig.3.

Noch kleiner, als dievorigeArt, Sie iſganz ſ{twarz
auſſerden Füſſen,welchegelbrothſind;an jederSeitedes

Halsfragensliegteinehellbrauneoder gelblicheStreife;der,
Leibiſ etwas indieHöhegebogen, und endigtſichgleichfalls
mit einem pibenSchwanzez;der Halskragenſtehtmit einer

fleinen“pigevor; der Bohrſtacheliſtſehrlang,Die tarve
lebtinaltemfaulenHolzeder Fichten,

Vierte Gattung,
Schlupfweſpen:lchieumon.

Der Name dieſerJnſektengattungiſtvon der bekannten
egyptiſchenRabe entlehnt,von welcherdie Alten dieFabel
erzählten,daß ſicdem ſchlafendenKrokodillinsMaul krieche,
und indeſſenEingeweidenſhlüpfe.Und von dieſerWeſpengats-
tung iſtes gewiß,daßſieals Larvein dem Eingeweideandrer

Juſefktenlebt,und von ihrenSäftenzehrt,JhreGaccungs-
kennzeichenbeſtehendarin:

Das Waul haczwey Zähne, ohneSaugrüſſel.
Die Flügelſindziemlichbreit, undliegenhorizontal,
Der Hi-’terlerbiſtdur ein baldkürzeres,baldlänge

res Stielchenam Bruſtſchildebefeſtige.

Das WeibchenhateinenBohrſtachelam Endedes Lei
bes. Der Kopfiſziemlichrund,undſiztan einemdúnnen

Hals;
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Hals; das Maul hat eine Unterlippe, und vier Freß�piben.
Die Fühlhörnerfönnen fein eigentlichesGattungskennzeichen
abgeben, weil ihre Geſtaltſehrverſchiedeniſt, fadenförmig,
borſtenförmig, feulförmig, äſtig,baldlang,baldfurz;mit
dieſenFühlhörnernvippernſiebeſtändig.Eben ſoverſchieden
iſtauchder Hinterleib, kurz,di>, eyförmig,länglichoval,
walzenförmig,ſpindelförmig,unten flahgedrü>t,ſichelförs]
mig,auchwohlam Ende kugelarcig,Am Endedeſſelbenhas
ben diemeiſtenWeibcheneinenborſtenähnlichentegeſtachel,der

beyeinigenſehrlangiſt;er beſtehtaus dreyTheilen, zwey

derſelbenſinddieScheiden,undder dritte iſtderStachelſelbſt-

dieſeriſtinwendighohl,und durchihngehendieEyeran den

OrtihrerBeſtimmung.Die Füſſeſindziemlichlang,haupt-
ſächlichbeyeinigendieHincterfüſſe;überhauptſinddieſeJnſef-
ten ſchlank,lebhaftund flúchtigaufden Füſſen.

JhreAnzahliſüberausgroß,und man findetauchzahle
reicheArtenunterihnen.Sie ſindin der Natur von ſehrgroſe
ſemNuten, weildurchſiehauptſächlichdieungeheureAnzahl
derRaupenſoſehrvermindertwird. Sie legenüberhauptihre
Eyerentwederin oder an den KörperandrerJnſeften, als der

Raupen, Gallinſefkten,Käferlarven,Spinnenund derglei-
chenmehr;daheriſtauchihreGröſſeſoſehrverſchieden; denn

einigeſindſoklein,daßſiethre.Eyer ín dieBlattläuſeund

Eyerder Schmetterlingelegen.Einigebezweifelnnoch,daß
dieSchlupſweſpedie Hautder Raupedurchſtehe,um ihre
Eyerin dieſelbezu bringen, ſondernglauben, ſielegeſienur

auſſenan dieHautder Raupe,woran ſievermittelſteinerleim-

artigenFeuchtigkeitfeſtkleben;die Larvebohreſichdurchdie
Seiredes Eyes,welchean dieRaupeanliegt,und bohreſich
ſodurchdieHautindieRaupe hinein,Diedaraus kommende

Larvelebtvon ihrerinnrenSubſtanz,hatſtetseinenhornartis-
gen Kopf, aber keineFüſſe;und nachdemſieausgewachſen
ſind,verwandelnſieſichbald in- baldauſſerhalbdes Kör-

pers,in welchemſielebten,oftin-einem Geſpinſte,oftohne
daſſelbe,inNymphen.DieRaupe,welcheſolcheFeindeinſich
nährt, frißtindeſſenbeſtändigfort,und wächſet; man merkt

ihr



ihr äu��erlich nichts an, denn die Larve weiß mit groſſer.Vors

ſichtdie weſentlichenLebenstheilezu verſchonen,weilihreig-
nes Lebendavon abhängt.Ja dieRaupeverwandeltſichoft
ſelbnoh zurPuppe,wenn ſieſhonerwachſenwar , eheſiedie
côdlicheEinquartierungbekam; aberſiegelangtniebiszum
Schmetterling.

Man kennerbisherfaſkan 150 Arten,von denenaber
dochbeygenauererUnterſuchungmancheausfallenmöchten,weil
dieMännchen und Weibchenoftganz verſchiedengezeichnetſind,
und daherleichtfürzwey verſchiedeneArtengehaltenwerden
Éônnen. Linne‘und Fabriciushabenſieunter folgendeFa-
milienvertheilt.

1, Der kleineRückenſchildweißlich, dieſchwarzenFühl
hörnerhabeneinenweiſſenRing.

2, Der Rúkenſchildweißlich, dieFühlhörnerohneweiſ-
ſenRing.

=

3. DerRückenſchildſchwarz,dieFühlhörnermit weiſs.
ſenRing.

|

4: Der Rückenſchildſchwarz, dieFühlhörnerohneweiſ-
ſenRing.

5. Die Fühlhörnerborſtenartig,gelb.
6, Die Fühlhörnerdratförmig,der Hinterleibeyrund,

das ganze{Inſektklein.

HiebeyſinddieviererſtenFamilienkennzeichennichtrichtig;
denn ofthatdas MännchenkeineweiſſenRingeum dieFühle
hörner, aberdas Weibchen, oderumgekehrt;und ofthatdas
eineGeſchlechteinenweiſſenRückenſchild,und das andrenicht.
EtwasſichereriſtdieDegeerſcheEintheilung,diehauptſächs
lichaufdieGeſtaltdes HinterleibesRückſichtnimmt.

ÆrſteFamilie.Der Rückenſchildweißlich,diehwars
zenFühlhörnermiteinerweiſſenBinde,

I, Der
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1. Der Füller.
Ichneumon Saturatorius.

Kupfert. Inſ.LVII. A. Fig.1.

Die Fühlhörnerſindfoniſchfadenförmig,faſtſolang
alsder Körper,ſhwarz,mit einer weißgelblichtenBinde in

derMitte,diean der äuſſernSeiteſiebenſchwa"zePunktehat,
Die Stirn iſgelblihweiß,übrigensiſtder Kopfſchwarz,
und ſoauchder Bruſtſchild,dochſtehenam Halskragendrey
Éleine,gelbeFle>e. Der Hinterleibhängtvermittel)?eines
ſchwarzenStielchensam Bruſtſtück,dieobreHälftedeſſelben
iſtroth,diehintreſchwarz,miteinigengelbenBinden,und
einem gelblichenPunktam Ende, Die Hinterfüſſeſindlän-

ger, als dieübrigen,und ſindvermittelſteivesſcwarzen,
plumpen,dien Theilseingelenkt, habenaberſon|übrigens
einerôthlichgelbeFarbe,wie auchdieübrigen.Die Flügel
habeneinenbräunlichenAnſtrich; dieLängedes ganzenJufkts

iſtohngefährneun tinien,Sie legtihreEyerin dieGabel«
ſchwanzraupe.

2, Der Dehner.
Ichneumon Extenſorius.

Kupfert.Inſ.LVII. A, Fig.2,

Esiſt dieſeSchlupfweſpederVorigenähnli;Kopfund
Bruſtſtúckſindſchwarz,ungefle>t; der zweyteund dritteRing
des Hinterleibesſindroſtfarbig,dieübrigenſchwarz,dielez-
tènhabenweiſſeSpißten, dieFüſſeſindroth,dasSchildlein
gelblichweiß,
ZweyteFamilie.Die Fühlhörnereinfarbig,das Schild

leinweißlich.

3, Der Verführer.
Ichneumon Perſuaſorius.

Kupfert.Anſ.LVII. A. Fig.3.

Eine der größteneinländiſchenSchlupfweſpen,Das

ganzeJuſektiſtſchwarz,derHalskragenund derBauchhaben
unten
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unten gelblicheFlee; die Lippeiſtweiß;dieFüſſeſindqelb-
roth,beyden Hinterfüſſenaberoftnur dieHüften;der Bohr-
ſtacheldes Weibcheniſtauſſerordentlichlang,dieF'úgelone
merklicheFarbe.Vor und hinterdem Augeſtehtetuw-iſſes
Strichlein,auchdreydergleichenan den Seiten der Bru? ;
das Schildleinhatzwey weiſſeFlecken,davon der hintereklei
ner iſt,Der Hinterleibiſzwar cylindriſch,doch neigter ſich
etwas zurſichelförmigenGeſtalt; aufjederSeitejedesBauch-
ringsſtehenzwey weiſſeFle>ken.ManpflegtdieſeArtin den
Gärtenzu finden.

'

4. Der Gieſſer.

IchneumonPFuſorius.
Kupfert.Jn. LVIl. A. Fig.4.

Auch dieſehateineziemlicheGröſſe;Kopfund Bruſt,
ſchildſindſchwarz,mit weißlichenFle>en; derganzeHinters
leibiſ roſtfarbigoder gelbroth,nur das Stielchenſchwarzz
dasSchildleiniſtgelb,Man findetihninden Gehölzen.

DritteFamilie;dieFúhlhörnermiteinergelblichenBins
de, das Schildleinſchwarz.

5, Der Begleiter.
IcbneumnmonComiutator.

Sie iſtohngefähreinen halbenZolllang,und überallſchwarz,
nur habendie foniſchfadenförmigenFühlhörnerin der Micce
eineweiſſeBinde. Der HinterleibiſtdurcheinenStielam
Bruſtſtückbefeſtige.Sie ſuchthauptſächlichdieNeſterder
Mauerbienenauf,und tódtetdiejungeBrut derſelben.Jhre
Füſſeſindröchlich.

Gem. Claturg.VIIIB, 1tes St, C Vierce
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Vierte Familie; einfarbigesSchildlein, nicht bandier-
te Fühlhörner.

6, Der Sc{wärzer,
Ichneumon Denigrator.

Kupfert. Inſ.LVI, B. Fig.1.

Von mittlerGröſſe;dieFühlhörnerhabenkaum dietän-
ge des ¿eibes,der ganze Körperiſſchwarz,nur derHinter-
leibrothgeib,und ſiztnur durchein kurzesStielchenan dem

Lelbe,ſodaß er nur wenigvom Bruſtſiückabgeſonderciſt.Der
Scacheliſtſolang,wie der ¿eibund ſchwarz.Die Flügel
ſindſchwärzlich,und dieobernhabenin derMitteeinendurch-
ſichtigenmondförmigenFleck.

7, Der Stecher.
TIchneumonCompunéttor.

Kupfert.Jnſ.LVII, B. Fig.2,

DieſeiſtfaſtdiegefährlichſteFeindinder Puppender
Tagſcbmetterlingezſieiſtberallſ{<hwarz, nur die Füſſeſind
roſijarbig,und dieborſtenähnlichenFreßſplzengelblichbraun,
ſo¡wieauchdieunterſtenGliederder Fühlhörner; der Hinter-
leibiſtlänglich,und ſiztan einem Stielchen; dieFußblätter
derHinterfüſſeſindbraunmit ſchwarzenSpiben.

FünfteFamilie,mitgelbenFühlhörnern.

8g.Die Gelbe.

Ichneumon Luteus.

Kupfert.Juſ.LVU. B. Fig.3.

Sie gehörtmit zu den größteneinländiſchen, iſtüber-
alloéergelb,etwas rôchlih),dieAugendunkelfupfergrün;z
dieFühlhörnerſolangals der Leib,braun,beyder Wurzel
braunroth,auh wohlröthlichgelb;die dreyglattenOzellen
auf der Stirn gröſſer, alsgewöhnlich,braun,glänzend, in

einemſhwarzenFelde,Der Hinterleibiſtanfangsſchmächtig,
wird
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wird aber immer breiter , und iſtan den Seítenplattgedrückt,
ſodaß er eineſichelſórmigeGeſtalthat;dieihm 1n der Abs
bildunggegebeneGeſtalttaugtnihts. Das Bohr des Weibz
cheniſtbraun. Die FlügelſindohneFarbe, durchſichtig,mit
braunenAdern;einröthlichgelberlänglicherFle>jieheam dis

>en Rande derOberflügel; dieFlúgeldes Männchenſindkürzer.
DieſeArt ſollſehrempfindlichſtechen,welchesman ſonſtden
Schiupfweſpennichtzutraut.FJHreLarveſiztauſſerhalbam Leibe
der Gabelſchwanzraupe, beißtſichin deren Haut,und ſaugt
dieRaupeaus,

FünfceFamilie.KleineSchlupfweſpen; dleFúhlhör«
ner fadenförmig,derHinterleibeyrund.

9, Der Zotenbalg.

Ichneumon Conglomeratus.

Kupfert.Jnſ.LVII. C. Fig.4.

Sie iſ nur klein,ganzſchwarz,mit dunkelgelbenFüſs
ſen,bisweilenſchimmertdieſchwarzeFarbeins grüne;die
Fühlhörnerſindlang,dieOberflugelhabenam äuſſerſtenRans
de einenſhwarzenFle>zder Leibhängtdurchein Stielchen
am Bruſtſtück,und iſtlänglicheyrund.Die Larvenlebeningroſs
ſerAnzahlin den Kohlraupen;wenn ſie zur völligenGröſſege-
Tangtſind,beiſſenſieſihdur< den Raupenbalgdurch,und
ſpinnenſichzu gleicherZeitingelbliche,ovaleTönnchenein,
die aber alleuncer einerallgemeinenDeke von weiſſerSeide
liegen; diesverurſachtbeyUnerfahrnendieMeinung,als wenn

dieRaupeſolchegelbeEyerlege,Die Nympheiſt gelblich,
mit braunen Augen,welchedurh das Tönnchendurchſcheinen.
Daeine einzigeRaupewohlzwanzigbisdreiſſigſolcherSchlupf-
weſpen-Larveninſichhat,und von allenKohlraupenwohlzwey
Dritteldamitangeſtefcſind,ſokann man darausaufdieunzáße
ligeMengedieſereinzigenArcſchlieſſen.

C2 10, Die



10; Die Hainbuttenweſpe.
Ichaeumon Bedeguaris.

Kupfert.Inſ.LVII. B. Fig.5. a, b.

DieſeSchlupfweſpelebtalsLarveinden ſtachlichtenGal-

lenderwildenRoſenſtô>ke.Sieif ſogroß,alseinebraunrothe
Ameiſe,Kopf und Bruſtſchildiſtſchönglänzendgrün,der

länglicheyrundeHinterleibiſtglänzendputpurfarbig, dieSeis
fen ſindgeflammtfeuerfarbig,dieFüſſegelb,dieFühlhörner
nichtlänger,als der Bruſtſchild,gebrochen,feultförmigz
dieFlúgelhabeneinenleichtenbraunenAnſtrich; das Weibchen

hatam Endeein langes,ſchwarzes,gradesBohr;mit dieſem
bohrtésin dieGallen, und legtſeinEy indieindieſenGallen
wohnendeÎarvederGallenweſpe,

FünfteGattung.

Raupentoödter.Sphex.

Mannennet dieJnſektendieſerGattungauh wohlBa-
ſtardweſpen,oder Afcerweſpen, welhe Benennungſoviel
agen ſoll,daß ſieden eigentlichenWeſpenſehrähnlichſind,
ſodaßes beyeinigenArtenwirklichſchweriſt,genau zubeſtims
men, zu welchenvon veydenGattungenſiegehören,Man
ſeztzwar gemeiniglihdes Hauptunterſcheidungskennzeichenda-

rin,daßbeydieſenBaſtardweſpendieOberflügelnichtinFalten
liegen,hiezuiſdenn abernöthig,daß man ſie lebendigſehe;
denn wenn ſietodt, und dieFlügelwohlgarſchonausgebreicet
ſind,ſoiſtdiesauchnichtmehrſichtbar.

JhreGattungskennzeichenbeſteheninfolgenden.
Die Füblhörnerſindfurz,habenzehnbiseilfGlieder.
Das Maul hat Zähne,aberfeinenSaugrüſſel.
Der <interlerbiſtdurcheinkurzesSrielchenmit dem

Bruſtſchildeverbunden.

DienezförmigenAugenſindeyrund,und nichtausgewin-
Felt,

Durch
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Durch dieſeslezteKennzeichenſindſieam beſtenvon den

eigentlichenWeſpenzu unterſcheiden;beydieſennämlichſind
diegroſſenAugenbeſtändigan der Junnenſeitetiefausgeſchweift;
welchesihneneinehalbmondförmigeGeſtaltmitabgerundeten
Hörnerngiebt;beyden BaſtardweſpenaberſinddieAugen
allzeitglatteyrund, nur ſindſiedieſerwegennichtgutvon. den
Bienen zu unterſcheiden, diegleichfallseyrundeAugenhaben,
Die FüblhörnerderBaſtardweſpenſindgebrochen, ſodaßdas
erſteGelenkfaſtdieHälftedesFühlhornsan Längeeinnimme,
die Übrigenzuſammenſindfurz,fadenförmig, oftetwas ſpin-

delföórmig;auf dem KopfeſtehendreyOzellen; das Maul haf
einſtarkesZangengebiß;aufjederSeitedes Mauls ſtehteine
furzeBorſte. Die Flügelliegenungefaltetflachaufdem Rú-

>en, dieuntern ſindfleiner.Die Füſſeſindnichtgroß,und
beyeinigendie Hüftender Hinterfüſſekeulförmig.Jm Leibe

liegteinStachelverborgen,womit.ſiegewaltigſtechenkönnen.

Sie lebengrößtentheilsvon dem Safteder Blumen,
hauptſächlichderſchirmtragendenGewächſe.Aber dochlommt
ihnender Name Raupentddterganz eigentlizu, weilſie
deren ſehrvielefangen, um ihrerBrut Nahrungzu verſchafe
fen. VielenämlichſcharreneinekleineHöhlein die Erde,
faigenalsdanneineRaupe, welcheſiemit den Zähnentödten,
in dieſeHöhlelegen, und darnebeneinEy; daraufverſchlieſe
ſenſiedieHöhle;-aus demnEy kommeteïne:Larve, welchegleich
inihrerVorrarhskammerihrenLebengunterßaltfindet.Andre
ſuchenſichkleine2ôcherinBäumenoderMauren , und verfahz
ren übrigensaufgleicheWeiſe; andre bauenordentlicheZellen,
und andre bauen unter den DächernſpiralförmigeGängevon
Erde,worin ſiewohnen;dieOefnungender Zellenverſtopfen
ſiemit Thon,KothoderSägeſpänen.Die Larvenſelbſtha-
benfeineFüſſe,ſindweich, blaſenförmig; und liegeninden
Leibernderihnene pecutterzur NahrungertheiltenJn»
ſeftenverborgen.D pheiſtdéèWeſpe ſelbſehrähn-
lich,dochhat,ſienur:eſcdlSpurenvon Flügeln,

C 3 Von
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Von dieſenJnſektenſindauchwohlſchoneinigefunfzig
Arten encdeft,welcheLinne“ unter folgendèzwey Familien
vertheilt:

1, Der HinterleibiſmiteinemlangenStieleam Bruſt»
�ü>befeſtigt.

3, Der HinterleibſchließtfaſtohneHalsdicheam Bruſts
ſtückean.

FabriciusbringtallehiehergehörigeFnſektenunter fol-
gendeeigeneGattungen, dieauſſermehrerenVerſchiedenheiten
an den FrefßiwerkzeugenauchdurchdieFühlhörnervon einander

verſchiedenſind.
1, Evania, Die Fühlhörnerſindfadenförmig, beſkehenaus

mehrere.cylindriſchen,unter ſichgleichenGliedern, das

erſteiſtgröſſer, das leztezugeſpizt,
2, Sphex.Die Fühlhörnerſindfurz,zuſammengewi>elt,
borſtenähnlich, eilfgliedricht, dieGliederſindunter ſich
gleich,cylindriſch,das erſteetwas dier.

3. Tiphia. Die Fúühlhörnerkrumm gebogen,das erſte
Gliedetwas länger,die übrigenfaumvon einanderzu
unterſcheiden, ſehrfurz, rundlih.

4. Scolio. Die Fühlhörnerdik,fadenförmig,das erſte
Gliedlänger, dieübrigenfaum zu unterſcheiden,cylins
driſch,furz.

|

Wir folgen, wiegewöhnlich, dertinnelſchenOrdnung,

ŒÆrſteFamilie,DerLeibſizean einemlangenStiel,

x, Der Sandgräber,
SphexSabuloſa.

Kupfert.Jn. LVIII,Fig.1,

DieſerRaup:ntsödtergehörtüncer-diegrôßceneinländis
ſenz der Kopfiſ groß,breitſtirnilg.weildieAugenweitaus
einanderſtehen; dieFühlhörüer“findſolang,als der Bruſtke
{ild;der Bruſtſchildiſtdi>,und wie der Kopfſhwarz,

doch
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doch eîn Theil des Vorderleibes rothgelb, Die Flügelſind
furz,und pflegenſtecsin einerzitterndenBewegungzu ſeyn;
ſiehabeneinenbräunlichenAnſkrih.Der Hinrerleibiſ ey-

fórmig,und hateinenlangenStiel;dieſeriſtnebſtdem erſten
und zweycenRingerothgelh,das übrigeſbwarz.Die Vor-

derfüſſeſinddiefürzeſten,und diehinterndielängſten;die

FußblätterhabenfünfGlieder,und am Ende zwey Krallen.
Der Stacheliſtſehrlang,und da derHinterleibſehrbiegſam
iſt,ſofônnenſieden StachelnachallenSeitenhinbringen,
und daheriſtes ſehrgefährlich,ſieirgendwoanzufaſſen;er

beſtehtaus zwey Pfeilen,diein einem Futteraleliegen,und

ſiehabenebénſolheWiederhaken,alsder Bienenſtachel.

Die Raupentödtergrabenund ſcharrenſihLöcherin die
Erde,woſie feſt,dürreund ſandigiſt.Jn dieſebegrabenſie
Raupen, Puppen,Spinnen,die von ihnenſoberäubtwer=
den , daß ſiezwar lebendigbleiben,aber ſichnichtregenfôns
nen ; nebenihnenlegenſiedieEyer,damit dieauséommendea
CarvengleichihreNahrungfinden.Rajusder dieſesVer-
fahrendes Raupencödtersmit angeſehen,erzähltes folgen
dergeſtalt: ein Raupentödterfam mit einerRaupe,diedrey-
mal gröſſerwar, als er ſelbſt,und welcheer aus einerEnts

fernungvon mehrals funfzehnFußbis an ſeineHöhlezog;
er legteſievor derOefnungder von ihmgemachtenHöhlenies
der,draufnahm er einePillevon Erde,womie er den Eins

gang der Höhlebede>thatte,weg, giengerſtalleinindie

Höhleherab,nacheinemkleinenAugenbli>fam er wiederher-
auf,und zog dieRaupe mit ſichhinab,ließſiedaſelbſt,kam
wiederheraus,und nahmkleineStücfgenErde,welcheer eins
nachdem andern in den Eingangder Höhlelegte, auchwech=
ſelsweiſemic denVorderfüſſenSand dazwiſchenſcharrete,und

von ZeirzuZeitfeſtdrücfce;auchholteer einigemalHarzvoy
einem naheſtehendenFichtenbaum, um es dazwiſchenzu Éles
ben,damit dieMaſſedeſtomehrFeſtigkeitbekäme. Als nun

das‘Lochmit derOberflächeder Erde ſogleichangefülletwar,
daß man nichtsmehrdavon ſehenkonnte,ſoholteer zweyFicta
cennadelnund legteſieaufdieJugemauerteStelle,vermuths

4 lich
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lich um damit der Ort zu bezeichnen. Zum Graben der Höhle
bedient er ſichder Zähneund Füſſe;die Sandkörnernimme
er mit-denZähnenweg, und allegroſſeErdkflümpchenlegter
an dieSeire,weiler ſiehernachwieder braucht; das Schars-
ren und Kiaßenrhuter hint:rwärts,wie die Hühner;den
'Gang,welchen er aufſolcheArt ausſcharrec, führter ſchräg
an der Oberflächeder Erde hin,ſodaßdas Lochabſchüßigin
die Erde hinuntergeht.Einigewöllen bemerkthaben, daß
er diezugemauerteHöhlevon Zeitzu Zeitwiederôfne,und
einneues Jaſcétder tarvezurNahrungbringe.

2, Der Schraubendreher.
-SphexSpirifex.

Kupfert.Jnſ.LVII. Fig.2.

Er iſtnochetwas gröſſer,als der Vorige;Kopf und

Bruſtſchildſindſchwarz,haarig,ungefle>t,das Schildleinhat
einengelbenQuerſtrich;die vierVorderfüſſeſindgelb,der

Anfangder Schenkelſchwarz,ſowie beyden hinterndas Ens
de der Schenkelund Schienbeine; derlangeStiel, an welchem
derHinterleibſizt, iſtgelb,und beſtehtnur aus einem einzigen
Gliede;der Hinterleibſelbſtiſeyförmigund ſchwarz.Dieſe

Ermachtſichunter den DächerneinengewundenenGang von

rde.

3. DerHangkdrper.
Sphex(Evania)Appendigaſter.

Eine ſehrſeltſameSurinamſcheBaſtardweſpezſieiſ
nichtvielgröſſer,als eineStubenfliege.Die Fühlhörnerſind
fadenförmig,etwas länger,als dér Bruſtſchild;Kopfund

Bruſtſchildſindziemlichdi> und hoch,ſchroarz,
vollunzähli-

gerÉleinerhohlerPunkte.Die Flügelſindkurz,durchſichtig.
Das Merkwürdigſteiſtder Hinterleib;dieſeriſtan ſich
ſelbſtſoklein,daßman anfangsglaubt,

er fehleganzzFriſurz,
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furz, ‘an den Seiten ganz plott gedrüft , ſiehtaus wieeinhals
besOval , weiler hintenabgeſtuztiſt;er hängtan einemlan-

gen, dünnen,walzenförmigenStiel,der ſichunterwärtsfrüm-
‘met, und der,welchesdas Merkwürdigſteiſt,mierenaufdem
Nücken dicht neben den Flügelneingelenktiſt. Da
dieHinterfüſſeſehrlangſind,ſoverliertſichder Hinterleibgánz
zwiſchenihnen.

JrocytreFamilie.DerHinterleibſchließtdichtam Bruſt-
ſtückan.

4. Die Naſpel.

Sphex(Scolia).bicincta,aut radula.

Kupſfert.Inſ.LVUI. Fig.3.

Der Kopfiſtnah Verhältnißnur klein,ſchwarz,haa-
rig,dieAugengrau, dieFühlhörnerſchwarz,di>,längerals
der Bruſkſchild,habendreyzehncylindriſcheGlieder; derBruſt-
ſchildiſtvorne rothbraun, hintenſchwarz,ſtarkbehaart,an

den Seitenwie gezähnt,Der erſteBauchringiſtfa|ttris
terförmig,ſchwarz,obenglatt, unten haarig,und machtgleich-
ſamden Stielaus: denn erſtbeymzweitenſcheinteigentlich
der Bauch anzugehen; aufdem drittenſtehenzwey gelbezu-
ſammengelaufeneFle>e,und die leztenſindmic rothbraunen
Haarenbeſeze.Die Flügelſindſhwärzlichbraun, und ſpielen
ins blaue;dieFüſſeſindſchwarzund haarig.Sr kommtaus

Afrika.

1. Die Gelbſtirn.

Sphex(Scolia)FMavifrons.
Kupfert.Inſ.LVII1. Fig.4.

Aus Ztalien,Der Kopfiſtſchwarz,aberobenaufroth-
gelb;dieFühlhörnerſindkurz, nichtviellängeralsder Kopf,
ſchwarz,habendreyzehnGlieder,welcheſchiefaufeinanderſtehen.
Der Bruſtſchildiſtſchwarz, ſehrhaarig, hataber obeneine

C5 fahle,
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fahle, glatte Platte. Auf dem Schildlein ſtehenzwey gelbe
Punkte.DererſteRingdesHinterleibesiſtmit dem zweiten
durchein Gelenkverbunden,ſ{<warz,haarig,obenaufmic
einem Grübchen;der zweyteiſglatt,mít einemrothgelben
Flee,der dus zwey zuſammengefloſſenenbeſtehe.Derdritte
Ringi auchglatc, und hatzwey hochgelbeFlecke;dieúbris
gen ſindſchwarz, und behaart.DieFüſſeſindſchwarz,rauch-
haarig, dieFlügelſhwärzlihbraun.

|

6, Die Siebbiene.

SphexCribraria.

Die Schriftſtellerſinduneinig,unter wel<heGattung
man dieſesJnſektbringenſoll; einigeſebenes unter dieBies

nen, andre unter dieSchlupfweſpen,FabriciusunterdieHor-
niſſen.Sie hatdieGröſſeeinerkleinenWeſpe,iſtaberviel
ſhmähtiger; der Kopf iſ groß,breiterals der Bruſtſchild,
ſ{hwarz, haarig, dieOberlippeſilberfarbig,auchhabendie
AugeninwendigeineſilberfarbigeEinfaſſung;dieFühlhörner
ſindſchwarz.Der Bruſtſchildiſtſchwarz,haarig.Der Hinter-
leibiſtſpindelfôrmig,ſchwarzmit ſiebengelbenRingen.Das
MerkwürdigſteſinddieVorderfüſſe,die an den Schenkelnein

groſſeshornartige8s,dünnesScück,wie eineinwendighohle
$amellehaben,welcheſehrvieledurchſichtigePunktehat.Dieſe
Punktehieltman ehemalsfürwirklicheLöcher,und man glaubte,
wahrgenommenzu haben, daßdas Juſekcindieſenhohlentas
mellen den Blumenſtaubſammleund durchſihte,und man

{loß daraus,die Natur habedieſemZJunſektebendazudieſe
Siebe gegeben,um mit dem Blumenſtaubevermittelſtdes

DurchſichtenseinenScaubregenzu verurſachen,wodurchdie

Piſtillender Blumen deſtoleichterbefruchtetwürden. So

ſinareichdiesausgedachtiſt,ſowenigſtimmtes mit der Er-

fahrungüberein. DurchHülfedesVergröſſerungsglaſesfin-
detman, daßdieſevermeintlichenLöcherkeinewahrentöcher,
ſondernvielmehrSauggefäſſeſind,wodurchfichdas Männs

chenbeyderBegattungan das Weibchenfeſthält,ſowieeben
dies
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dies bey einigenWaſſerkäferngefundenwird. Man findetda-
herdieſenlamellóſenTheilauchnur an denVorderfüſſender

Maâônnchen.

SechſteGattung.

Goldweſpe Chryſis.

DieſerNameſollanzeigen, daßdieſeJnſektenden We-
ſpenähnlich.ſind, nnd einenGoldglanzhaben, der ihnenein
prächtigesAnſehengiebt.Sie ſindnur klein,und habenfols
gendeKennzeichen:

Die Fühblhödrnerſindfadenförmig,gebrochen,zwölf»
gliedrig.

Das Maul hatZähne, aberkeinenSaugrüſſel.
Die Flügelſindbreit, ungefaltet.
Der Hinrerleibiſtunten ausgehöhlt, und hateinenStas
chelinſich.

Der Kopfhat nichesbeſonders;an den Fühlhörnerniſtdas
erſteGlieddas längſte,und machtmit den übrigeneinenWin-
fel; dieOberlippeſtehtſehrhervor.Der Bruſtſchildiſge-
meiniglichunterhalban den Seitenmit Dornen beſezt,Der
Hinterleibiſtóval,oberhalbziemlihgewölbt, derlezteRing
pflegtſichin vierſtumpfeSpibenzu endigen,Mit dem Stas

chelim Leibekannſieſehrempfindlichſtechen.

Die Goldweſpenſindgar nichtſeltenz einigeArtenfindet
man den Sommer überſehrhäufigan hölzernenund leimernen
Wänden ſißen;andre haltenſichauf ſandigemBoden auf.
ZhreVerwandlungsgeſchichteiſtnichtſehrbekannt; man weiß
nur, daß einigeArtenin den keimernenWänden und Mauern
¿óchermachen, und ihreEyerhineinlegen.Es ſindauchohn»
gefährerſteinDugendArtenbekannt.

1, Die
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1, Die Glutweſpe.

ChryfisIgnita.
Kupfert.Jnſ.LIX. Fig.1,

Sie hatohngefährdieGröſſedergemeinenStubenfliege,
nur iſtſielänglicher; Kopf,Bruſlſchildund Füſſehabeneinglän-
zendesGoldgrün; der Hinterleibiſtobenpurpurrochmié unters

gelegtemGolde,unten grun,Der Kopf hatgelbeQuerſtreie-
fen,auh diegewöhnlichendreyOzellen.Der faſtlänglich
viere>igeBruſtſchildhatan jederSeite,dicheam Hincerleibe,
einehervorſtehende‘e>igeSpiße. Die Flügelhabeneinen
blaßbraunenAnſtrichmit dunkelnAdern. Die Aushéhlung
des Hinterleibesdientihrdazu,daß ſieſichganz zuſammen
frummen,und Kopf und Füſſein derſelbenverbergenkann,

Der ganzeHinterleibhatnur vierRinge, diezwey erſtenſind
lang,die leztenfurz;der leztehatvier Zahnfkerben,Der

Bohr liegtin einem Futteral,und kann ſehrgeſchwindheèaus
‘undhereingezogenwerden. Es hatdieſe.Art aucheinenſtars
kenunangenehmenGeruch.

2, Der Blaubauch,

ChryſisCyanea.
Kupfert.Inſ.LIX. Fig.2.

DieſeArt iſ der vorigenſchrähnlich,nur kleiner,und

der Hinterleibiſnichtkupferroth,ſondernblaugrün;der lezte
Ringdes Hinterleibesiſtnichtvier, ſondernnur dreymalge-
zahne,Sie hältſichauchinden Mauren auf. Die Flügel
habeneinenröthlichenSchein.

3.Die Edleweſpe.

ChryſisNobilis.
Kupfert.Inſ,LIX. Fig.3.

Sie iſtvielgröſſer,als dieVorigen, und wird în der

Schweizgefunden.Der Kopfiſröthlih, das Bruſtſtük
| und



-, A

1.3 Ch Ty Ls

2

„3

4

-

ITnlect LIX.

|

agnm:ta,l, dev Glutwez'e
(yanea ;

der Blaubauch

Nobilis, Sulz de Edelwe/pe
Viridula Lin. der Grunbauck

Aurata der Goldbauck

6 L eucoſp1:DorligeraFabr dhe Achenkelweſpe





—_— E —— 45

und der Aſterblau,das Uebrigedes Hinterleibeshateinen
Goldglanz,DieFlúgelhabeneinenleichtenſchwarzenAnſtrich,

4. Der Grünbauch,
ChryfisViridula.

Kupfert.Inſ.LIX. Fig.4.

Sie ſiehtziemlichbuntſche>kîgaus, denn der Kopfiſ
blau,dieAugenſchwarz;der Bruſftſchildiſobenpurpurfar-
biggold, unten ſchwarzblau; ebenſorothgoldglänzendiſtauch
der Hinterleib, bisauf den leztenRingz dieſeriſtwiederblau,
und hatvierZahukerben.

5. Der Goldbauch,

ChryſisAurata.
Kupfert.Înſ.LIX. Fig.5.

Etwas ſ{mädcrigerzdieFühlhörnerſindſhwarz,der
Bruſtkſchuldblaugrün,der Hinterleibſehrglänzendkupferfar»
big,der lezteRinghatzwey Zahnkerben, dieFlügeleinen
braunenAnſtrich.

SiebenteGattung.

Schenkfelweſpe.Leucoſlpis.

Nach dem LinneiſchenSyſtemwürden dieſeJnſektenzu
den Weſpenartenzu zählenſeyn; alleinſiehabendochſoviel
Eigenheiten, daßFabriciusſiemic Rechtzu einerganz eige
nen, dem RitterLinne“unbekannten,Gattungmachte. Was

er aberdurchden Namen Lencolpishabeſagenwollen,iſtmir
gänzlichunbekannt,HerrProf.GSchranck,der eineWeſpe
dieſerGattungentde>ce,ohnevon deren Beſchreibungim

Syſtemdes Hrn.Fabriciusetwas zu wiſſen,nannte dieGar-

tungCaclogalter, H0hlbauch,als welcheBenennungſich
dazu



dazu wohl ſchi>te;indeſſeniſjene,alsdieältere,nun ſchon
faſtallgemeinaufgenommen,

Als Gattungsfkennzeichenſindfolgendezu betrachten:
Die Fühlhörnerſindfurz,gerade,cylindriſh,am Ende

etwas dier,und beſtehenaus furzen,cylindriſchenGlie-
dern; das erſteiſtetwas gröſſer.

Der Hinterleibſchließtdichtan das Bruſtſtückan, iſan

den Seitengedrüfkc,obenaufdem Rückenkeilförmigers

höhet.
EinLeggſtachelſolangalsderHinterleibiſauſſerhalbunter

den Bauch eingelenkt, er biegtſichaberherumbisúber
den Rücken, und liegtineineraufdem Rückenbefindli-
chenRinne,

Daalſohauptſächlichder HinterleibdieweſentlichſtenUns

terſcheidungskennzeichengiebt,ſowillicheinegenauereBeſchrei-
bungdeſſelbenmit den Worten des Herrnvon «zochenwoart
hinzufügen,Der Bauch iſniedrig,länglicheyrund,am
Anfangezuſammengedrüft, gleichſamaus zwey Abſchnittenin

dietângezufammengeſezt, deren obererfürzerals der untre aus

vierungleichen,in dieQuere liegendenNäthenbeſteht,der

unterſteeinfach,kahnförmig, mit.der Sp:hebogenweiſeindie

Höheſteig-nd,oben mit einem hohenKanal verſehen,unten

ſtumpfzuſammengedrüft,in die tângezwenmalgeſpalten,
mittenaufdem Rücken eineeingeſchnitteneSpalte,um den

StachelnachGefallenzu verbergen.Der Stacheliſtſehr
lang,ſteifwie einPfriem,fadenförmig,fommc unten aus

dem Bauche hervor, bewegtſichfrey,it obengebogen, und
fann zwiſchenzwey Scheidenverborgenwerden , die unten am

Bauche feſtzuſammengewachſenſind;von dabisan dieâuſs
ſerſteSpikedes“Hinternſindſierey,, halbcylíndriſ<und

über den Rücken unter einem ſchiefenWinkelgegendas Bruſt-
ük zu gebogen. |

Uncen an der BruſtſtehteineSchuppe, diebeynaheſo
langalsderHincerleibiſt,und bedeftdieEinlenkungdesSta«

chels,
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chels, DieſeSchuppeiſeinfach,hornartig,lanzetförmig,
ſiztam Ende an der Wurzeldes Bauchsan, iſübrigensfrey
und beweglich, auf der untern Seiteausgehöhle, ſodaßſie
an den Seitenan den Bauch feſtanſchließt,ſolangederSta-
chelinſeinerScheideverborgenliegt.

Von der ¿ebensartdieſerWeſpengattungiſtnochniches
bekannt,ſowieauchnur erſtzwey Artenbekanncſind,

Die Rúckenträgerin.

LeucoſpisDorfigera.
Kupfert.Inſ.LIX, Fig.6,

Sie hatdieGröſſeeinerkleinenWeſpe. Der Kopfiſ
ſchwarz,die Stirn gelb,dieFühlhörnerhabenzwölfdichtauf
einanderſißzendeGlieder,ſindſchwarz,nur das erſtegelb,
Oben aufſtehendiegewöhnlichendreyOzellen.Das Maul

hatviergelblicheFreßſpizen.Der Halsiſ länglichviere>ig,
mic einem gelblichenRande. Der Bruſtſchildiſtwie ein

Kiſſenerhoben,aufbeydenSeitenſtehteinelänglichegelbe
Linje,und én derMictezwey viere>kigeabgerundetegelbeFlecke.
Das Schildleiniſthalbzirkelrund,mit einemgelbenhalbmonds-
förmigenStriche.Der obereTheildesHinterleibesbeſtehtaus

vierBauchringen, und hateinigegelbeBinden;der untre

Theiliſtkahnförmig,gegen dieSpibezu breiter; von unten

fommtder doppelteStacheldarúberher,derſichüberden Rüs
>denhinausin diedaſelbſtbefindlicheRinneverbirgt; dieSchup-
pe am Bauche i röthlichbraun. Die Flügelhabeneinen
braunenAnſtrichmit braunenAdern,und laſſenſichinFalten
legen.Die vierVorderfüſſeſindganzgelb,diehinternhaben
ſehrdifeeyrundeHüften,diegelbſind,miteinemrundenſchwars«
zenFle>,auchſindſieam innernRande mit ſtachlichtenHaa-
ren beſeze;die Schienbeineſindgelb,und frumm gebogen,
Ob ſiegleichſelteniſt,ſohacman ſiedoh in Jtalien, der

Schweiz, in Frankreich, und inverſchiedenenGegendenvon
Deutſchlandgefunden.

Achte
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Achte Gattung.

Weſpen Veſlſpaec.

Der deutſcheName Weſpeſcheintfaſtaus dem lateinis

ſchenhergenommenzu ſeyn.Jn den meiſtenübrigenSpras-
chenhabendieſeWeſpenfaſteinenät:nlidzenNamen, nämlih
franz.Guepez;engl,Waſp;holl,Weſpen; ital.Veſpa; griech.

Vphex)hebr,Tzirgnah,Zu ihrenKennzeichengehörenfols
gende,

Die Fühlhsrnerſindwalzenförmig, gebrochen.
Das tNaul hatFreßzangen, und cinenhäucigen, unter

der Unterlippeverborgenliegei.denSaucut!ſſel,der

zwar nichteigentlihdie Geſtalteines Saugrüſſels,
ſondernmehrnureiner tippehat, aberdochdieStelle
des Saugrüſſelsvertritt.

Die StirnhatdreyTTebenaugen.
Die OberflügelſindinderLängegefalten, und dieun-

tern ſindvielkleiner.
ö

DerHinterleibiſtdur ein kurzesStielchenan der

Bruſtbefeſtiget.
Jm LeibeiſteinStachelverborgen.

Da dieWeſpenden Bienenſehrähnlichſchen, ſowird es

nôöthigſeyn,ihreUnterſcheidungskennzeichenanzugeben.Die Au-

gen derWeſpenſindwegen einerAusſchweifungan derFnnen-
ſeitehalbmondförmig,beyden Bienea aberglattoval, Die

Flügelder Bienen ſindim Rußeſtandenichtgefalten; derKör-

per der Bienen iſtgemeiniglichhaarig, aberbeyden Weſpen
glatt.

Die Nahrungder Weſpen iſtgrößtentheilsaus dem

Pflanzenreiche;ſieſuchennämlichallerleyFrüchteauf, lieben
dochaber am meiſtendiejenigen, welchevieleSüßigfeichaben;
daher!uchenſieauh den Honigin den Bienenftökenauf,und
richtenoftgroſſeVerwüſtungenindenſelbenan, auchderHo-

nigſaft
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nlgſaftderBlattläuſewird häufigvon ihnenaufgeſucht,ohne
daß ſieden Blattläuſenſelbſtim geringſtenbeſchwerlich
fallen,oder ſietódten;auchfindetman ſiehäufigan den.

Blätternder Linden, und an ſolchenBäumen , dieeinenſüß=-
lichenSaftausſchwißen.Judeſſenliebenſiedochauthrohes
Fleiſch,und kommendeshalbgern in dieKüchenund Speiſes
fammern ; ſiebeiſſenſogroſſeStückenFleiſchab,alsſieſelbſt
ſind,tragenſieinihreNeſter,wo ſieunterdieGeſellſchaftund

an dieJungenvertheiltwerden ; auchverfolgenſieandre Ynſek»
ten,und freſſenTeauf.Den Arbeirsbienenbeiſſenſieden Una
cerleibab,und ſaugenden Honigdaraus.

Jhretebensartiſ ſehrverſchieden, und richtetſichnach.
den beſondernNaturtriebeneinerjedenArt;denneinigelieben
das geſelligeLebenund andre dieEinſamfkeic,Die einſamen
machenihreNeſterbaldunter derErde,baldausgrobemSande,
und klebendaſſelbean dieMauern ; einſolchesNeſtijalsdenn
nur eineeinzigeHöhle,in welchedas WeibcheneinEy legt
und zugleichſovieleNahrung,als dieauskommende Larve,
braucht,und verſchließtalsdenn dieſelbe.Die jungetarve
lebtin dieſerZellevon ihremVorrach,und gegendieZeit,
daßderſelbeverzehrtiſ,hatſiethrevolllommeneGröſſeerlange,
verwandelteſichin eineNymphe,aus welcherbalddaraufdie:
volllommeneWeſpehervorkommt,ſichdurchbohrt, und zur
Begattungandere ihresGleichenſucht.Andre machen{ih
Pillenvon Thon,höhlenſieaus, klebenſiean die Blätter
der Gewächſeund legenein Ey, und zugleicheinegetödtete
Spinnehinein,Eine andre Art bohrectfichin hartendichten
Sand ein Loh, ohngefährzweyZolletief,dieſesmacht ſie
ganz cylindriſh, puztes inwendigſauberaus, und ſchaftallen
Sand heraus,Aus dieſemÎtochelâßcſieeineRöhregehen,
deren unteres Ende der Eingangdes Lochesſelbſtiſt, und die

oft.ſohochwird , als das Îochtiefiſt.Zu dem Ende exweicht
ſieden nichtweirvom LochebefindlichenhartenSand oderThon,
miteinerim UeberflußhabendenF-uchtigfeit,machtvon dieſer
erweichtenMaſſeein Klümpchenlos, formiertdaraus einen

länglichenBall,und legtdenſelbenan den Rand des ausges-
Gem. ANaturg,VIII,B. 1tes St, D böôhls
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höhltenLoches,und zieht ihn mit den Fü��en und Zähnenein

wenig.indie tânge, darauf macht fiemehrere ſolcheBälle,die
ſieringsum das ¿ochherumſezt, undfeſtan einanderdrückt;
aufdieſeReiheſeztſieeinezweyteund dritte,und verfährt
ebenſozdochfliegtſieoftdazwiſcheneinigeAugenblickeweg,
um. ſichvermuthlichneuen Vorrathvon Feuchtigkeitzu hohlen;
indeſſeniſtſieſo:unermüdecin derArbeit, daß.ſiein weni-
gen-StundenſowohleinLochvon zwey bisdrcyZollciefgegra-
hen, als-aucheineebenſohoheRöhredaraufgeſezthace,Dieſe
Röhreſehtunten ſenkrechtaufdem Lore,oben aber krümmt

ſieſichetwas;ſiehateinendoppeltenZwe: der erſteiſt,
damit nicht,wenn ſieindieHöhlungihrEy gelegthat, und

un ausfllegt, um*den Proviantſürdie ausfommende Made

zu hohlen,unterder--ZeitSchlupfweſpenkommen,und ihre
Eyéran dâs Cy derWéſpeanbringen;denn dieSchlupfweſpen
wägenſichnichtineien ſolängenfinſternWeg: und derzweyke:
Mugseniſt,daßdieſeaufgehäuſtenBälledieMaterialienſind,
dieſiedann gleichzum Zumauernder Zellein derNähehat;
denn wollteſie, nachdemſiedas Ey gelegt,und dieZellemit
Mundvorrathverſorgthat,nun erſtdie Bâlle machen,ſo
würde dieszu:vieleZeitwegnehmen, und derProviantwürde,
weiler zu langeder freyentuſtausgeſeztwäre, ve:trofnen,
Wennnun alles aufvorbeſchriebeneArt fertiggemachtiſ, ſo
legtſieaufden Boden der Höhleein Ey; daraufhohltſie
leinelebendigeWürmer,diegrúnvon Farbeund ohneFüſſe
ſind,und ſchichtetſieübereinander. Man rechnetgemeinigs
lichzehnbiszwölfeinjedemNeſt, Die Weſpe kennetdie

Würmer genau, diezum Unterhaltder Jungendienen;ſie
ſtelltihnannach,fängtſieauf die geſchikteſteWeiſe,ohneſie
zutódtenzſiewähltauchblosdieAusgewachſenen, welcheam

längſten-,ohnezu ſterben,hungernkönnen;denn jüngerewür«
den baldabſterben,verfauler, und der Weſpenmadetödlich
werden. AuchweißdieWeſpegenau,wie vielNahrungdie-
Made braucht,um völligauszuwachſenzdenn ſinddieWürz
mer gröſſer, fopafcſiewenigerein,als wenn ſiekleinerſind,
Wenn nun allesinOrdnungiſt, ſonimmc ſiedieaus lauter

SandbâällenbeſtehendeRöhrewiederaus einander,und inauert
d, : mié
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mic dieſenBällen den Eingangdes tocheszu. So balddie:
Madeausgekrocheniſ, greiftſieden ihrnächſtenWurm an,
bohrtihmin den Leib, und ſaugtihnnachund nachaus; und
wenn- ſienachund nahden ganzen Vorrathverzehrthat,ſo
iſtſieauh zur Verwandlungreif.

Die geſelligenWeſpenführenfaſt‘eineLebensarf,wiedie

Bienenz es giebtauchuncer ihnendreyGeſchlechter, nämlich
Weibchen,Männchen, und geſchlehtsloſeArbeitsweſpen.
Sie machenſihaucheinenähnlichenBau, wie dieBienen,
nur bereitenſiefeinWachs, ſondernihreNefterund Zellen
beſtehenaus einerPapieröhnlichenMaterie,dieſievom alten

Holzemit den Zähnenabziehen,durh Speichelzu einem Teig
zuſammenkleben, und daraus regelmäßige,ſehse>igeZellen
verfertigen.Die FarbedieſerMaterie ij verſchieden,nah
derBeſchaffenheitdes Holzes,gemeiniglichgelblichgrauund"
dunklerbraunſche>ig;ſiebeſtehtaus lauterdünnen

/
an einans

dergekittetenPlättchenoder Spanchen, dieſiemitdenZähn«'
chenvom verwittertenHolzeabgeſchnittenhaben,‘Sie mas

chendaraus ein Schabſel, bringenes durchZerbröcfelnund

Anféuchtenin einenweichenTeig,und machendaraus runde'

Kügelchen,welcheſienachihrerWohnungbringen.Dieſe
dehnenſiemit ihrenZähnenund Füſſenin ſehrdünneBlätts
chenaus, woraus ſiedieZellenmit vielemFleißeverfertigen.
Man fónntediegeſelligenWeſpenunter dreyFamilienbrin-

gen; nämlicheinigebauénunter der Erde;andre machenihre
NeſterînhohlenBäumen , unter denDächern,

oder aufden
Hausbödeu, und nochandrebângenſieinfreyer¿uftan Pflane
zenoderBaumzweigenan.

Die Weſpenrepublifen, dieunter der Erde leben,und
oftſehrzahlreichſind,kommen dochnur von einerMutter her;
nämlichdieMännchenund Baſtarteſterbenvor dem Winter,
und nur einigebefruchteteWeibchenverbergenſichinhohlen
Bâumen , oder unter den Steinen,vielleichtauchwohlin der

Erde,undbringenden Winter über in einerArt von Erſtars
rung zu. Jm Frählingnun bohrtſicheineſolcheweibliche
Weſpeindie Erde,machedaſelbſteineHöhle,und indieſer
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eine fleine Tafel aus oben beſchriebenerMaterie, dieaus lau-

ter ſechse>igenZellenbeſteht, deren Oefnungenalleſenkrecht
nachunten zu gerichtetſind.Yn jeglicheZellelegtſieeinEy
zu:einergeſchlechtsloſenArbeitsweſpe,weildieſezuerſtzur
Vergröſſerungdes Baues da ſeynmüſſen, Nachdemnun

dieſevon der Mutter aufgefüttertſind,und ihreVollklommen-
heiterreichthaben, ſomüſſenſiedieStadt vergröſſern,und

mehrereZellenerbauen, Jn dieſeZellenlegtdaraufdie‘Muc-
terweſpeEyerzu männlichen,weiblichenund geſchlechtsloſen
Weſpen2 dieauskriehendenJungenwerden von den Baſtar-
ten gefüctert.Sind dieſenun gleichfallszur Vollkommenheit
gelangt,ſomüſſenſowohldie auskommenden Weibchenals
dieGeſchlechtsloſenan der Vermehrungder Zellenarbeiten,
dieMännchenaberpflegenderRuhe, und beſchäſtigenſichnur
micBefruchtungder„Weibchen.Da nun nichtwie beyden

Bienennur ein einzigesWeibchenim Staate bleibt, ſondern
wohleinigehundert, ſowird ſowohldieBevölkerungum ſoviel

gröſſer, als auchmüſſendieWeibchendieErziehungder Jun-
genmitübernehmen,weiles den Geſchlechtsloſenalleinzu viel

werdenwürdezdieMännchen beſchäftigenfichdenn dochauch
mit kleinenhäuslichenVerrichtungen, indem ſiedieTafelnrei

nigen,und dietodtenKörperhinausſchaffen.Dén Jungen
werden die Nahrungsmittelnah BeſchaffenheitihresAlters

zugetheilt; der nochzartenBrut wird nur eineArt von Feuch-
tigfeitgereicht,die älterenbekommen härtereSpeiſe.Sie
werden nachArt derVögelaus dem Rüſſelgefüttert, und man

Alóßtihnendiezum TheilverdauetenSpeiſenzum Mundeein.

Die Jungenſtre>endenMundzur Zelleheraus,und nehmen
dieNahrungein. Manfannſiedaherauchmit einem Späns
chen,ſowie dieVögelfütternund aufziehen,Wennſie nun

diegehörigeGröſſeerreichthaben, ſoſpinnenſieſichſelbſtüber

ihreZelleeinenDecfelvon Seide,und verwandeln ſichzur
Nymphe. Auf ſolcheArt wächſtdieGeſellſchaftvon Tagezu
Tage,ſodaßſiezuEnde des Sommers ſchoneineFamilievon
einigenTauſendeniſt,JhrNeſtiſtalsdann wohlanderthalb
Fußhoch,und übereinenFuß breit;es iſteyrundund hat
zwölfbisfunfzehnStockwerke,von denen diemittelſkendie

größten



größten ſind;alleOefnungender Zellenſind,wie ſchon
geſagt, nah.unten zu geſtellet, auch habendieFungenihren
Kopfnachunten zu gekehret.ZwiſchenjeglichemSto>werke

iſteineReiheSaulen,wodurchdieobereTafelmit der untern

verbundenwird. DieſenSaulengebenſieweitmehrDichtigs
keit,als dem übrigenGebäude,auchlegenſieden Fuß und

das Kapitalderſelbenbreiteran, damit ſiedieTheile,welche
daran zu liegenfommen , beſſertragenfönnen. Die Höheder
Stoc{werkerichtetſichnah der GröſſederEinwohner:Die
obereFlächejederTafeliſtder:Fußboden, woraufdieWeſpen
bequemherumgehen, denn dieTafelnbeſtehennicht,wie bey
den Bienen aus zwey Tagenvon Zellen, diemit ihremBoden
‘an einanderſtehen, ſondernjedeTafelmachtnur eineeinzige
Reihevon Zellenaus, deren Boden etwas gewölbtiſt.Die
AnzahldieſerZellenin einem Neſteſteigtoftüber ſech8«
tauſend;ihreGröſſeiſtverſchiedenund richtetſichnachdem
Geſchlecht; dieWeibchenhabendiegrößtenZellen,die Bas
ſtarteaber diefleinſten.Männchen und Weibchenliegenoft
in einerTafelunter einanderzerſtreut, dieBaſtarteabernehs
men allzeiteineganzeTafelalleinein, DieäuſſerlicheBekleis
dung,diegleichſamdieStadtmauer iſt, iſtvon ebenderMä-
terie,als dieZellen,aberdi>er. Sie beſtehtaus lauterklel-
nen Schwibbogen,dienur ſehrlo>erübereinanderliegen,und

ſichnur an den Rändern berühren; ſieliegenwohlanderthalb
Zollhochübereinander;dieſeverhindernnun, daßeusergenwaſſernichtindieZellenkommen fann;undwenn dieobér«
ſtenSchichtendieſerSchwibbogenauchvom Regenangefèus
tet werden,ſofann er doh wegen der Zwiſchenräumenid
ſogleichweitereindringen, und auchleichterwiederausdünſteri,
als wenn dieDeckeganz maßivwäre. Ein ſogroſſesNeſters
fordertaucheinegroſſeHöhle.Die Weſpenwiſſendahérdas
Erdreichwunderbarauszuhöhlen; auchbedienenſieſichgern,
um vieleMühe und Arbeitzu erſparen, dererHöhlungen, die
der Maulwurfausgegrabenhat.Ein mehroder wenigerlane
ger und geroundenerGang gehtzurOefnungihrerkleinenun-
terirdiſchenStadt;es iſteingebahnterWeg, den dieWeſpen
allzeitfindenfönnen, und von auſſenwie derEingangeiner

D 3 Feld-



54 emen em amm

Feldgrillenhöhleausſieht; dieHöhleſelbſtiſteinbisanderthalb
Faß unter der Erde, wo ſievor den meiſtenAnfällenihrer
Findeſicherſind.So bewundernswürdigund ergößendder
AnblikeinerſolchenRepublikiſt,ſolangeſieim Floriſ,ſo
betrübtund kläglichſiehtes beymherannahendenWinter darin

aus, Zuerſtwerden beyeinbrechenderKälte alleJungenvon
ihnenumgebracht,nachherermorden ſieſihunter einander

ſelb, ſodaßihrSto>keinem Schlachtfeldeähnlichſieht; ins

deſſeniſes nichteigentlihGrauſamkeit, ſondern2iecbe, dieſie
zu einem ſohartenVerfahrenzwingt,denn da dieKälte ſie
dochtódtenwürde,ſoverkürzenſieſihund ihrenJungenihr
Leiden.Mur wenigebefruchteteWeibchenbleibenam Leben,
dieden Winter überohneNahrungineinerErſtarrungzubrin-
gen, und im folgendenFrühlingStifcerneuer Staatenwerden.

Die Weſpen,welcheüberderErdeColonienanlegen,ver-
fertigenſihNeſter,dievon.obigenwenigverſchiedenſind,nur
iſtihrNeſtgrob,di,und ſehrzerbrehlihzdieSäulen,welche
dieTafelnhalten,ſindhöherund maſſiver,inſonderheitiſtdie
mittelſtedieſtärkſte.DieäuſſereBekleidunghatanfangsdie
GeſtalteinerGlo>fe, Sie hängeneinſolchesNeſtunter den

Dächernoder in hohlenBäumen.auf,die ſiegeſchi>tdazuaus=

zuhöhlenwiſſen.
|

Endlichſohängenauhandere ArtenihrNeſtim freyen
auf;dieſeſindſowohlvon kleinererStatur,alsauchmachen

ſienur’
“

fleineGeſellſchaftenaus. Sie befeſticgen ihrNeſtan
einemdünnenZweig;es würde daherderRegenbaldhineins
dringen,wenn ſiees nichtzu verhindernſuchtenz daherbede>en

einigeihrNeſtmit einemHaufenBlättervonihrerPapierähns
lichenMatcerie,die,dieFarbeausgenommen,den Blättern
einerRoſeähnlichſehen.Andere,dieihrenNeſternkeine
Bebekungzu gebenwiſſen,hängendieſelbenſoan den Zweig,
daßdieEbeneder TafelfaſteinevertikfáleStellunghat,und
daalſo.dieAchſeder Zellenhorizontaliſt,ſokannauchder
Regennichtinſiehineindringen.AuchhängenſiedieSeile
desNeſtesè wo dieOefnungenderZellenſind,gegenMor-

“gen
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gen und Mitternacht; und faſtalleüberziéhendaſſelberitite-
nem fürsWaſſerundurchbringlichen‘eim. FJnCâjenne:giébc
es eineWeſpenart, - dieman auchdeshalbdiePappenmacher-
Weſpenennet, dieihr:Meſtvon. einerArt Pappemachen, ‘die
wegen ihrerWeiſſeund Stärkenlchtgenugbewundertwerden
fann. Das DebâudeoderdieBede>ungworinn ſiedieTafeln
anlegen,iſteinevon ihnengemachtePappenbüchſe,in Geſtal
einerGlo>e,dieoftanderthalbFuß langiſk,und dieſehängenſie
mit dom obernEnde an.denAſteinesBaums. Die Oefnung
der Glocfewird dur einenbauchigtenDeckelvon Pappeue
gemacht, aber von einerSeitedeſſelbenlaſſenſieein fleines
rundes (och, welchesder einzigeEingangzum Gebäudeiſt.
JriwendigliegendieTafeln‘inmehrerenStockwerken,äber

nichtaufSäulen,wiebey den übrigenArteu, ſondernſieſind
unmittelbaran denWänden der äuſſernHúllebefeſtige; ſie
legendaherzu jedemStockwerkerſteinenwirklichenzuſammen-
hängendenBoden an, und an deſſenunternFlächeſezenſie
alsdanndieZellenauf;dieſeBöden habengleichfaliseinebau-

chigteGeſtalt; denn dieWeſpenwollen, wenn ſiean den Bau
derZellenarbeiten,dieBüchſeallezeitverſchloſſenhaben; nun

iſt:dieſeaber anfangs,wenn ſieetwa.nur erſtzmeyTa-
felnhat,ſehrfurz,und wird durchAnſezenmehrererTafel
pérlängert; ſieverlängerndahererſtden Rand der Büchſez
laſſenihnauſſerhalbden Deckelherabgehen,und legen,wenne
genug verlängert.iſt, daſelbſteinenneuen bauchigtenDeckelan,
dernunmehrdieganzeBächſeſchließt, und ebendeshalbbauchig.
ſeynmuß; der vorigeDeckelwird nun der Boden einerneuen

Zellenreihe,ſowie dieſerneue Deckelgleichfalls,wenn die

Büchſewiederverlängertwird, Der Boden behalt|dierunde
Oefnung,dieer damalshabenmußte,alser der Deel war,
durchwelchendie“Weſpeneinund ausgingen, und nur wélden
alledieſetócherin denBoden diegemeinſchaftlichenÖeſnun-
genvon einemStokwerkzum andern,und es-bekommtdadurch.
jedesStowerkſeinenEingang,weiljederBoden anfaugs
der Deckelwar. Die.Zellenſindgleichfalls.ſehse>ig; wenn.

“dietarve_ihrenWachsthumerreichthat, verſchlieſſenſiedie
D 4 Zelle
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Zellemit einem ſeidenenDekel, Man hatwahrgenommendaß
es auchunter dieſerArtdreyerleyGeſchlechtergiebc.

Die Anzahlder Weſpenarcéniſ nichkgeringe;Linne‘
hat28 Arten beſchrieben;Fabricius107 Arten, dieer unter

folgendeGeſchlechtervertheilt,
Bemhex, Die Fühlhörnerfadenförmig,eingewifelt,das

erſteGliedlänger,cylindriſch,dieübrigenfurz,faſtnicht
zu erfennen.

Veſpa,Die Fúühlhörnerfadenförmig,eingekrümmt,das

erſteGlieddas längſte,cylindriſh,das zweyte nicht
vielkürzer,dieübrigenfurz,faum zu erfennen,

Crabro.Die Fühlhörnerfadenförmig,eingekrümmt,das
erſteGlieddas längſte,cylindriſch,dieübrigenſehrfurz,
faum zuerfennen,

x, Der Tropiker.

VeſpaTropica,
Kupfert,Inſ.LX, Fig,L,

Sie iſ ſehrgroß,ſchwarz,dieFühlhörnerbraun, die

Augenweißlich;der zweyteRingdesHinterleibesiſ ſehrhreit
undgelbroth.Die FlägelhabeneinenftarfbraunenAnſtrich,
der am dien Rande ſ{hwärzlihwird. Die Füſſeſindſhwarz,
am Ende braun und mir braunen Haarenbeſezt,Er kommt
aus Amerikaund auchausOſtindien,

2, DieHornniſſe.
VeſpaCrabro.

Kupfert.Jnſ,LX. Fig,2.

DieſeWeſpenartiſtunter den einländiſchendiegrößte,
denn ihretängeüberſteigeeinenZoll,Sie heiſſenengl.Hor-
nes $ franz.GuepeFrelon,holl.Hornaar, ſ{<hwed,Bolgetting.
DerVorderkopfiſgelb,zwiſchenden Augenſtehteinfhwarzer
Fle>,woraufdiekleinenglattenOzellenliegen,Der Bruſts

child
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{ili ſhwvarzmit zwey braunröthlichen'aneinanderhangenden
Flecken.Der Hinterleibdunkelgelb+ der erſteRinghateine
gewölbte,braunröthlicheBinde und einebreiteſchwarzeQuer-

ſtreife;derzweyteRingiſthalbſchwarz,halbgelb; das ſchwarze
Stúek iſtam Hinterrandedreymalgeza>c.Die übrigenRinge
ſindgelb,mit unbeſtändigenſchwarzenFle>en,Die Männs-

chenhabeneinenRingmehram Hinterleibe,Sie lebenauch
vom Saft der Pflanzen,und der aus den Baumſtämmen
quillet; auh ſindſieräuberiſch,und ſtellenden Bienen ſehr
nach, Es giebtunter ihnenauchMännchen,Weibchenund
Baſkarte. Sie niſtengern in hohlenBäumen, dochmachen
ſieauchN:ſterunter den Dächern,aus Mehlvon faulemHolze,
auchſuchenſiewohlleereBienenſtôkeauf,und hängenihr
Neſtindenſelbenobenan. JhrStichiſtfehrgefährlich.Vom

Ey biszum Auskriechender Larvevergehen35 Tage,und vom

EinſpinnenderſelbenbiszurVerwandlung18 Tage.

3, Die gemeineWeſpe.
VeſpaVulgaris.

Kupfert.Inſ.LX. Fig.3-

DieſeWeſpeiſtüberallſehrbek'annt,und eineumſtändli-
cheBeſchreibungdaherunnüßk.Der Bruſtſchildhataufbeiz
den Seiteneineunterbrochene,gelbeUnie,das Schildleinvier

gelbeFlee, und der Hinterleib“iſtgelbmit ſchwarzenZeichs
nungen und Flefen.Die Fühlhörnerſindganz ſchwarz.Sie
bauet Neſterunter den Dächern,ſtiehltden Bienen den Hos
nigund fängtFliegenund andereJnſektean.Die Madenoder
LarvenſindwiebeyallenWeſpenartendi , kegelförmig,vorne

rund,am Schwanzendeſtehenzwey fleiſchigteWarzen, Der
KörperhatdreyzehnſtarkabgeſezteRinge,an jederSeiteſtehe
derlängenacheinewulſtförmigeErhöhung,wodurchder Rü-
>éenvom Baucheabgeſondertwird , und an welcherdieLuft-
löcherliegen.Längsden Rücken ſcheinetder Speiſekanal
ſ{<warzli<dur<h.Füſſeſindnichtda, weilſiefeinebedarf.
Der Kopfiſ hornartig,hellbraun,dreye>ig; im Mauleliegt
unter einerfleiſchigten¿iÞpeeinPaarkrumme,brauneZähne,
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und unker dieſendieUnterlippe,an welcherdieSpinniverkzeuge
fſiben,Die Augenſindſ{hwärzli<h,und nochmit einerHaut
Überzogen; dieFarbeder Madeiſtweiß,glänzend, dieObers

flächeflebrig.Die Nymphenſindgelb,und laſſenſchonalle

Theileder Weſpeſehen.

4. Die Mauerweſpe.

VeſpaMauraria.

Kupfert.Inſ.LX. Fis.4.

Der Nameiſt ihrgegeben,weilſieſowohlinleimernen
Mauern ſicheinNeſtmacht, als auch-ander Erde einſolches
Mauerwerkaufführet, wie iches obenweitläuftigerbeſchrieben
habe.Sie iſtſ{hwarz,derBruſtſchildhatzroeygelbeFlecken;
aufdem HinterleibeſtehenviergelbeBinden,von denendie

erſteweitvon den übrigenabſteht.Das Schildleiniſtunges
fleft.Die Fühlhörnerſindetwas keulförmig,dieSchienbeine
findgelb.

5, Die Ackertweſpe.

VeſpaArvenſis.
Kupfert.Inſ,LX, Fis.5.

Die Stirniſtgelb;Kopfund Bruſtſchildſindſchwarz,lez
tereshatvorne einekleinegelbeQuerlinie,und obenzwiſchen
den FlügelneinengelbenPunkt, Der Hinterleibiſtdur<
einenlangenbirnförmigenFadenam Bruſtſtücke-befeſtigt, er

iſtoval,flachgedrüft,ſhwarzmit dreygelbenBinden;zwi-
ſchender zweytenund drittenſehtan den Seiteneingelber
Punkte.Die Hüftenfindſchwarz,dieübrigenGliederbraunröth«
lich.Sie machtſichaufſandichtenAeckernLöcherinderErde,
in welcheſieeinEy legt, unddieBrut mitFliegenfüttert.

Neunte



Neunte Gattung.

Bienen Apis.

Es iſtdieſeGattnngſehrzahlrei<hund mannichfaltig,
aberdieNaturgeſchichteder wenigſtenhierunterbegriffenenAr-
ten iſterſtgenaubekannt;von den meiſtenweißman nichts,
‘alsihreauſſerlicheBildung,Die KennzeichendieſerGattung
beſtehenin folgenden:

Die Augenhabeneinenglatten, ovalenUmriß, ohneeirién
Einſchnitt,

Das Maul hatZähne,und einenlangenbiegſamen,wie
einEllenbogengekrümmtenSaugrüſſelmitzweydoppelten
Scheiden.

Die Flúgelliegenflach,undſindnichtgefaltet.
Der <interleibhat,auſſerbey.dem Männchennicht,einen

Stachelin ſich.

DerKopfhat wiegewöhnlichdreyOzellen.Die Fühlhör-
ner ſindgebrochen, ſodaß das erſteGlied diehalbeLängeder
Übrigenzuſammenausmacht.Der Hinterleib,der gemeinigs-
lichhaarigiſt,fiztvermittelſteines kleinenStielchensam

Bruſiſtückfeſt,DieFußblätterhabenfünfGlieder,

Die Lebensartder Bienen iſtnichtbeyallengleichförmig;
einigeArten:lebenin:Geſellſchaft, -andreabereinſam.Einige
Arten,welcheHummeln genanntwerden,zeichnenſichdurch
ihrendien,rauhenKörpervor den übrigenaus, und errei

chenaucheineſichſehrauszeichnendeGröſſe.Diegeſelligen
Bienen machenſih<zurVermehrungihresGeſchlechtsgroſſe
gemeinſchaftlicheNeſteyüberoderin der Erde oderin hohlen
Bâumenz dieeinſamenzeigenindeſſennichtgeringerebewun-
‘dernswürdigeGeſchiklichkeiten,aufdieſinnreihſteWeiſefür
dieErhaltungihrerNachkommenſchaftzuſorgen.

Die Larvender BienenſindWärmer oderMadenohne
Füſſe,mit.unbeweglichemhornartigemKopfe,undſounbehol«

fen,
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fen, daß ſieverhungernmüßten,wenn ſienihtVerpfleger
hâcten, dieihnendas Futterdarreichten,Wenn ſieaufgefüts
tertſind,machenſieſichin ihrenZelleneindünnes,leichtes,
ſeidenesGeſpinnſte,worin ſieſihzur Nympheverwandeln,
dieſchonalleTheiledes volilommenenJuſektsdeutlichzeiget.

Sie ſindſehrweichlihund zärtlich,inſonderheitkönnen

ſiefeineKältevertragen.Bey ihrergroſſenNuzbarkeitfehle
es ihnendochnichtan unzähligenFeinden,nichtnur unter an-

dern Jnſekten, ſondernauchunter andern Thiergattungen, als

‘denMäuſen,Fledermäuſen,Fröſchen,Bären , und verſchie
denen Vögeln,die abergrößtentheilsnur aufihrenHonigbes
gierigſind;dieSchwalbenaberfangenund freſſendieBienen

ſelbſt.JhrStichverurſachteineſtarkeEntzündung,und wo

mehrereübereinenMenſchenfommen , können ſieihngar tôd-

ten;beyeinigenMenſchenhingegenthutihrStichnichtdiegee
ringſteWirkung, JundeſſenſinddieBienennichtböſe,wenn

ſienichtgereiztwerden , vielmehrlaſſenſteſichle>en, beſänftis
gen, auchbetäuben,und rechezahmund geſelligmachen,

NachLinne“werdendieBienenunter zwey Familienge-
bracht.

1. GewöhnlicheBienen,

2. Hummeln.

Fabricius’vertheiltſieunter dreyGattungen,
Andrenaz;die Fühlhörnerfurz,fadenförmig,faſtwie
aufeinem Stielſtehend,das erſteGlied weniglänger,
daszweyteunten verengert, dieübrigenunter ſichgleich,
furz.

Apis.
/
Die Fühlhörnerfadenförmig, kurz,das erſteGlied

ſehrlang,eingekrümmt,die übrigenfurz,unterſich
gleich.

Nomada. Fadenförmige,furzeFühlhörner,das erſteGlied
etwas länger, dieübrigengleich, furz, abgerundet; die

hinternFühlſpihenſindzungenförmig, aberdie

ca e
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ſcheGeſtalt,und diemehrerenGliederjeigen, daßſie
wahreFühiſpißenſind.

Linne“hac55 Artenbeſchrieben,Fabricius108 Arcen.

ÆŒÆrſteFamilie+ gewöhnlicheBienen.

1. Die aſchgraueBiene.

ApisCinerea.
Kupfert.Jmf.LXI. Fig.4.

Sie iſ nichtgemein,von mittlerGröſſe,der ¿eib
ſchwarz,derBruſtſchildrauh,weißgrau,mit einerſ{<hwarzen
Binde zwiſchenden Flügeln;der ſchwarzeBauch ſpieltins
blaue;oben iſtderLeibglatt,dieFüſſeſindſehrhaarigund
weißgrau.

2, Die Eſausbiene.

ApisManicata.
Kupfert.Jn. LXI. Fig.5.

Sie hatdieGröſſeder Honigbiene,der Leibiſtbräun-
lih, der Hincerleibhat;an jederSeiteſehsweißgelbeläng-
licheFle>e,derHintrehatdreyfeſtſißende,aus einanderſpers
rende Stacheln,und obenan jederSeiteeinenetwas mehrvors-
ſtehenden.Die Vorderfüſſeſindgeblichund ſehrſtarkmitHaas
ren beſezt,als wenn ſieeineMuffetrügen,als woraufdie
Benennungzielenſoll,Die Stirn und Lippeſindweißlich,
Sie wohnthierzu ¿andeinhohlenBäumen.

3, Die Honigbiene.
ApisMellifica.

DieſesiſtdieúberallbekanntezahmeBienenart,welche
în Körbenund Scöen gehegtwird,

und dieuns ſovielHonig
und Wachsliefert,Sie iſtſoallgemeinbekannt,daßicheine

umſtänd-



umſtändlicheBeſchreibungihrerTheilefürüberflüſſighalte.
Sie heiſſenaufhebräiſchDebora;grie<h.Meliſſa; lat.Apis;
franz.Abeille;ital,Ape; ſpan.Abeja;hofl.Bien;engl,Bee;
ſchwed.Bi. Jm Deutſchenhatman auchden Namen Jm-
men, der ganz eigentlichnur dieſenHonigbienenertheiltwird,
da die obigenNamèn mehrdieganze Gattungbetteffen.

“

Sie

ſindmic furzenHaarenüberzogen;der Bruſtſchild.iſtgreis,
der Hinterleibbraun. Die Zähnedes Mauls ſindzweyharte,
ſcharfeKinnladen,dieſichwagerecht-gegeneinanderbewegen.
Der Rüſſel,den dieBiene nachBeliebeneinziehtund ver-

längert, iſtfeinSaugwerfzeug, ſonderneinelange, haarigte
Zunge,womitſiedieBlumen bele>t

,
und dadurchden Hos

nigſaftin den Mundbringt, von da erdurchdieSpeiſeröhre
în den erſtenMageneingeht,und den ſiedann nachherwie»
derausſpeien.Jm LeibeliegteinStachelverborgen, der vers

ſchiedeneWiederhakenhat,und womit ſieſehrempfindlichſticht.

Unterden Bienen, dieeinenSto>kausmachen,befinden
ſichdreyverſchiedeneGeſchlechter; nämlich

1. Die Königin,dieman auchſonſtden Weiſel,Dies
nenmuttrer, . Murcterbiene,nennet;ſieifzwar nichtdie

größteim Stock,aberſieiſtdochgröſſerund längerageſtre>t,
als diegemeinenBienen;ihreFarbeiſtlebhafter, gelbbraun,
etwas rôthlich;dieFlügelſindweitfürzer,bedeckenfaum den

haibenHincerleib,ihreFüſſeſindhochbeinigt,ihrStact:elgroß
und lang,ob ſieſichdeſſelbengleichnur ſeltenbediert,Jhr
Gangiſ langſamund ernſihaſt, ſieiſtdieMutter allerihrer
Unterthanein, Mutter von mehrals dreiſſigtauſendBienen.

Sie,wird daherauchallgemein‘geliebc; man hatMühe ſeinen
eignenAugenzukrauen,wenn man dieSorge,den Dienſteiferund

diePflichtbezeugungenihrerUnterthanengegen ſieerblift:man
macht ihrÜberallPiaz,woſiehingeht, undſieiſallezeitmit

einerMenge umgeben, die ihrbloszurAufwartungdienenz
einigereichenihrHonig,andre.ſtreichelnihrenLeibmitihren
Rüſſeln,und reinigenſievon allenUnreinigfeiten.Siemuns:
tertdurchihreGegenwartdieArbeiterauf, und iſtineinem.

Stoke



Sctocke durchaus nothwendig; ohneſieiſtallesbeſtürztund

traurig,Dies iſ daraus ſichtbar, wenn man. einenStock

theilet; derjenigeTheil,inwelchemdieKöniginfehlt, arbeis
teenichts,da hingegender andre Theilunter den Augender

Königindie Arbeitefortſeze,Komme dieKönigindurcheinen
Zufaflum , ſoverzehrenſieden Vorrachimmer weg biser allé,

iſt, verlaſſennah und nachden Stock,ſchweifenin derJrre
herum,mobeymancheumkommen,dieübrigenvertheilenſich,
in andre Stöcke, Doch kann dlosdieHofnungeineKönigin
zu berommen fieinder Arbeiterhalten;denn wenn dieKönis

ginverlohrengeht,es ſindabernoh Zellenda, inwelchenſich:
Mutterbienen- Würmer befinden,ſoarbeitenſiefleißigfort,
und fütternſicheineneue Königin,Fa man hatBeobachtuns
gen gemacht,daß jederWurm einergemeinenBiene zurKôs

niginerzogen werden kann, wenn er gehöriggeſütteréwirds
Man hat einigehundertWerkbienenmit einerkleinenTafeb
vollgemeinerBienenwärmerin êinenStockgethan, dienur

erſtdreybisvierTagealtwaren, da denn dieArbeiterſogleich
einigeZellenzerſtört, und an ihrerſtattWeiſelzellengebauet,
und den Würmern ſolcheNahrunggebracht, wie es ſichfürſie
ſchifet, wie wir unten hörenwerden. Dies iſtdur< dieErs

fahrungenmehrererbeſtätigt,ſovieleEinwendungenauchvon
andern dagegengemachtſind;aberes iſtimmer dieBedingung
damitverknüpft,daß dieWürmer erſteinigeTagealtſeyn
müſſen,Kein Sto leidet mehr, alsEineKönigin;obgleich.
mehrereineinem Sctockeaufgefüttertwerden,um im Fallder
Notheineandre hoffenzukönnen,wenn die lebendeverunglüs
>en ſollte;ſobaldaber mehrereWeiſelda ſind,ſowerdenſie
von den Werkbienenbisaufeinegetödtet; auchmögenſichdie
Weiſelwohlſelbſtanfallenund tödten, ohnedaßdiere<htmäſ-
ſigeKöniginallzeitSiegerinbliebe;dur< welchesgeheime
MaturgeſezmögendieBienen ihrerKöniginſozugethanſeyn?
Sollteetwa der Geruchder Eyerim teibeder Mucterbiene,
odereinandrer unbekannterSinn aufdieBienenwirken?

Das zweyteGeſchlechtder Bienen in einem Stockeſind
dieDrohnen,dieauchTrehnenund Afterhummeſlnheiſſen.

Sie
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Sie ſînddie größten„unddifſten: dieAugenſindſehrgroß,
und nehmenden ganzenKopfein;dieZähneſindklein, platt
und.verborgen, ihrRüſſeliſtkürzerund feiner,und der ganze
Leibiſtvielrauber, und hatfeinenStachel,Man hältſie
fürdie Mäaunchen die dieKöniginbefruchten,welchedie

Drohnenbeſteigt, da ihrmännlichesGlied wie einBogen in
die Höhegeht.Sie ſindträge,nehmenfeinenAutheilan
der Arbeit, und können nur durchvieletiebkoſungender Kö-

nigingereiztwerden, Dies würde ihnenauch nichtzu
verdenkenſeyn,wenn die Behauptungrichtigſeynſollte,
dieeinigevorgeben,daß nah jederBegattungein Männs

chenſterbe,wovon man dies zurUrſacheangiebt, weil das

bogenförmigemännlicheGlied nichewieder zurü> fönne,
und weildie Königinauchnichtehervom Männchenablaſſe,
bises todtunter ihrliegenbleibe,NeuereBeobachterbehaups-
ten, es gabezwey Artenvon Drohnen, nämlichDrohnen-
männchen, diefewären nichtvielgröſſer,als dieWerkbienen
und eigentlichzurBefruchtungderKöniginbeſtimmt; auh wä-
ren ihrernur wenigeineinemStocfe,und Drohnenkämmer-
linge,dieſeswären die ingröſſererAnzahlvorhandenengroſs
ſenDrohnen,oder Brurbienen, dievölligge{chlechtslosſeyn
ſollen,und in ihrenLeibernden Fatterbreyzubereitenfürdie
vielentauſendjungenBienen,dieim Frühlingund Somwer

erzeugtwerden. Daher,wenn man ihrenHinterleibquetſcht,
ſo tritteben der ſüßliche,weißeBcey oder Milchheraus,der
beyden Maden in den Zellenanzutreffeniſ,und von den Bies
nen begierigaufgeleftwird;dieſeMilchhielcman ſonſtfür
den männlichenSaamen; und wenn man ſahe, daßdie

Drohnenvon einerZellezur andern gingen,ihrenHinterleib
hineinſte>ten,und das Ey mit dieſerFeuchtigkettbeneßeten,
ſoglaubteman, dieEyer würden aufſolcheArt befruchtet.
Fr einen Stock von 10000 Bienen pflegengégen300 Drohs
nen zu ſeyn.Die Natur hatihrenKörperzur Arbeicuntüchs
tiggemacht;ſiefliegenzwar aus, aber nur beyſehrgutem
warmen Wetter in den Mitcagsſtunden,und faum eineStunde
weit; ſiefönnenmitihremfurzem,dünnem Rüſſelfaum ſoviel
Honigſammlen,äâlsfiezu ihrerNahrungbrauchen; auch

pfles



pflegennur wenigedie Schwärme zu begleiten, Kälte können

ſiegar nichtvertragenz daberhaltenſieſichim Korbe an den

wärmſtenOerternauf,vermehrenauhdurchihrZuſammen-
friehendie Wärme, beförderndadurh den Wachthumder
Brut, und mögenvielleichtauchaus dieſerAbſichtſozahlreich
ſeyn, Sie werden von den Arbeitsbienenſorgfältiggepflegt,
biszu Ende des Julii,da dieBrutzeitzu Ende iſ, Alsdann

ſindihreDienſtenichtmehrnôöthig, und ſiewären nur unaüße
Honigfreſſer, dieim Winter eineallgemeineHungersnothvere

urſachenwürden. Sie werden alſovon ebendenen , dievors

herihreVerpflegerwaren, angepakt, zu den Fluglöchernhers
ausgeſchleppt,todt gebiſſen,oder in einen Winkel in die

Engezuſammengetrieben,wo ſieverhungernmüſſen,Dieſe
Niederlagedauert wohl14 Tageundes iſtgut, den Bienen

dieſeArbeitzu erleichtern,und dieaus dem Fluglocheherauss
fommenden Drohnenzu tódten. Manhat auchallerleyWerz

zeugeerfunden,um dieDrohnenvon den Stöckenauszuſchlieſ=4
ſen, Die Bienen tödtenaber nichtalleindieDrohnenſelbſt,
ſondernauchalleDrohneneyer, Maden und Nymphenwerden
aus den Zellenherausgeriſſenund vernichtet,Was mag
die Bienen zu einenſolchenVerfahrenreizen, da ſiedochvera
muthlichnichtdie Ueberlegunganſtellen,daßihrVorrathfür
ſovieleunnúßeMiteſſernichthinreichendſey.Sollteetwa ein

gewiſſerunangenehmerſinnlicherEindrukſiezudieſerGrauſams
keitbringen?

Die dritteSorteBienenîneinemStockſinddiegemeis
nen Wachs

-

oder Arbeitsbienen;ſieſinddie kleinſten,und

nichtſorauch. Dieſeſindnun diezahlreihſten, und machen
eigentlichden Staat aus, Man nennet ſieauh Baſtarce
(Mules),weil man ſiebisherallgemeinfürgeſchlechtslosges

haltenhat.NeuereBeobachterwollenaberdieſeallgemeineBes

hauptungbeſtreiten,und ſagen,daßder größteTheilderſel
ben weiblichenGeſchlechtsſey.Sie gründendieſenSa6 auf
folgendeErfahrung.Wenn ArbeitsbienenohneWeiſelund
ohneBruc ineinKäſtchenmit ledigemNaas verſpertetund ges

fürtertwerdea,ſofindetman nachachtTagennichtnur Eyerin
Gem. Vaturg.VIB, 1tesSt, „E den
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den Zellen ſondernauchBrut angeſeze.Die dadurcherzeug-
ten Bienen ſindaberinsgeſammtDrohnen.Läßtman ſienach
einigerZeitausfliegen,ſotreibenſiedieſesBrutſezenohneWei-
ſelfort, ſolangenocheinigeBienenbeyſammenſind.Haben
ſie1n dem RaaſenkeineDrohnenzellen, ſofeßenſieihreBruc in

fleine;dadurchbekommen die ausgebrütetenDrohnenzroar
eineetwas fleinereGeſtale,aber übrigensdieganze Geſtalt
und alleEigenſchaſtenderDrohnen,Daraus ſcheintſichzuer-

geben, das unter den Ardbeitebienenniht nur weiblicheſind,
die Eyerlegen,ſonderndaß auch dieDrohneneigentlichvon

ihnen,und feineswegesvom Weiſelherkommen, weilſiealle-
mal ohneWeiſelerzeugtwerden föunen, und jederWeiſelloſe
Korb nochimmer Drohnenbruthat. Mankönnte hierfragen,
wovon denn dieſebefruchtetwerden ; alleinwenn man erſtans
nimmt, daß die AÁrbeitsbienenüberhauptnichtgeſchlechts{o8,
ſonderndie meiſtenWeibchenſind,ſoſeheih nihtein,warum
man nichtzugebenkönnte,daßdie übrigenMännchenſind.
Es wûrden alsdann vieleSchwierigkeitenund Geheimniſſeweg-
fallen,diebisherſounerflärbargeſchienen,und beyeinigen
ſelbſtdieVermuthungveranlaſſethaben,daßdieKönigindhne
Befruchtung,wie die Blatcläuſe,Eyer lege. Nämliches
würdenalsdann nur zweyerleyEyerin einem Stoke gelegt:
dieKöniginlegeeineArt,und dies wären blosEyer der

gemeinenArbei:sbienen;ſiewerde dazuvon den fleinenDrohs
nen befruchtet,und einigedieſerEyerwürden durcheinbeſons-
deresFuttcerinbeſondernZellenzu Weiſelerzogen. Dies leztre
iſtwirklichdurchvieleErfahrungenbeſtätigt, und es iſtauch
nichtsden BegriffeneinergeſundenNaturgeſchichtewiderſpre-
chendesdarin,daßeingeräumigerer Plaß,eineunterſchiedliche
tageund einereichliche,beſſerzubereiteteNahrungaucheine
volllommnere Entwickelungder Theileund Werkzeugehervor-
bringe,Und diezweyteArtEyerwären dieDrohneneyer, die

von den Arbeicsbienengelegt,und dazuvon den unter ſich
befindlichenMännchen befruchtetwürden, Die Einwendung,
daß man an den ArbeitsbienenfeineZeugungsgliedergefunden,
fann damit beantwortetwerden | daßman ſieviellei<htnur an

den ſonſtgewöhnlichenOrten des Leibesgeſucht,wofienoeeben
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eben nothwendigſeynmüſſen. Es ſindalſoinderNacurge-
ſchichteder Bienen gewißnochvieleſorgfäleigeUnterſuchun-
genzu machenübrig.

Die Geſchäfteder Bienen ſindſehrmannigfaltig,und
es iſteinſehrangenehmerundrührenderAnblick,wenn man

einenBienenſto>betrachtet,der einenjedennothwendiginEr-
ſtaunenſezenwird. Jhrerſtesund wichtigſtesGeſchäftit,
wie beyallenübrigenlebendigenGeſchöpfen,dieBeſorgungder
Nahrungsmittel.DieſeſindderHonigſaftder Pflanzen, wels

cherhauptſächlichaus den Honigdrüſenin den Biumenkelchen

ausſhwikt,und den ſiemit derZungeable>en; vielleichtrei-

zenſieauchdamit dieOberflächeder Blätter, ihrenSaftaus-
zutreiben.Von der Zungegehtder Saftins Maul, und

durchdenSchlundiw den erſtenMagen,wo et dur Gährung
oderBeimiſchunganderer SäfteſeinègehörigeZubereitunzér-

lange:Wenn ſieihrenMágen damit angéfüllethabèn; ſo
ëilenſiezuihrerWohnung, ſpeiènihnin diéZellendus;füle«
len ſiedamic an, und dee ſiemitWathsju,dániicer’nithé
förnigwerde,welchesdem Schwarnieſchädüichiſ, Dies

Einſammlendes Honigsgeſhihtnur in den Mittagsz
ſtunden, weilalsdanndieHißeden Honigam häufigſtenaus-

ſchwißenläßt.Das zweyteGeſchäftderBieneniſtdas Eins

ſammlendes Wachſes, wozu ſiediéMaterievon dem Saa-

menſtaubeder Blütenhernehmen.Sie tauchenſichmitten in

dieBlunien,dieden meiſtenSaarnenſtaubhaben.Die Här-
cheii; rorit der Körperüberallbeſeztiſt,werden mit dieſeni
Staubegánzbéláden;mic den Füſſenbürſtenſienundieſen
Staubab, ſarinilenihn,bringenihnmitidenVordern auf
dieMittel- und vondieſenaufdieHinterfüße,wo ſieihninGe-
ſtalteinesKügelchenandie daſelbſtbefindlichenSchaufelnbrin

geti;darauftragenſiees zum Stoke und legenes indiedazubefind
lichenZellenab,dehnendieſeKügelchenmit dem Köpfeauseinans
der,fnetenſie,und laſſeneinwenigFeuchtigkeitdazu,ivozuach
andre Bienen ihnenzu Hülfeflommen, wenn ſiezu ſehrermús-
detſind,Wenn die Saamenkapſeln,die den Blumenſtaub
enthaltennochnichtofenſind,ſobeißtdieBieneſieauf;nimmt

E 2 die
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die Staubkörnerheraus, und bringt ſiean dieHinterfüſſe.
DieſerSaamenſtaubiſabernur erſtWachsmehl, abernicht
das Wachs ſelbſt; dieſesWachsmehlwird von ihnengegeſſen,
vermiſchtſichim erſtenMagenmit dem Honig,kommt von

da inden zweytenMagenundindas Eingeweide,wo einTheil
zur Nahrungdient, und das gröberedeſſelbendurchden Hin-
tern weggeht, das wirklicheWachs aberdurchdie6 Ringedes
Hinterleibesherausſchwizt,und ſichzu kleinenBlättchenanſezt,
welchedieBienenindem ſienoh warm ſind,mitihrenFüſſenher:
abziehen,und davon ihreZellenmachen. DleſesWachsiſtniche
von einerleyGúce und Weiſſe,und richtetſichnah der Natur
des Saamenſtaubes;auchwird es immer brauner,jeöfterdie
Zellengebrauchtund mit Honigangefüllewerden. Dieſes
Wachseinſamnilengeſchihtim Sommer gemeiniglihdes
Morgensund Abends,weilin derSonnenhißeder Saamen-
ſtaubzu trokfeniſt,und ihnenentfällt, wenn ſieihnmit den

Füſſenabſtreichen,AuſſerdieſemWachſe tragenſieauch
noch eineArt Kitt oder Vorwachs (°ropolis)ein, wels

chesſievon den flebrichtenund harzigtenKnoſpeneinigerBäus
me ſammlen,und ſichſibendan dieFüſſekleben,wenn ſiees mit
den Zähnenvon den Knoſpenabgenagthaben: ſowie ſiedamîc
zu Hauſefommen, wird es ihnenvon andernBienen abs-

geriſſen, und ohneweitereBearbeitungzum Ausſchmierender

NRißenund zum Ueberzugder inwendigenWände angewandt,
AuſſerdembringenaucheinigeBienennoh Waſſer,und andre

falzigteTheileein,dieſieaus dem Miſtilacfenſammlen.

Das Wachs wird hauptſächli<hzur Verfertigungder

Zellenangewendet,und dieBaukunſtder Bienen übertrift
no derWeſpeihre,hauptſächlichin Erſparungdes Raums;
dieSchichtenderWeſpenbeſtandenaus einemBoden , derauf
einerFlächenur mit Zellenbeſeztwar , beyden Bienen aberiſt
der Boden in der Mitte,und beydeFlächendeſſelbenſindmic
Zellenbeſezt.Sie fangenvon oben herabzubauenan; mas

chenerſteineAnlagezu jederZelle;alsdann hohlenſiedieſen
Boden aus in dreyviereckigeſchiefeFlächen, welchemit einem

Winkel unten ſpibigzuſammengehen, ſodaßdieEyerund die

den



den Würmern zur Nahrung nöthigenFlü��igkeiten darin liegen
können, ohne auszufallen. Anfangsmachen ſieerſteinedieſer
Rauten,und legendamitden Grund zurZelle;aufzwey der

äuſſernSeitendieſerRautenbauenſiezweyFelderderZelleauf;
daraufmachenſiediezweyteRaute,verbindenſiemit der er-

ſtenunter einerſchiefenRichtung,und ſtellenaufihrenzwey
äuſſernSeitenwiederzweySeitendes Sechs8eksauf;endlich
legenſiediedritteRaute nebſtdenbeydenleztenFeldern.an.

Jn derZeit,da einigeaufeinerSeitedieſesmachen, arbeiten

zugleichandere aufder andern SeiteaufgleicheWeiſe,doch
ſo,daßdiedreyRhombiim Boden einerneuen ZelleeineZu-
ſammenfügungvon 3 RhombdisverſchiedenerZellenſind;ſie
laſſenalſofeinenRaum zwiſchenſich,und dieſehse>igteFis
gur derZelleniſtUrſache,daßſieunmiktelbaran einanderſtes
hen,und einejedeSeiteeinerZellezugleichauchdieSeiteeís
ner anderniſt;es wird alſoder möglichſteRaum undauchaufs
môglichſtedas Wachs erſpart,und jederZellezugleichder möôg«
lichſtegrößteNaum verſchaft;zwey Seitenpflegenbreiterzu
ſeyn,als dieübrigén,und man glaubt,daßdiesder Made
eineſicherereund unbeweglicheretagegebe.Anfänglichiſdas
Werk ziemlichplump, aber ſiehobelnes nachund nachmit

ihrenZähnenſoab,glättenes mit ihrerZunge, und machen
dieWände ſodünne,daßihrerdreynur dieDice eincsſtarken
Papiers‘haben,daherſieauchzu mehrererFeſtigteitum die

ganze Zelleeinen Rand von Wachs machen. JhreArbeit
gehtwegen der Mengeſehrgeſchwindvon ſtatten,dieMüden
werden abgelöſer,und alleshilft:einigenehmendenen das
Wachs ab, welchesſiebringen,andere reichenden Arbeitern
mit dem RüſſelHonigzur Naherungdar, andrearbeitendas
beſſeraus, was dievorigen.ſchlechtoder falſchgemachthatten.
Um weitläuftigeUmwegezu erſparen,und geſchwindervoneis
ner Tafelzurandern fommen zu können,machenſieDurchgân-
ge oderQuerſtraſſendurchdieTafel; dieſeſelbſtſindeinenZoll
dit,an den Wänden desKorbes feſtgemacht,und gemeiniglich
ſechsbisſiebenan derZahl;ingroſſenKörben thutman wohl,
dieTafelndurchKreuzhölzerzu unterſtüßen,weilſieſonſtleicht
wegenihrerSchwereherabfallen,Man berechneteinenKorb

E 3 von
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von 7 Tafeln zu 50,000 Zellen, von denen 20,000 die Bruk

enthalten. Die Zellen nämlich haben einen doppelten Zweck;
ein Theil wird mit Honig angefüllet, und mit einem Wachs-
deel verſchloſſen,damit der Honigflüſſigbleibe:der andre
Theiliſtbeſtimmt, darinjungeBienenauszubrüten.Dieſe
ſinddahervon verſchiedenerGröſſe;diemeiſtenſindfürdieArs
beit3bienen,und daherdie fleinſten,ohngefähx5% éinie

tief;andere ſindfürdieDrohnen,und dahergröſſer,ohngefähr
8 Linientief.DieZellenfürdieKöniginnenmadenſindan Gröſſe,
Geſtalt,tageundMengeder Materievon den übrigenganz
uncerſchieden; ſiebeſtehennichtaus ſechsecfigenRöhren,ſoudern
ſieſtdrund,länglich,iin GeſtalteinerFlaſche,dievorne etwas ems

por zuſammengeht.Sie hängengemeiniglichwie Stalaktit-
Tropfenam unterſtenRandederTafel,und dieMaceriedazu
iſtjo di>, daß ſiedaraus vierhundertZellenſürdieArbeitgs
bienenhättenmachenfönnen. Die Oefnungiſtnachuntenzu
gerichtec,unddieMadeliegtinderſelbenanfangsineinerRuns

dung,nachhermicderumterbängendemKopfe. Findenſichin
einemStockenochalteWeiſelZellen,ſoerziehenſieindenſelben
nochwohlArbeitsbienen,aber.niemalsinneuen; aucherziehen
ſtebisweileneineDrohnenmadeineinergemeinenZelle,dieſie
alsdann zu vergröſſernwiſſen,DieBienenſelb}wohnenalſo
niemalsindenZellen,ſondernhaltenſichindenGängenauf,wenn
ſiezuHauſeſind.AuſſerdieſemZellenbauengiebtes nochviele
andre.VerrichtungenfürdieBienenim Korbe, Einigeſors
gen fürdieReinlichkeit,indem ſiealles,was faulenund.die
¿uftimStockeverderbenfönnte,wegſchaffen, alletodteBrut,
totcenwürmer,und todteBienenherausſchleppen, auchdie

UeberbleibſelderBrut, des Honigsund Wachsmehls,alles
Gemülbein ihrenKuchenwegſchaffen.Sie Uberziehenauch.
wohldiefaulendenKörpermitWachs,wenn ſiezuſchwerſind,
als daß ſiedieſelbenheraustragenfönnten,ZhreseigenenUns
rathgentledigenſieſichblosauſſerhalbdemStocfe. Andreſorgen
für AbkühlungundReinigkeitderLuft,indemſie,hauptſäch-
lih des Nachtsam FluglochemitihrenFlügelnwédeln, die

geſchiktdie StelleeinesVentilatorsvertreten; andreverfitten
allefleineRibenund DefuungenmitdemeingeſammleteuHarz.

Andre
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Andre bewachenbeſtändigdas Flugloch, patroullirenauchdes
Abendsauſſerhalbherum,weil einigeNachtſchmerterlingeih-
nen ſehrgefährlichſind, ruffenauch wohldurcheingewiſſes
Zeichenmehrerezur Hülfe,wenn Gefahrda iſt;nochandre
fütterndieJungen,

Die FortpflanzungderBienengeſchichtnur, ſoviclman
mit Gewißheitweiß,durchdas -EyerlegenderKönigin.Sie
fommt mir einerBegleitungvon :0 bis 12 Bienen umgeben,
die einen.Kreis um ſiemachen,und ihrden Kopfzukehren.
Sie gehterſtin eineZellehinein,mit dem Kopfevorar, um

zu ſehenob dieZelleleer,reinlihund ihranſtändigit;álss
denn fommt ſiewieder heraus,und ſte>tihrenHinterleibtief
hinein,und legtdas Ey geradein den Winkel des Bodens,
der durchdiepyramidaliſcheGeſtaltdeſſelbenverurfachtwird ;

zugleichtritteineFeuchtigkeitmit heraus,wodurchdas Ey mit

ſeinemſpißenEnde rechtin der Mitte der Zelleaufdem Bo-
den angeleimtwird;es faun alſoweder herausnochzur Seite
fallen,Das Ey ſelbiſt eyrund,aufder obernSpikeetwas
runder,als unten; es beſtehtaus einem weiſſenHäutchen,
und faſſeteinenmilchigtenSaftin ſich.So wie dieKönigin
den Hinterleibwiederherauszieht, um langſamaufder Tafel
fortzuſchreiten, ſo.wird derſelbevon einigenohneUnterlaßbes
left,und geſäubert,und andre reichenihrHonigzur Stär-
kungdar. Nachdemſie 5 bis 6 SEyergelegthat,ruhrtſie
etivas aus ; dochlegtſiean 200 Stück jedenTag. Dies Eyer-
legenwähretden ganzen Sommer durch, iſaberim Frühling
am zahlreichſten.Zuerſtlegtſiedie Eyerder Arbeitsbienen,
und dahergehtſieauchbeym Eyerlegenmanche Zellengleich
vorbey, ohneſieeinmalzu unterſuchen,die nämlichfürdie

Drohnenbeſtimmtſind.Nachdem ſievieletaulendderſelben
gelegthat,werden einigehundertDrohneneyergelegt,(0s
mic nun aberobigeBehauptungſtreitet,) und.zulezeohngefähr
15 bis20 Weiſeleyer.Das Legengefchichtgemeiniglichdes

Morgensvon 7 bis 10 Uhr. Sind nichtZellengenug fertig,
ſolegtſiemehrereEyerineineZelte,dieaberdieArbeitsbie-
nen wiederherauswerfen, well

nur eineMadein derZellePiaz
4 hat.
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hace. Die Wärme im Sto brütet die Eyer bald aus; und

iſtdieſeWärme im Frühlingnochnichtſtarkgenug dazu,ſo
lagernſich.dieBienen um dieZellenherum,um dieſeWärme

zu vermehren,Wenn die Maden ausgekrochenſind,ſoſind
dieArbeitsbienenbemüht, ihnendie nöôthigeNahrungzu reis

chen, Dieſebeſtehtin einem dien weiſſenBrey, der um den

Wurm gelegtwird;er enthältHonig,Wachsmehl, Waſſer
und ſaliniſcheTheile,und ſeinGeſchmackiſtnur ganz.ſchwach
ſäuerlichſÚß. Aber der FutterbreyfürdieMaden, dieKôs

niginnenwerden ſollen,iſtweitkräftiger, und hateinenſüſſen
und dabeyſcharfenGeſchmack.Das Futterüberhauptrichtet

ſichſehrnah dem Alterdes Wurms; jemehrer zunimmet,
deſtodi>éerund ſtärkerſ<hme>endwird der Saft,die Farbe
wird immer grünlicher, da ſievorherweißund gelb'war.Jun.
7 bis $ Tageniſtder Wurm erwachſen,es wird ihmnochſo
vielFuttergegeben, als er bedarf,und die Zellewird oben

mit einem Wachsde>kelverſchloſſen,damit er inder Verwands

lungnichtgeſtörtwerde, und die Wärme zuſammenbleibe,
Die Made verwandelt ſihzur Nymphe,und in 14 Tagen,
oder von ihremAuskriechenaus dem Ey an in 21 Tageniſt
dieBiene zurVollkommenheitgelangt, und beißtſichmit Zu-
rülaſſungihrerNymphenhautdurchden Wachsdeel durch;
ſiewird von den übrigenBienen abgele>c,und mit Honigge=
füttert, da ſiedenn ſchonnah wenigenStundenals eineEins

wohnerinmit an die Arbeitgeht,Yudeſſenſterbendochviele
beyder Verwandlung,oderwerden kröplich,und gleichals un-

tauglichgetödter; in allenFällenaber wird dieZelleſogleich
gereinigt,die Wurm - und Nymphenhautherausgebracht,
allerUnrathweggeſchaft, das Übrigedes Wachsdecfelswegge=-
brochen, und dieZellewiederzu einem neuen Eÿ inden vorigen
Scand geſezr.Die Drohnenwärmerbekommen auchfköniglis
chesFutter,und nachdemſiemit einem Wachsdecfelverſchloſs
ſenſind,wird derſelbeam 18. Tagegeöfnet,und dienun volls

fomme Drohnegefüttert, und wiederverſchloſſen; dießgeſchicht
biszum 21. Tage,wo ſiedieZelleverlaſſen,und ſichder
Wärme wegenindieMittedesStocksbegeben.

Dieſe
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DieſeſozahlreicheVermehrungder Bienenmacheendlich
denStockzu enge, und dasSchwärmen nothwendig; es fom-
men mehréreKöniginnenaus den Zellenzum Vorſchein, zu
jederſchlagenſicheineAnzahlBienen und einigeDrohnen,
es entſtehtein innerliherKrieg,wodurcheine,odermehrere
Königinnen,welchesoftdierechtmäßigeBeſikeriniſt,gezwuns-
gen werden,mit ihremAnhangden Stock zu verlaſſen,Dies

ge!ſchichcgemeiniglichinden Mitcagsſtunden; dergrößtezu der

ſhwärmendenPartheygehörigeTheilziehterſtheraus,und
ſeztſichirgendwo anz und wenn ſieſichîn einenKlumpenzus
ſammengeſezthaben,pflegterſtdieKönigin,meiſtzulezt'aus-
zuziehen,ſeztſichnebenden Schwarm, und wenn er ſichdick
angelegthat,ſeztſieſichmictenzwiſchenihn.

Dies iſ das vornehmſte,was von dereigentlichenNas
turgeſchichtedieſerſomerkwürdigenund nüzlichenJnſektenzu
ſageniſt,und wobeyichmichnoch ſehrins kurzehabefaſſen
müſſen.Was die eigentlicheBienenzucht, ihreVerpflegung,
ihreKrankheiten, ihreFeinde,und vieleandre Dingebecrift,
ſogehörtdiesnichteigentlichhierher,und ih würde vielzu
weicläuftigwerden,wenn ichauh nur das wichtigſtehiervon
berúhrenwollte. Jch muß alſomeine LeſerhiebeyaufReau-
mrs weitläuſtigeAbhandlungîn ſeinemgroſſenWerke ver-

weiſen,dieauchbeſondersinsdeutſcheberſeztiſt;desgleichenauf
RrünigoetonomijcheŒEncyFlopâdie‘Tom.4. aus welcher
ih manchesin obigerBeſchreibungentlehnthabe;und wer

ſichvon der künſtlichenBauart der Zellenunterrichtenwill,der
beliebedieneuentNannigfaltigkeicenzrJahrgangTab. XXXI,
pag.732. nachzuſchlagen.Die wildenBienen oderdieWald-
bienenſindnichteine von obigenGartenbienenverſchiedene
Art,obgleichdieverändertenUmſtändeauh mancheVerſchie-
denheitinihrerHaushaltungnachſichziehen.

Es 4. Die
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4. Die Tapezierbiene.

Apis Ceutuncutaris.

DieſeeinſamwohnendeBienegräbtſichindieErde,und
legtdaſelbſteinecylindriſcheHöhlean, Alsdannüberkleidetſie
dieſelbeinwendigaufdas zierlihſtemit lauterausgefreſſenen
StückchenBlättervan Klapperroſenund wildenMohnblun1en,
IhreHöhleiſtohngefährdreyZolletiefund genau cylindriſch.
Die ScúkchenBlätter,dieſiemit den Füſſenfeſthaltendher-
zubringtk,ſindzwar ſehrzerknittert,

alleinſieweißdieſelben
geſchi>causzudehnen, und an dieWände ihrerWohnung ans

zubringen,jaſieüberziehtdieſelbendoppeltmit dieſerTapete,
und ſelbder EingangzuihrerZellewird ſogeſchmückt,und

was an denBlactſtückchenzugroßiſt,ſchneidetfieab, und trägt
es zum Îtocheheraus,AlsdannlegtſieindieſeHöhleeinEy;z
trägtdieſelbevollHonigteig,etwa ſiebenLinienhoch;darauf
machtſiedieTapetenwiederlos,biegtſieum den Teig,und
wiefeltihndamit überallein,ſodaßſichkeinSand oderErde
micdemſelbenvermiſchenfann,und nun verſchüttetſiedenEins
gang ſoſorgfältig,daßihnniemandfindenkann, DieſeBiene
iſtfieiner,alsdieHonigbiene,der Kopfiftſchwarz,dieStirn
aſchgrau,dexBruſiſchildſchwarz,mit aſchgrauenHaarenbes
ſezt;der Hinterleibiſteyrund,ſchwarz,zugeſpizt, dieRinge
habenweiſſeRänder;unteniſter durchroſtfarbige,Haareſehr
rauch; dieFüſſeſindſchwarz.Die Larveſiehtwie eineandre
Bienenlarveaus, ſpinnetſich,wenn ſieerwachſeniſ, in ein
braunesTönnchenein,welchesinwendigwie weiſſerAtlasglän-
zet, und bleibtindemſelbenden Winter überliegen.

5, Die Maurerbiene.

ApisMurifex.
DieſeBieneverſtehtdieBaukunſtſo.gut,wirwir. Sie

verfertigtaus Sand, den ſieKorn fürKorn ausſucht, und

durcheineArcMörctelverbindet, fürſichund ihreFamilieein
feſtes
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feſtesund bequemesGebäude,welchesinwendigmitvielen
Kammern und Abtheilungenverſeheniſ, dieallean einander

ſtoſſen,abernichtin einandergehen.EineallgemeineMauer
ſchließtſiealleein,diefeinenAusganghat.DieſeMauer
iſtſo-hart,alsStein, ManfindetdieſeBienenneſterhäufig
an den VordergiebelnderHâäufer.Jn jedeKammer legtdie
Biene ein Ey nebſtetwas HonigteigzurNahrung,fürdie
Jungen.

JwoteFamilie;Hummeln.

6, DieViolethummel.

ApisViolacea.
Kupfert.Inſ,LXI,Fig.x4

DieſeHummeliſtvermuthlichdieGrößtevon allen, da
ſieoftübereinenZolllangund übereinenhalbenbreitwird.
Der Leibiſtetwas flach,glänzendſchwarz, glatt,nur dieSei-
ten ſindmit ſtarkenHaarenbeſezt; dieFüſſeſinddi>,breic,
und ſehrrauh; dieVorderfüſſedes Männchenhabenbreite

lamellôſe, etwas ausgehöhlteScheiben,wiedieWaſſerkäfer,
und habenauchvermucthlichebendenſelbenZwe. Die Flüs
gelhabeneineblaueGrundfarbe,ſpielenaberſehrſchönmit
Gold,grúnund violerce.Sie kommt aus Jndien; daſelbſt
bohrtſieindietronen Stämme,höhletindenſelbenderLänge
nachmehrereZellenaus, dieſiemit eineraus Blumenſtaub
und HonigvermiſchtenMaterieanfüllet,und injedeeinEy
legt;durchvierbisfünfhölzerneRingewerdendieNeſterabs
geſondert.

7, Die Erdhummel.

ApisTerreſtris.

DieſehierzuLandeſehrhäufigeHummelartif ſehprauch,
ſchwarz,der BruſtſchildhateinegelbeBinde,und derHin-

cere
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terleib iſtam EndemitweiſſenHaarenbeſezt.DieſeArtlebtauh
inGeſellſchafc; ſiemachenſi in derErde‘groſſe,Höhlen,und
legeninderſelbengroſſerunde Zellenan, diean einanderkleben,
ſiebeſiehenaus einer*feſten,zähenMacerie,die pergament-
artigiſt,und faſtwie Süßholzriecht.Jn dieſeZellenlegen
ſieeinEy,füllenſiemit Honigan, den ſiezum Theilden Biea
nen ſtehlen,und daraufverſchlieſſenſiedieſelbe.

8, Die Steinhumwmnel,

ApisLapidaria.
Kupfert.Inſ,LXI. Fig.3-

DieſeeinländiſcheHummeliſtganzſchwarz,rauch,der
Afteriſtmit fuchsrothenHaarenbeſezt.Sie bauetſichein
Neſtunter Steinhaufen,ſammletauchHonigein,iſtaberda«
bey!ofcunglü>klih,wenn ſiees den Bienen raube. Manfins
det ſowohlbeydieſeralsbeymehrerenHummelarten, daßſie
an Größeſehrverſchieden,ſind;man hälcdießgemeiniglich
fürVarietäten,ih halteabervielmehrdafür, daß dieflei-
nen, dieGeſchlechtsloſeneinund ebenderſelbenArcſind,

9, Die Boſtonianerin.

ApisBoſtoniana.
Kupfert.Inſ,LXI, Fig.2.

Auchdieſegehörtzu den größtenHummeln. Sie iſ
ſhwarz,derBruſtſchildiſtmitfuhsrothenHaarenbeſezt,der

Hinceerleibiſtoberhalbſchwarzrauch,am AftervollgreiſerHaare,
Die SchienbeineendigenfichingelbrothendikenBüſcheln.Die
Flügelſindbraunund breiter,wiegewöhnlich,Sie komme
aus Amerika.

Zehnte
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ZehnteGattung.

Ameiſen. Formica.

DieſeJnſektenſindauchſonſtunter den Namen WMyren
bekannt. Griechiſchheiſſenſieeus; hebr.Nemalimzfranz,
Fourmi;ſpan.Hermigazengl,Haus, Emote , Pismirezholl.
Mierenzdâán.Myrer;Nord. Mimauer; 2etc.Skudderis;
Ehſt.Sibblikas;Schwed,Mira;Ruſſ.Myrabei; Perſ.Muc;

JhrCharakteriſ:

Das Maul hatKinnladen,vierFreßſpihen,keineZunge

Die Fühlhsörnerſindfadenförmig,gebrochen.

Ein ſenkrechtſtehendesSchöpchenzwiſchender Bruſt
und dem Hincerleibe,welchesaberdochbeyeinigen
wenigenfehlet.

Vier horizontalliegendeFlügelhabendieMännchenund
Weibchen,dieArbeitsameiſenaberſindohneFlügel,

Der Kopf iſ etwas eckigt, dieStirnbreit, dieFühl
hörnerſindfaſtſolang,alsdieBruſt,habenzwölfGelenke,
derenerſtesden drittenTheilder ganzenéängehat;ſieſindmit
ſehrfeinenHärchen.beſeztzhinterden Fühlhörnernſtehendie
Augen, ‘und einigeArtenhabenauchdiedreyOzellen; hinten
iſtder Kopfherzförmigausgeſchnitten.Das. Bruſtſtückiſt
ſchmaler,als der Kopf,und hatmehrereFügungen, diean
den Seiten ſpißighervorgehen+ zwiſchender Bruſtſtehtein
ſenkrechtesSchüpchen,Der Hinterleibiſteyrund,hintenzus
geſpißt;indemſelbenbefindetſichbeydenWeibchenund Ges

ſchlechtsloſeneinfeiner, hohlerStachel,aus welchemſich,ins
dem ſieverleßen,ein ſcharfer,beiſſenderSaftergießt,

der

Juckenund Geſchwulſtverurſacht.Die Hüftenſindaus drey
Knotenzuſammengeſezt,und mitfeinenHärchenbeſezt.Merſte
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erſteGelenkdesFußblattsiſthalbſólatig,alsdieúbrigenviere
zuſammenz das leztehatzwey Klauen. Die Flügelſindviel
länger, als der ¿eib, liegenplactauf,und freuzenſich.Es
giebcunter ihnen,wiebeyden BienendreyGeſchlechter: Weibs

chen, Männchen;und Geſchlechtloſe.Die Weibchenſind

gröſſer,alsdieMännchen; dieſeleztengröſſer,alsdieArbeits
améiſen,ihreZähnekleiner, dieAugengröſſer; dieArbeits
ameiſenhabenſtarkeFrefizangen, keineOzellen,feineFlügel.
Die Eyerder Ameiſenſindſokleit, daßſiekaun mit bloſſen
Augengeſehenwerden können,ihreOberflächeiſtglänzendglatt,
wiepoliere,Aus dieſemEy kommt einWurm, der keineFuſe
hat,ſein¿eibhatzroölfRinge,und liegtimmer gekrümmt,
DieſerWurm wird,wenn er ausgewachſeniſt, zurNymphe,
diein einerweiſſen,geſponnenenHülſeliegt,und ebendieſe
ſindes, dieganz fälſchlichfürAmeiſeneyergehalten,und zum
FutterfürdieNachtigallengebrauchtwerden.

Die Ameiſenlebengrößtentheils,wie dieBienen,in
ganzenRepublikenzuſammen;ſiemachen ſicheingroſſesges

meinſchaftlihesGebäude von vielenKammern in der Erde,
welchesman einenAmeiſenhaufennennee. Sie tragendazu
allerleyzuſammen,verfertigenhohegewölbteGänge,in wel-
chenſieungehindertmit einanderumgehen, und ihrenBeruf
erfüllenföônnen,Die Männchenund Weibchenbeſchäftigen
ſichblosmitderFortpflanzungihresGeſchlechts.Die Ärbeitss
ameiſenmüſſenſowohlden Bau verrichtenals duchdieZJun-
genfüttery,und erziehen;ſietagendieſelbenziviſchènden Zähe
nen allenthalbenhin,wo ſiees fürnöthigſtuden;wird dieErs
de trocfen,ſotragenſieſietieferin dieErdezwirdſiefeuchter,
ſobringenſieſiehôher;fälltalte,naſſeWitterungein;
ſobringenſieſieaù die Mittagsſeite,und beÿ groſſer
Higean dieMitternachtſeitedes Haufens,FJhreNahrungiſ
verſchieden;im Winterlebenſie,wie diemeiſtenJnſektenohne
Nahrung,und ſindin einernZuſtandedeë Betäubung: des

Sommers ſuchenſleſichFrüchte,Jnſefkten

,

Würmér , duch
Aas kleinererThiere,welchesſievölligſkeletiren} am meiſten
liebenſiéSüßigkeiten, kommen daherauchgernindieSpeiſes

fam-
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kammern, ſuchenſihZucker, HönigundſüſſeFrüchte,lecken
an den SaftderZweige,findenſichfleiſigzwiſchenden Blats

läuſenein,bele>enſieund verzehrenden von ihnéènhervorges
brachtenHonigſaft.

Manwill bemerkthaben,daßdieAmeiſen,nachArtdes
Bienen,jährlthſchwärmen,das heißt,alleMännchenund
Weibchenverlaſſenden Haufen, vielleichtwerden ſieauchvon
den Arbeiternausgetrieben.JhreAnzahliſtoftſogroß,daß
ſieinſcheinbarenDampfſäulenſichin diètufterheben,und
von fernedas Anſehenvon einem Mordlichtgeben;jain der
naſſenJahrszeitverſinſternihreScharenoftdietuſt, und ſeßen
AbergläubigeinSchrefenz beydieſeniSchwärmenverlieren
ſiedieFlúgel,dieſehrloſeſiken,fallenherunter,und diejente
gen, dieden Vögelnentrinnen,kommen dochkümmerlichumz
keinefehrtzum Haufenzurück.

JhrèZärtlichkeitgegendieJungeniſtüberausgroß;den
ganzen Tag ſchleppenſie{ihdamit,und wenn maneinen

Ameiſenhaufenzerſtört, ſoiſtes einrührenderAnblifk,zuſehen,
wie ſteihreigenesLebennicheachten; und nur an dieRettung
der Jungendenken;ihreerſteSorgeiſt,ſieim Schattenzu
bringen,weil ſiedie Sonnenſtrahlennichtvertragenfönnen;z
wenn man daher in der Sonnenhitenebendem Haufenvermits
telſteinesBretes einenSchattenmacht, einweiſſesTuchdars
innenausbreitet, und nun den Haufenzerſtört, ſotragendie
AmeiſenihreFungenſelbauf dieſesTuch,und ſokann man

in fürzerZeiteine großeMenge ſammlen. Es iſunglaubs-
lich, wie geſchwindſiedie TFungender Gefahrzu entreiſſen,
und wie beherztſiedieſelbenzu vertheidigenſuchen,Manhat
geſehen,daß eineAmeiſe,mitten von einandergeſchnitten,
nochachtbiszehnJungenweggetragenhat,

Der Fleißder AmeiſeiſtſhonofteinwürdigerGegen-
ſtandder Dichtkunſtgeweſen.Bey AnlegungeinesHaus
fensſindſieganzunermüdecbeſchäftigt,dieErdeauszuhöhlen

und
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und wegzuſchleppen,allerleyGrasfäſerchen,Fichtennadeln,
Scroh, Holz,und kleineKörner zuſammenzutragen,und ſo
unordentlichihreArbeitzu ſeynſcheint, ſoverräthſiedochviele
Kunſt. MichtjedesErdreichſchi>tſihzum Ameiſenhaufen,
ſondernes muß etwas feuchtſeyn,ſonſtfallendieHöhlenzu-
ſammen. GemeiniglichiſtdieLageabſchüßig,am Fuß eines

Baums , deſſenWurzelndas Waſſerabhalten, daß es nicht
zu ſtarkin den Haufendringe;oder auh in den Höhlender
Bäume, an tronenErdhöhen,in-altenMaulwurfshügeln,
und unten an den Wänden und Mauern. Bey der Arbeit

theilenſieſihin zwey Kolonnen, die einebauer,die andere

trägtdieErdeweg. Die Gängeunter der Erde habenmit
einanderGemeinſchaft,und ſindgleichſamdieStraßender
Scade. Oben gehtder Ameiſenhaufenkegelförmigſpizzu,
damit das Waſſerbeſſerablaufe,und nichtzu ſtarkeindringe,
JhreNahrungund ihrenVorrathpflegenſievon weitemher«
zuhohlen; ſielaſſenÜberall,wo ſiegegangen ſind, einenPfad,
den man zwarnichtſehenfann, weiler vielleichtnur dem Ges
ruchmerkbariſ,aufwelchemſieaberſicherihrenHaufenwies
derfindenkönnen. Man wird denſelbenam Beſtendadurch
gewahr,weilſieaufdemſelbenbeſtändigaufund abwärts laus

fen;ſtreichtman mit dem Fingereinigemalquer überdenſele
ben weg, ſoſiehtman ihreVerlegenheir, ſiebleibenda ſtehen,
als wenn ſienichtwüßten,wo ſienun weiterhinſollten.Fin-
den ſiegröſſereKörper,alsdaßeineſietragenfönnte, ſofom-
men mehrerezu Hülfe,ziehenund ſtoſſenſiefort, oder zerjÜs
>en ſiemit den Zähnen;hateineAmeiſeeinenglüflichenFund
gethan,etwa ſúſſeFrüchce,Zuckeroder Kornhaufen,ſogiebt
fieeinZeichen, und baldiſdieganzeRepublikin Bewegung,
und der ganze Zug gehtdahin; ſiemachen ſichauchverſchies
dene Wege fürdieausgehenden, und fürdiebeladenzurüffehs
renden. TriftdieBeladeneunterweges.einean, dienichtsträgt,
ſogiebtſieoftihreBürde an dieſelbeab, dieſieweiterträgt,
und die erſtekehrtgleihwieder zum neuen Aufſuchenum.
Die TodtentragenſieausihrerStadtweg.

Mits
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Mitten im Haufen iſeingroſſerfreyerPlas,dieſeriſt
ihrVerſammlungs- und Speiſeſaal; auchverſammlenſieſich
daſelbſtzum langenWinterſchlaf; denn dieKörner,welcheſie
aufſuchen, ſindnihtzum Vorrathaufden Wiater beſtimme,
wie man falſchgeglaubrhat,weilſiekeinenVorrat)bedürfen,
Sind dieLebensmittelrar,ſogiebtman das Nöthigeden Funs
gen, und die übrigenfaſtenbisaufbeſſ.reZeiten,Damit
das Korn welchesſieſaminlen,niht auswah%, ſopfle-
gen ſiealleKeime ſogleichabzubeiſſenzund damit es richt
faule,ſotrofnenſiees täglichaufeinem Häufchenzuſammen»
gétragenerdürrerErde.

AlleAmeiſeneinesHaufenskennenſichUntereinander,
und keinefremdewagt es, ſichunter ſiezu miſchen, weilſie
daſelbſtihrenTod findenwürde;auchhältfichjedeAmeiſezu
ihremeignenNeſte,und würde ſiein ein anders fommen,ſo
wird ſieherausgeriſſen, und nachdrücklichbejiraft; mänhar es

verſucht, eineAmeiſeaus ihremNeſtezu nehmen, und inein
andres zu ſezen; ſiefam aberbaldwiederheraus, und wurde
von zweyandern ſehrhißigverfolge.Sie ſindüberhauptſehr
bizigund zornig,und vertheidigenſichmit ſtandhaftemMuch.
JhreStärke iſtnah VerhältnißihrerGröſſeſehrgroß,denn
ſieſchleppenKörper,dievielemalgröſſerund ſchwererſind,als
ſieſelbſt,Stundenlanghoheund ſteileMauren hinaufund
herunter.

Es möchtedenndochwohleinigeVerſchönerungderEinz
bildungdabeyſeyn, wenn man vonihnenerzählt, daß,wenn
es gleicheinunverbrüchlichesGeſeßbeyihnenſey,daßfeinein
dasKämmercheneinerandern fommen dürfe,ſodaßalſofeine
Beſuche, und keineGaſtfreyheitbeyihnenſtatthabe, ſodiens
ten ſieſichdochín ſoferneinander, daßſieihreLaſtenoftan
den EingängenandrerNeſterniederlegten, und von derenEin»
wobnernhereingetragenwürden;jaſietriebeneinenTauſch-
handel, liehenſicheinanderKorn,ſtraftendieſenigen, dieihre
Schuldigkeitnichtthäten;und wenn eineeinStaatsverbrechen
begangen,ſowürdeſiealseinDelinquentvon einigenheraus-
geführt, und daſelbſtinStückenzerriſſen,WermehrereBe-
Gem.Laturg,VII],B, 1tes St. F mére
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merkungeneiner lebhaftenEinbildungskraftzu leſenwünſcht,
den verweiſeichaufdes ſeel.Prof.Meyers Verſucheines

Lehrgebäudesvon den Seelender Thierepag.52
— 64-

Tiefin’den Ameiſenhaufenfindetman oftdieLarvedes
groſſenGoldfäfers;ſiewird dahervon dengemeinenLeutender

Ameiſenköniggenannt;ob dieſelbederWärme wegen ſichda

aufhalte,und ſichfreundlich,oder feindlihbeweiſe,iſnoh
unbekannt; nur dieAmeiſenthunihrnichts.

Man findetauchvieleHarzkörnerinden Ameiſenhaufen,
dievon den Fichtenbäumenund Wacholderſträuchengeſammlet
werden z ſiegebendem Haufen,wenn man ihnrührt, einen

angenehmenGeruch,und werden auchwohlzum Räuchernge-
ſammlet.

So wie dieAmeiſenmancherleySchadenanrichten, auh
dieObſtbaumeverderben,ſohabenſiedagegenauchvieleFeinde;
worunter hierzu ¿andeder Ameiſenlôwe(Formicaleo)und in

wärmern (ändernderAmeiſenfreſſer(Tamandua-Guacu)gehört,
ielcherſeinefaſtdreySchuhelangeZungein dieHaufenſticht,
an welcherſichdie Ameiſenwie an einerLeimruthefeſtſezen,
und von ihmverſchlucktwerden, Da dieAmeiſeneineſtarke
ſaureFeuchtigkeic, flüchtigesSalzund Oehlenthalten, ſohas
ben ſieeinengroſſenmediciniſchenNuben;und in derNacur

helfenſiedie MengederRaupenund andrerZJnſektenvermin=

dern,und das Aas wegſchaffen.

VondieſenJnſeftenharLinne“ſiebzehn,und Fabricius
ſiebenund dreiſſigArtenbeſchrieben,

x, Die rotheAmeiſe,
Formica Rufa.

Kupfert.Inſ,LXI]I.Fig.x,

DieſeArt iſtunterden einländiſcheneînederGrößten,
und machtin den FichtenwälderngroſſekegelförmigeHaufen

aus
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aus Fichtennadeln, Holzſpänen,Reiſernund andernMaterias
lien. Den Winter überwohnenſieunten aufdem Bodén des

Haufens,,und fommen erſtim Frühjahrin dieHöhe. Jhre
tângebeträgtetwa vierLinien. Der Kopfiſtbraunroth,zwi
ſchenden Fühlhörnernſ{hwarz;derBruſtſchildiſtbraunroth,
der Hinterleibdunkel,ſhwarzbraun, dieFüſſebraun. Das

Schüpchen,welches,zwiſchendem Hinterleibeund dem Bruſts
ſchildeſtehc,iſtein fleiner,flacher,hornartiger, ſenkrecht
ſtehenderTheil, oben breiter,unten ſpis,DieſeArt hackeis
nen Stachel,aber ſieſprißeneinen klaren,ſtarkriechenden,
ſäuerlichenSaftvon ſich,der aufderHautkleineBlaſenher-
vorbringte,Sie ſindauchboshaftgenug, mit den Zähnenin
die Hautzu beiſſen.Jn der Hibeſindſiefehrlebhaft,die
Kälte aber machtſieträgeund erſtarrte.Sie tragenſehrviel
Harzkörnerzuſammen, diedochvermuthlihnur zu Baumatles
rialiengebrauchtwerden ; denn daßſiedavonleben ſolltea, it
nihtwahrſcheinlih.FJhreHaufenſindofteinigeFußhoch,
und er iſtvollhohlerGänge, dieaufden Bodengehen,und an
derOberflächeihrenAusganghaben.Yu der Mitte iſtdieges
wöhnlicheWohnungderLarven;nimmt man ſieda weg, ſotra=
gen dieAmeiſenſiemitängſtlicherSorgfaltwiederinihren
vorigenOrt. Die Zarvemachtſihzur Verwandlungeîn
eyförmigesGeſpinſtevon weißgrauerSeide,welchesgenau
dieGröſſeder Nymphehat;diesgeſchichtin Junius. Die
vollkommeneAmeiſekann abernichtaus dem Geſpinſteflommen,
wenn dieArbeiternichteineODefnungeinbeiſſen,aus welchén
ſiekriechenfann,

2, Die Zugameiſe.

Formica Cephalotes.

Kupfert.Inſ.LK11,Fig.2.

Diesiftunter den bekanntendiegrößteArt,undinSu-
rinamzuHauſe,Der Kopf«auſſerordentlichgroßund dick,

2 und
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und in der Mitte durch eine tiefe Furche getheilt, hintenſkeht
an jederSeiteeinekleineDorrſpise.Die Zähneſindgroß
und gekerbt, diekleinenOzellenfehlen.Der Bruſtſchildſist
vermittelteinesfurzendunnen Halſesam Kopf;er hatvier
hohe,ſcharfeDornſpißen,und nochan jederSeiteeinekleine,
rüfwärtsgekrümmteSpiße. Das StielchendesHinterleibes
hardiegewöhnlicheSchuppenicht, abereinigeSpißen. Die
Fuſſeſindſehrlang.DieſeAmeiſenkönnenvielenSchaden
anrichten,und îneinerNachteinenBaum gänzlichentbläcttern;
vielekletternhinauf,und beiſſendieBlätterab,und vieletau-

ſendeſtehenunter dem Baum, fallenüberdieabfallendenBlät-
ter her,und tragenſieinihrNeſt, Sie machen ſichHöhlen
in der Erde,dieofeacheFuß hochſind,und ſogeſchi>c,als
Menſchenſiekaum machenkönnen, Wennſie an einenOrt

wollen,wo keinWeg hingeht, ſomachenſieſichfolgenderGeſtalt
eineBrücke;dieerſteſeztſichaufeinSücfchenHolz,und beißt
fichfeſtan daſſelbemit den Zähnenanz diezweyteſeztſichan
dieerſte,und hâltiſihfeſt,die drittean diezweyte,und ſo
weiter,ſohängenſiewie eineKettean einanderund laſſenſich
nun vom Winde an den Orthinwehen, wohinſiewollen,da
ſichdenn die leztevon der Kectefeſtanflammert; duniſt alſo
dieBrückefertig,Úberweichedenn ſogleichvieletauſendewegs
laufen,Mit denSpinnenund andern Fnſektenführenſiebe«
ſtändigKrieg.AlleJahrekommenſieeinmalmit unzähligen
“Schwärmen aus ihrenHöhlen, dringenin dieHäuſer, durch-
laufenalleZimmer, und tódtenallegroſſeund kleineJnſekten,
dieſiedaſelbſtfinden;diegrößtenSpinnenwerdengleichvon
ſovielenangepa>t,daßſieſichniht wehrenfönnen. Die

Menſchenſelbſtmüúſſenvor ihnenfliehen,denn fiegehentrupps
weiſeaus einem Zimmerins andre,und wenn einHausges
reinigtiſt,gehenſieinsbenachbarte,und ſo‘alleHäuſerdurch,
bis ſiezuleztin ihreHöhlenzurükfehren.Eben dieſerReini=
gung wegen ſiehtman ſiegern; wenn ſieanfommen,ſchließt
man alle Kiſténund Schränkeauf,denn ſieſuchenallesdurch,
verjagenalleRaßen,Mäuſe, Kacferla>en,Scorpionen,und

was ſonſtfürgefährlicheJnſektendes(andesſind;wenn ſie
aber.
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aber beleidigtwerden, ſorächenſieſich, undzerfreſſenSchuhe
und Scrümpfe.

3- Die Raſenameiſe.

Formica Caeſpitum.
Kupfert.Jnſ.LXII, Fig,3,a, b, e

SiehálcſichinKolonignunterderBorkeoderunterStee
nen auf,und i�dunkelrothbraun; derKopfiſ braun, und ſo
groß.als der Hinterleib;derBruſtſchildhatzwey Höckeroder
Daornſpiben,und das Stielchenzwiſchendem Bruſtſtückund
dem HinterleibezweyKnötchen, ohneSchüpchen; dieWeib-
chenFig.3. c. ſindvietgröſſer, alsdieMänuchenFig.3. b,
welcheſihinSchwärmen aufBlätterſezen,und mic den Flü-
gelnin beſtändigerBewczungſind.Die Larvenſindweiß,
mit einem groſſenbraunenMirttelfle>e, welcherder durchſcheis
nende Darmkanal iſt,Sie verwandeltſichohneGeſpinſtezur
Nymphe.

Der Doppelhake.

Formica Bibanita,

Kuypfert.Inſ.LXII. Fig.4-

Sie iſtbeyMadagaſtarzuHauſe,gelbbraun;obenauf
dem BruſtſchildeſtehenzweyDornen,und auchvorneaufje»
der Sete;dieSchuppeaufdemStielcheniſtgroß,und-en«
digtſichobeninzweyaufdieSeitengekrümmteHaken.

Eilfte
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Eilfte Gattung,

Afterbiene. Mutilla.

Der NameſolleineVerſtümniélbanganzelgen,¿ womit
aufdieAbweſenheitderFlügelgezieletwird,dieihnengrößten-
theilseigeniſt;obgleicheinigedieſeungeflügeltennur fürWeib-
chenhaltenwollen. Sie habenim übrigenvieleAehnlichkeit
mit den Bienen,dochzählenandre ſielieberunter dieSchlupf-
weſpen.Zudem Charakterderſelbengehört:

DiemeiſtenhabenkeineFlügel.
Der Körperiſrauchhaarig.
Das Bruſtſtü>iſhintenherzurükgebogen.
Die Fühlhörnerſindfadenförmig,das erſteGliedläns

ger, eingebogen.
Die übrigenſindkurzund unterfichgleich.
Im LeibeliegteinStachelverborgen.

, Von ihrerGeſchichteiſtübrigensnoh wenigbekannte,
_

weilſieüberhauptſeltenſind.

Man kennetzehnbiszwölfArten.

x, Die europaiſche.

MutillaEuropaea.

Kupfert.Inſ,LXIIL.Fig.1, a, b,

Sie hatdieGröſſedergemeinenBiene;KopfundFühl«
‘hôrnerſindſhwarz,lezterekürzerals derBruſtſchild;diefes
iſtſchönroth,vorne ſhwarzzder Hinterleib:iſſehrhaarig,
hwarz, mit dreyweiſſenBinden,wovon diezwey hinteren
oftunterbrochenſind;dieFüſſeſindſchwarz,Das Weibchen
hatfeineFlügel.

2 2 Der
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Fig 1 ab. Mautilla Europaea, Lin. < 1},Curopaccr
2. u Ame ricana, ‘Pr e /üdander





2 Der Südländer.

Mutilla Americana.

Kupfert. Inſ.LXIII, Fig.2.

Etwas gröſſer, wie diegroſſeWaldameiſe,ſchwarz,mit
ſilberweiſſenHaarenbeſezt,die Hautchagrinartig;aufdem
Bruſtſchildeſtehenviergroſſe,ovale,weiſſe,paarweiſeliegende
Flee,und aufjederSeitebeyderWurzelderMittelfüſſeein

weiſſer, länglichter.Der erſteRingdes Hinterleibesiſtſo
groß,wie die übrigenzuſammen; aufdemſelbenſtehenvier
rotheFlecke,und an jederSeiteeineweiſſetängslinie.Auf
den übrigenRingenſtehendreyweiſſeLängsſtreifen, einein der

Mitte,dieandern an den Seiten.DieFöhlhörnerſindſchwarz,
gebrochen,zwölfgliedrig,die Füſſehaarigund mit vielen

Dornſpitenbeſezt.





Das Thierrei<,
in ſyſtematiſcherOrdnung beſchrieben,und mit

naturlichenAbbildungenerläutert,

VI. Klaſſe.

Inſekten.

VIIL Bandes, 2tes Stút,
oder

Neun und zwanzigſtesZwdlf Kupfer,
Taf. 337 bis 348.

Berlin und Stralſund,

bey Gottlieb Auguſt ‘ange.
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SechſteOrdnung.

Jnſektenmit zwey Flügeln,
Diptera.

aum 4s ite

Od

daun ZA

y$ ieJnſekten,welchezu dieſerOrdnunggehören,finddas
durch,daßſienur zweyFlügelhaben,von der Natur

ſelbſtdur<hdeutliheund ſtandhafceKennzeichenvon den

Ubrigengenug abgeſondere.Anſtarcder fehlendenUncerflügel,
die beyden vorigenJnſektenvielleichtauchmit zur Auſrechts
haltungder Oberflugeldienen mögen,hatdie Natur dieſen
zweyflüglichtenFnſekcenzwey kleinegekeulteStäbchengegeben,
dievielleichtauchalsFlügelhalterangeſehenwerden önnen,oder
zum Auffliegendienen;andere haltenſiefürBalanzirſtangen,
und glauben,daßſichdas FnſeftdamitbeymFliegenim Gleichs

gewichtzuerhaltenſuche,Daß dieſeScäbchenden ſumſenden
oder ſingendenTon verurſache,den vieleim Fliegenhörenlaſe
ſen,iſteineVermuthung, diewenigfürſichhac,da vieleder

vorigenFnſektenmit vierFlügelneinnochgrößeresSumſen
machen.

DieſeJnſektenhabenzwey große,vorſtehendeAugen,die
faſtden ganzen Kopfeinnehmen,und beyvieleninGoldund
ſchönenFarbenfoielen, ſolangedas Thierlebe. Siehaben
dieScrufkcurdervorigen, und habeneinigetauſendFacetten;

A



ſieſpielenzum Theilmit ſchönenFarben.Auchdie kleinen

Ozellenwerden an dèn meiſtenhintenaufdem Kopfegefunden,
obſiegleichihrerKleinheitwegenkaum ſichtbarſind.JhreFühl-
höôrnerſindſehrverſchieden,ſchaufelförmig, borſtenähnlichund

fadenförmig.Auchdas Mauliſtſehrverſchieden; denneinigeha-
beneinenhornartigenRüſſel,womit ſieempfindlichſtechenkönnen,
andrehabeneinenweichen,hohlen,unten offenenRüſſel, derſich
auéeſtre>en,zuſammenziehenund aufblaſenläßt;oftſtehen
nochnebenbeyſpißbigeZähne,womit das ZJnſekterſteinbeißt,
und dann desausquillendeBlutoder Saftmit derZungeablekc,
Die FreßſpißenſindfadenförmigegegliederteStielchenvorne
am Kopfe,dichtan derWurzeldesSaugrüſſels, und ſindſehr
verſchiedengeſtaltet.Der Kopfhängtmit einemſehrkurzen,
dünnen,fadenförmigenHalsam Bruſtſchildefeſt.Dieſer
Bruſtſchildiſtmeiſtentheilsoval,oftbuklich,auh wohlmic
Spisenbeſezt, die ihmeineſattelförmigeGeſtaltgeben.Un-
terdemſelbenſtehendieFüſſe,dievon den übrigenFJnſektenfüſs
ſennichtabweichen,undallezeitfünfGelenkeam Fußblatteha-
ben. ObenſinddieFlügeleingelenkt,welcheſehrdünne,häu-
tig,durchſichtig,auh oftmit Fleckengezeichnetſind;ſielie-
gen horizontalaufdem Rücken, und kreuzenſicherwas. Hin-
terden FlügelnſtehendieSchüppchen, welchedieBalanzir-
ſtangebede>en,wenn ſienichtecwa freyſtehe.Der Hincter-
leibbeſtehtaus Ringen, dieſichausdehnenund zuſammenzie=
henlaſen, und gemeiniglihobenund unten hornartigePlat-
ten haben,die an den Seitendurh einemembraunöſeHaut
geſchiedenſindjederRinghatzwey Luftlöcher.

AlleJnſekcendieſerClaſſelebenvom Pflanzen- und Thier-
reiche,ſaugenden Hönigſaftaus den Blumen-,und das Blut
aus thieriſchenKörpern,freſſenauh Fleiſchund andereYn«
ſeften.Die Weibchenwerden von den Männchenbeſruchtet,
legendarna<hEyer,aus welchenLarvenkriechen, die von

Pflanzenund animaliſchenTheilenleben,alsdenn-zu-Nymphen
werden,und zuleztin den vollkommenenZuſtandtreten;da
diesnichtbeyallenaufeinerleyArtgeſchicht, ſowirddiesbey
jedereinzelnenGattunggenauerzu beſtimmenſeyn.Bey eini-

gen willman gefundenhaben,daßſielebendiggebähren.
Lin-
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Linne! hat die JnſektendieſerOrdnung:unterzehnGat-
tungengebracht,wovon einigewiederUnterabtheilungenhaben,
aus welchenFabriciuseigeneGactungengemacht,wieaus

folgenderGegeneinanderſtellungzu erſeheniſt.

Linne“. Fabricius.
1. Oeſtrus. - Oeſtrus.

2. Tipula, Tipula.
3. Muſca. Bibio.

Stratiomus

Rhagio.
Syrphus.
Muſca.

4. Tabanns, Tabanus.

Rhingia,
g. Culex. Culex.
6. Empis. Fmpis.
7. Conops. Conops.

Stomoxys,
Myopa.

8g.Alilus, Alilus.

9. Bombylius. Bombylius.
10. Hippoboſca, Hippoboſca.

ErſteGattung.

Bremſen Oeſtrus.

Man nennet dieſeJnſektenauh Viehbremen, weilſie
dem Viehenichtnur ſehrbeſchwerlich,ſondernauchgefährlich
ſind.Jmengliſchenheiſſenſie:Whame und Gladllies,holl.
Horlel. SJhreGactcungsfennzeichenſindnichtſoleihtvon an-

derngenauzubeſtimmen.Jn Anſehungdes Maules hatman
wohlnochgargezweifelt, daßdieſeFnſelteneinMaul haben.
Fabriciusgiebtzum Kennzeichenan, daßdas Maul einen

Saugrüſſelhabe,ohnehäutigenRüſſelund ohneFreßſpisen.
Der Saugrüſſellaſſeſichinnerhalbblaſenähnlicher, zuſam-

3 méns
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mengeroachſenerLippenzurückziehen,welcheeineÉleinerunde
Oeſnunghaben,durchwelcheſihderRüſſelhervorſtre>kenlaſſe.
Die Fühlhörnerſindkurz,fadenförmig,das erſteGliedkugs
licht,und ſtehenaufeinem di>ernGliedevor der Stirn,und

habenam Ende ein ziemlichlangesHaarmit einem Gelenke
am Grundthelle; es ſiztabermehran derSeice,als am Ende.
Sie ſtehenin einerHöhiungvor dem Kopf,dieeineScheide-
wand zwiſchenſichhaben.Zwiſchenden groſſenAugenſtehen
oben diedreyOzellen.Der Kopfiſtziemlichbreit,und ver-

längertſichunten in eineArc von runder Schnauze,dieeinem
Maule ähnlichſcheint,aberweder Rüſſel,Zähne,nochFreß-
ſpigenhat;nur findetman dreyeingedru>tePunkte,diean-
dre fürKnötchenhaltenund ineinemeinekleineRöhrefinden
wollen. Der t2eibiſſehrhaarig, wodurchdieſeJnſefcenden
Hummlenähnlichſchen,Die FußblätterhabenzroeyKrallen
und zweyFußballen; dieFlügelliegenhorizontal,Das Weibs

chenhatam Ende des ¿eibeselnehornartige,walzenförmige
Röhre,und das Männchenzwey Hakenzum Anhalten.

Die Larvenſinddike,weißliche,madenförmigeWürs
mer ohneFüſſe;der¿eibhateilfRinge,dieoftan den Seiten
kleineDôrnchen,allzeitaberhintenzwey Luſtlöcherhaben.Sie
lebeninthieriſchenKörpern,indem dieBremſedas Ey auſſer-
halban dieHaaredesThierslegt; dieausfriechendeLarvebeißt
ſidin den Körperein,woraus eineBeule entſtehtvon deren

Eiterder Wurm lebt,Wenn ſieihreVolllommenheiterreicht
hat,friechtſierúfwärtsaus dem Körperheraus, fälltaufdie
Erde,verbirgtſichdaſelbſt,und verwandeltſichineineeyſöôr«
migehartePuppe,dieobeneinenDeel hat,welchendieBremſe
hernachbeymAusfriechenöôfnet.

VondieſerſoſchädlichenGattungvon ZJnſektenſindzum
Glücknur ohngefehr6 Artenbekannt.

1, Die Ochſenbremſe.
VeſtrusBovuis.

Kupfert.Înſ,LXIV. Fig.1

Siehat dieGrößedergroßenblauenSchmeisfliegen, ik
haarig,und einerÉleinenHummelähnlich; vorneſinddieHaare

grau,
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Fig 1. Oeſtrus Bov1s Lin,

Due Och/enafterbrem/e.
2.a.b. „ Hæmorrho1dalisLin

Der Alerkrtecher

3, „Ov1sLin,

Der Shrngrub(er-
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grau, hintenbraungelb,die Spibe des Hinterleibesiſtſchwarz;
die Flügelſindbraunbandiert.Sie legtihreEyeraufdie
Hautdes Rindviehes,derdaraus friechendeWurm beißtſih
in dieHaucein , und verurſachteineeiterndeBeule,worinſie
lebe,und denSchwanzzum Othenhohlenimmer an dieOberz

flächehäle.DieBremſeſuchtimmergern das jungebeſteund
gefundeſteViehdazuaus. Das Rindviehmerktes ſehrwohl,
wenn eineſolcheBremſeihrnahekommc,um ihmihreEyer
anzubringen, es läuftdahermit aufgehobenemSchwanzeaus
allenKräften,welchesdieLandleutebiſſen,und dieBremſe
den Biſſewurmnennen. “Bekommt einScúck Rindviehviele
ſolcheBeulen,ſowird es krankund matt.

-

Man öôfnetauch
gernſolcheBeulen,und drücktden Wurm heraus.

2. Die RennthierBremſe.

VeſtrusTarandi.

AuchdieRennthierewerden,wie dieKühe,von einer

Bremſenartſehrgeplagte.Dieſeiſtgroß,rauh, ſchwarz,
mit großen,glänzendenſchwarzenAugen;derBruſtſchildiſk
bleichgelb,mit einem ſchwarzenStreifum dieBruſtherum.
Der Hinterleibiſtunten eingedrü>t,nächſtderBruſtbleichgelb,
übrigensroſtfarbigzdie Flúgelſindweißdurchſichtig;die

Schenkelſindrauh,ſchwarz,dieübrigenGliederderFüſſe
bleich; am EndejedesFuſſesſtehenzwey groſſeſcharfeKlauen,
dieeinHaarzwiſchenſichhaben;dieBalanzirſtangenſind
miteinemkleinenHäutchenumkleidet, dieFühlhörnerſehrkurz.
DieſeBremſeverfolgtdas RennthieroftvieleStunden lang
ohneAufhören,und fliegtallzeitgradegegendeſſenRücken
oder unmittelbarhinterdenſelben; ſiehältdabeyden Schwanz
beſtändiggradeausgeſtreft,und trägtaufdem äuſſerſtenEnde

deſſelbeneinweiſſesEy, ſogroß,als ein kleinesSenfkorn.
Sie iſtmic dieſemEy ſovorſichtig,daßſiedaſſelbeaufdes
RennthiersRückenzuwerfennichtgetrauet,wenn daſſelbenicht
eineWeile ſtilleſteht,und wenn ſieauchvor Mactigfeiters

4 müdet



müdet niederfällt, ſoverfolgtſiedoh nacheinerMinute Ruhe
das Rennthierwiédermit neuem Eifer,Das Rennthierbe-
fommt von den Maden derſelbengroſſeBeulen,diedieLappen
C'ibma nennen, und wodurchſieoſtdendrittenTheilihrer
Rennthiereverlieren.Die ¿arveiftſogroß,wie.eineEichel,
weiß,aberan-demSchwanzeſchwarz,der an derOefnungder
Beule ſteht;der ganzeKörperiſtmit ringförmigen.frauſen
Rändernbeſezt.

3, Der Afterkriecher.

OeſtrusHaemorrhoidalis.

Kupfert.Inſ.LXIV. Fig.2. a, b.

Sieiſ übereinenhalbenZolllang,dunkelgrau,um das

Schildchenweißlich+ der Hinterleibam Ende roſtfarbig; die

Flügelſindungeflekt, und beyeinem Geſchlechtevielkürzer,
alsderHinterleib.Die tarvelebtinden Gedärmen derPferde,
indem dieBréèmſeihreEyernaheam Aſterlegt,und dieaus-

gefrochenentarvenin denſelbenhineinkriechen;ſiewird an $
tinienlang,iſtgraugelblih; dieRingedes Leibeshabenam
HinterrandefeineDornſtacheln, vermittelſtwelcherſieſichan
den Wänden der Gedärme anſtemmet,damit ſienichtvom Un-

rath mit aus den Afterherausgetriebenwerde, Der Kopfhac
am Ende zwey beweglicheHaken,dienocheinenkleinenhorn-
artigenTheilzwiſchenſichhaben; obenaufdem Kopfeſtehen
gweykleineFleiſchhörnermiteinemſchwarzenMittelfle>.Wenn

ſieausgewachſenſind,laſſenſieſichvon dem Unrachmit aus

dem Leibeherausſtoſſen,kriechenindieErde,und verwandeln

ſichdaſelbſtinovale,harte,braunſchwoarzeKokons aus ihrer
eignenHaut,in welchenſieeinenMonat bleiben,und alsdenn
wie eineFliegeaus demaufgeſprengtenDeckelihrerHülſeher-
vortreten.

4, Der
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4: Der Stirngrüoler.

OeſtrusOuvis.
Kupfert,Inſ.LXIV. Fig.3-

DieſeArc lebtals tarveim KopfederSchafe,Daß die

Bremſe durch die Stirnhöôlenhineinkriechen,und ihre
Eyerhineinlegenſolte,glaubeih nit,ſondernvielmehr,daß
die tarvevon auſſendurchdieNaſe hineinkrieche; ſieverurſas
chenden SchafendiebekannteKrankheit, diedas Drehender
Schafeheißt.Die Bremſeiſtaſchgrau,ſchwarzgefleckt;
derHopfhatvieleausgehöltePunkteaufdem Wirbel.

ZweyteGattung,

Langfüße. Tipulae.
DieſeJnſekftenſindauh unter den Namen Schnaken

bekannt,und wegen derlangenFüßedermeiſtenArtenleichtzu
fennen. Das Wort Schnakenwillman davon herleiten, daß
ſonſtſchnakenſovielheiße,alsScherztreiben, und ſoſeyes
auchmit dieſenZJnſekten,dieweilſieden Mücken ähnlichſind,
auchleichtdieFurchterwe>en fönnten, daßſieſehrempfind-
lihſtechenFönnten; aber es ſeynur ihrScherz,indem ſie
wirklichnichtſtechen.Siewerden auchbisweilenErdfliegen,
Erdmücfen,Erdſchnakengenannt, Die eigentlichenKenn-

zeichenſindfolgende:

Die Fühlhörnerſindfadenförmig,beyden Männchen
oftgekämmt,auchfindetman einigeArtenmit keulen-
förmigenFühlhörnern,

Der Kopfragtwie eineSchnausßehervor,hatam Ende
ein Maul mic lippen,einenkurzenzurükgebogenen
Saugrüßel,und zweylangeunterwärtsgekrümmteund

gegliederteFreßſpißen.
Der Kopfiſt nur kleinund rund,mitzweygroßennel-

förmigenAugen; diekleinenOelenfehlen,Der Bruſtſchild
5 iſt
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iſtdi, und ſtehthochgewölbtindieHöhe.DieFüfſeſindauſ-
ſerordentlichlangund dünne,und ſigenan ſehrlangen, fegels
förmigenHüftwirbeln; dieFußblätterhabenfünfGliederund
doppelte,zarteKrallen. Sie reiſſenſichauſſerordentlichleicht
vom Körperlos. Die Flügelſindſchmallänglicht, am Ende

abgerundet, bald.länger,baldfürzer,alsderHinterleib,wels

cherlang,dünne,beymMännchen am Ende dik,abgefkuzt,
beym Weibchenſpizzulaufendiſt,Die Balanzirſtangenſte
henohneSchüppchenganz frey; ſieſindlange,dúnneStielz
chen,mit einem unregelmäßigenovalenKnöpſchen, welches
unten wie einLöffelausgehöhltiſt,Nach devPaarunglegt
das Weibchendie EyeranverſchiedenenOrten, weilauchdie
Larven,ſowieihre¿ebensartund Verwandlungsgeſchichte,die

nochlangenichtvonallen bekanntiſt,ſehrverſchiedenſind.Eis
nige¿arven,inſonderheitder größernArten,ſindden Käfers
larvenahnlich,habenzwey Augenund ſehsFüße,wohnen
im faulenHolze,ſkrelfenzurVerwandlungineinePuppedie
Hautab,und diePuppehatam Kopfezwey krumme Hörner,
wodurchſieOthemhohle.Anderewohnenim Kuhmiſt,andre
in der Erde an denWurzelnderPflanzenund diemeiſtender
fleinernArtenlebenim Waſſer,habenhinteneinPaarLuftröhren,
und vorne einPaar Erhöhungen,wie halbeFüße,ſchwim-
men zum Theilſehrgeſchi>t, zum Theilhaltenſieſichan den

SeitendesUfersauf,ſpinnenſicheinneArt Häuschen, in

welchemſieverborgenleben,um nichtden Fiſchenund Waſſerin-
ſektenzum Raubezu werden. AuchalsNymphenſindſieſehr
verſchieden; einigebleibenin den Löchern, inwelchenſievors
herlebten,ſtilleliegen,andre ſchwimmenund bewegenſich
auchalsNymphenvon einemOrt zum andern , behaltenauch
ihretuftröhren,und kommen deshalboftaufdieOberfläche,
um friſcheLufteinzuziehen.Die Schnakenſeldſthaltenſich
theilsaufdenWieſen,theilsin Gärten,andre am Waſſer
auf. Vieleſienauchaufden BlätternderBäume, und le-

benvon ihremSafte.Des Abendstanzenſiewie dieMücken,
und fliegenauchgerndem Lichtezu. Manhat ſchonan 70 Arten

entdeckt,und dieſelbenunterfolgendezweyFamiliengebracht.

x, ¿ange
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x, ¿angfüßemit ausgebreitetenFlügeln, wenn ſieruhen,
und múckfenartigenGeſtalte.

2, Langfüße,die mit den Flügelnim Ruheſtandeden
‘eibbede>en, und den Fliegenähnlichfind.

ÆŒÆrſteFamilie.Müenartigetéangfüße.

1. Das Kammhorn.

TipulaPeétinicornis.

Kupfert.Fn. LXV. Fig.1. 2.

Sie iſtunter den einländiſchenfaſtdiegrößte; dieFühls
höôrnerdes Männchen {indfederbuſchartig,der Kopfſchwarz,
der Bruſtſchildorangefarbig,in der Mitteſchwarz; derHinter«
leibiſtpomeranzenfarbig,mit ſchwarzenFle>fenaufden Rü-
>en ; dieFlügelhabeneinenbraunenPunftinder Mitte,am
dien Rande. Die éarvelebtim Holzmehlalter,faulerBaums
ſtâmme,und überwintertin dieſemZuſtande.Sie werden
ÜbereinenZolllang.Das Maul hatZangenwie Raupen-
zähne,und eineUncerlippemit einigenFreßſpißen,Sie vers

wandeln ſichin dieſerErde in braune,ſtachlichteNymphen
mit zwey langen¿ufétröhrenam Bruſtſchilde,Die Schnake
kommt im Juniuszum Vorſchein.

2. Die Saffranfarbige.

TipulaCrocata.

Kupfert.Inſ.LXV. Fig.3.

Sie gehörtauchunter diegroſſenArten;dieGrundfarbe
iſtſchwarz,dieFühlhörnerſindgezähnt,derHalsgelb,der
Bruſtſchildgewölbt,bu>lig,an den Seitengelb, ſowie das
Schildleinzder Hinterleibiſtſehrbreit

,

am Ende zugeſpizt,
mit einemkurzenLegeſtachelzwiſchenzwey Scheiden;an eini

gen BauchgliedernſtehengelbeRinge;dieSchenkeldeshin«
tern
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tern Fußpaares haben einen braunen Ring; das Männchen
unterſcheidetſichdurchgefiederteFühlhörnerund einenſhma-
lernHinterleib,aufwelchemdiegelbenRingeunterbrochen
ſind.DieLarvewohntauchínfaulemHolze.

3, Die Gartenſchnake.
TipulaHortorum.

Kupfert.,Inſ.LXV.Fig. 5.

Die größteeinheimiſcheSchnake;dieFarbeifbräun-
lihgrau,die Fühlhörnerſindroſtfarbigund borſtenartig, die

Fäßebräunlich, dieFlügelbrauzmit weiſſenFle>en,

ZwepyteFamilie.FliegenartigeLangfüße.

4, Die Obſtſchnake.

TipulaPomonae.

Kupfert.Inf.LXVI, Fig.5.

Sie iſganz glänzendſchwarzundglatt, dieFühlhörner
ſindfurz,die Schenkelroſtfarbig,unddieFlügelhwärzlih
mit einem ſchwarzenRandpunkt,Sie iſtden Blüten der

Aepfelbäumeſehrſchädlich,zumalda ſieſichoftſehrzahlreich
einfindet.

1°

DritteGattung.

Fliegen Muſſca,

NichtallediejenigenJnſektenſindwirklicheFliegen, die
vieleim gemeinenLebenunter dieſenNamen begreifen, und

faſtalleſolche,diezwey Flügelhaben,dazuzählen.Man
muß alſoauchhiebeyaufdieeigentlichenKennzeichenaufmerks
ſamſeyn; dieſebeſtehendarin:

Die
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Die Fühlhörnerſindſchaufelförmig,nämlichdas lezte
Gliedijwie einePalette,oder inſeund hatallezeit
an dereinenSeiteeindeutlichesHaar, das bisweilen
an beydenSeitenhärtigiſt.

Das Maul hateinenSaugrüſſelmitzroeyFleiſchlippen;
er läßtſichausdehnen, einziehen, mehrund weniger
aufblaſen;dieFreßſpibenfehlen.

Der Kopfder Fliegeniſtgrößtentheilsrund,hatzwey
groſſe,nezförmigeAugen, und oben diedreyglattenOzellen.
Er ſißtvermittelſteires muſkulöſenHalzesam Bruſtſchilde;

dieſeriſtdicke,gewölbt,baldrauchbaldglatt,oftgoldglänzend
oder mit andern Farbengezeichnet; an jederSeiteſtehenzwey
Uuftlöcher,und ſowoh!die6 Füße, alsdiezwey Flügel,ſind
an denſelbenbefeſtigt; hintenhacer einflahesScúck,welches
das Rúkenſchildcheniſt, Die Flügelſindgemeiniglichlâng-
liheyrund,durchſichtig,mit vielenAdern durchzogen;oft
gefärbtund fle>ig;unten an derWurzelderſelbenſtehenzwey
doppelteSchüppchenunter welchendie Balanzirſtangeliegt,
dieeinStielcheniſt,mit einemlinſenförmigenKnöpfchen; ver-

muthlichſind’alledieſeTheilezurRichtungdesFlugesnöthig.
Die Füſſehabennichtsbeſonderes,dieFußblätterhabenfünf
Glieder,wovon das [lezteKrallenund unten zwey Küſſenhat.
DerHinterleibiſtbeyden meiſtenArtenéurzund di, eyrund,
hintenſpiszulaufend;erhatmehrereRingeund an den Seiten

Luftlöcher,

DieFliegenlebenvon unzähligenDingenaus dem Thiers
und Pflanzenreiche,die ſiemit ihremRüſſelbeleen,flüſs
ſigeDingeaufſaugen,und nichtret flußigebeneben, erwei-

chen, und dann davon zehren.Am meiſtenliebenſiedieSÜſ-
ſigkeiten;und ſiewerden den Menſchenoftſehrbeſchwerlich,
ſowohlweilſiefihſogern.aufdieHautſeßen,alsauchweil
ſiealleGeräthſchaftenin den Zimmerndurchihrenhäufigen
Unrathganzverderben,

ZurFortpflanzungihresGeſchlechtsmüſſenſieſichbegatten,
wobeyſieaberetwas ganzalleineigeneshaben,nämlichdaßdas“Weib-
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Weibchen ſeinZeugungsgliedin dieGeſchlechtstheiledesMänn-
cheneinläßt„undaufſolcheArt befruchtetwird ;wenigſtensiſ
diesvon einigenArtenbekannt.Das WeibchenlegtdaraufEyer
an ſolchenOrten,wo dieausfriehendenMadenſogleichihr
Futterfinden;von einigenArten hat man auchwahrgenom-
men, daß ſielebendiggebähren.Sie ſindſehrfruchtbar, ſo
daßeineFliegeeinigehundertMadenhervorbringt,Die Made

hacÉeineFüſſe,etliheRinge,vier ¿uftlöcher,und anſtatt
des Mundes einenSaugrüſſel;ſtewächſt,häuctetſicheinige
mal, und wird zurPuppe,wobeydiemeiſtenihreLarvenhaut
behalten, andre aberauchſicheineigeneseyförmigesTönnchen
formiren,welcheseinenDeckelhat,den dieauskriechendeFliege
auffprenge.Wenn dieFliegeausgekrocheniſt, und ſichent«
wickelthat,wächſtſienichtweiter, wie einigeganz irrig
glauben,

|

Der groſſenMengeder Fliegenartenwegen hatman ns.

thiggefunden,ſieinmehrereFamilienzu vertheilen;man hac
hiebeyaufvieleVerſchiedenheitenRöckſichtgenommen, diehier
anzuführenvielzu weitläuftgwäre , da nun einmalnurdie lin»

neiſcheEintheilungin dieſemWerke beybehaltenwird,welcher
folgendeFamilienabtheilungenmacht:

x, Fliegenmit fadenförmigenFühlhörnern,ohneSeitens
borfſte:

2, Fliegen,deren FühlhörnereineSeitenborſtehaben,
und dieſeſind

a. wolligte,dochiſtdiesoftkaum zumerken;welche
x. famm oderfederbuſchartigeFühlhörnerhaben;
2, odernureine einfacheBorſtean den Fühlhörnern.

b. haarigte,ſodaf derLeib,vorzüglichder Bruſtſchild
mitBorſtenbeſeztiſt; und dieſehabenwieder

x, famm- oderfederbuſcharcigeFühlhörner,
2. oderborſtenartige,

Fabris
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Fabrícíus bringt alle dieſeFliegenartenunterfünfeigeue
Gattungen,nämlich:

1, Bibio, furze,cylindriſhe,dihcaneinanderſtehende
Fühlhörner.

2. Stratiomus,hervorragende,cylindriſche,dichtan eins

anderſtehende,zugeſpióteFühlhörner; das erſteGlied
iſtgröſſer, dieübrigenunter ſichgleich.

3, Rhagio,furze,aneinanderſtehende,cylindriſhe,am

Ende zugeſpizte,borſtentragendeFühlhörner.
4. Syrphus,furzeFühlhörner,derenleztesGliedplactges

drúckciſt,und eineBorſteträgt.

5. Muſca,furzeeingefrümmteFühlhörner,das lezteGlied
iſtplattgedrückt, und trägtelneBorſte.

1. mic einerna>tenBorſte.
2. mit einergefiedertenBorſte.

Linne‘ hacin allen129 Arten,Fabricius215 Arten
beſchrieben,

ÆrſteFamilie.Mit fadenförmigenFühlhörnern, ohne
Seitenborſte.

1. Der Mohr.

MuſcaMorio.
Kupfert.Inſ,LXVI, A. Fig.1,

DieſeFliegehateinenetwas breiten,plattenLeib,iſk
Úberallſchwarz,und rauchharigt; derHinterleibhacan denSeis
ten einigeweiſſeHaarbüſchel.Auch dieFlügelſindaufder
innernHälfteſchwarz,und überhauptlangund groß,und
werden vón derFliegeauh beymSisenin einerausgebreite-
ten Stellunggetragen,Sie iſtnicheſelten,

2, Der
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2, Der Weißband,

MuſcaMaura.
Kupfert.Inſ.LXVI, A. Fig.2.

Sie iſtder Vorigenziemli<ähnlich,auchbreltlelbig
und ſhwarzhaarig; derBruſtſchildiſ miceweißgelblichenHaa-
ren eingefaßt; der HinterleibhatweitliheHaarbinden, und
dieFlügelſindmic braunenFleckenbeſprengt.

3. Die Sar!telfliege.

MuſcaEphipbium.
Kupfert,Inſ.LXVLl, A. Fig.3.

DerKopf iſ kleinerals gewöhnlich,breiter,alslang;
dieFühlhörnerweichenetwas ab,und ſindrübenförmig,unten

dif,obenſpiszulaufend,und habenſiebenRinge:derBruſtk-
{ildiſtobenaufroth,welcheszuobigerBenennungAnlaß
gegebe.hat;die Einfaſſungiſtúberallſchwarz,vollſhwarzer
Haare,und an jederSeiteſtehendrey Spigen;hintenhat
daſſelbeeinenFortſasmitzwey gröſſernDornſpiben,dieFlügel
ſindziemlichgroßund durchfichtigbraun;dieFlügelkölbchen
ſindweiß;dieFüſſeſindſchwarz,derHinterleibſchwarzund
haarig.Sie iſtſelten.

4. Die Waſſerfliege.

MuſcaHydroleon.
Kupfert.Înſ.LXVI. A. Fis.4.

DieFühlhörnerſindfadenförmig,am Endedicker,Kopf
und Bruſtſchildſchwarz,das Schildleinſchwarzmit blaſſen
Zähnenbeſezt; dieFlügelkolbenſindgrün;derHinterleibiſt
überallgrün,hataberaufdem RückendreyſhwarzeFle>en,
die nah hincenzu-kleinerwerden, und in einanderlaufen;
vorne ſinddie Seitene>ig;dieFüßeſindgelbbraun.Jhre
¿arvelebcim Waſſer.

5, Der
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5, Der Wurmlôdwe.

MuſcaVernileo.

Kupfert.Inſ,LXVI, A, Fig,5. u. 6.

DieſeFliegehatinihremerſtemtarvenſkandevieleAehnlich-
keitmic dem im zweitenBande beſchriebenenAmeiſenlöwen.
DieſeLarvelebtauchim Sande,machtſichindemſelbentrich-
terförmigeVertiefungenund wartet aufdem Grunde derſelben
mit halbemim Sande verborgenenLeibeaufkleineFnſekten,
die in dieſelbefallen,welcheſieumſchlingt,mic dem kleinen

Kopfſpießetodtſtichtund ausſaugt; den übrigentodten-Körper
weißſiemit dem Kopfeſehrgeſchi>ktaus der Höhleherauszu-
ſchnellen,Sie iſaberbeyweitem nichtſoraubbegierig, als

der Ameiſenlôwoe,ſondernſehrſchüchternund furhtſam;im
Sande ganzlebhaft,aberwenn man ſieherausnimmt, unbes
weglich.JhreLängebeträgteinenhalbenZoll, ihreGeſtale
iſtwalzenförmig,vorne dünneralshinten, und ſiefrummcſich.
inallerleyGeſtalten;ſiehatfeineFüße,ſondernbewegtſich
wie dieRegenwürmervermittelſtdes Kopfsund derRingedes
¿eibes,deren eilfſind;der Kopfiſtkegelförmig,am Ende

ſpis,braun,hornartig,etwas geſpalten, womit ſieeinbohrt
und ſaugt;ſiekann aberauchden Kopfganz einziehen.Auf
dem ¿eibeſtehenhieund da ſteife,nachvorne zu gekehrteHaare
auffleiínenWarzen, der lezteRingiſlänger,alsdieandern,
etwas platt,krumm und erhaben,und endigtſichmit vierkegel
förmigen,ziemlihlangen,hörnerförmigenFleiſchanhängen,
aufwelchenſteife,ziemlichdike,unbeweglicheHaareſtehén;
obenaufſtehenzweyrothePunkte,dieman fürLuftlöcherhält.
Aufdem fünſtenRingeſiehtman zurSeitenocheinenÉleinen,
warzenähnlichenTheil, in deſſenHöhlungbisweileneinbrau«
nes,fegelförmiges,hornartigesſtumpfſpißigesSpießerſcheine,
und vermuthlihzum Feſthaltender Beute dienet,Sie ver-

wandeltſichinder ErdeohneHülſe,dochziehtſiedieHautab,
und der Sand klebtſichfeſtan derNymphenhautan. Nach
vierzehnTagenzu Ende des JuniiſpaltetſichdieHautauf
Gem, Liaturg.VIII,B. 2tes St. H dem



106 fr —

dem Kopfe und Bruſtſchilde,und dieFliegekomme heraus,
Sie iſtfünftehalbtinienlang,gelb,mit vierſchwarzenStri-

chenam Bruſtſchilde,und fünfReihenſhwarzerFle>keam Hin-
cerleibe;dieFlügelſindungefle>t.Fig.6.zeigtſievergröſſert.

ZwoeyteFamilie.Wolligte,mitgefiedertenFühlhörnern.

6, Die Wollenfliege.

MuſcaBombyloides.
Kupfert.Înſ.LXVI, B.Fig.1.

Kopfund Bruſtſchildſindſchwarz,obenhermit einem

graugelblichenwolligtenWeſenüberzogen;der Hinterleibiſt
ſchwarz;am Ende mitweiſſenHaarenbeſezt; am kenntlichſten
wirdſiedurchdas mittelſteFußpaar,welchesſehrviellänger
iſt,alsdieübrigen,und dieSchienbeineſindgekrümmt;alle
Füſſeſindhaarigtund ſchwarz.

DritteFamilie.WoſlligteFliegen,mit Fühlhörnern
welcheBorſtenhaben.

7, Die Hornißfliege.

MuſcaOeſtracea.
Kupfert.Inſ.LXVI, B Fig.2.

Sie iſtwolligtſchwarz,das Schildleingelblichweiß,
derKopfiſtauchvorne,und derBruſtſchildhintenweißwolligt;
der Hinterleibiſtſhwarz,am Ende rothgelb; dieFüßeſind
ſchwarz,dieFußbläctergelb;dieFlügelnachdem Vorderrande

zu röchlichgelb,miteinemſchwarzenQuerſtrichinderMitte.

Vierte
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Vierte Famille, Haarigte , mit gefiedertenFählhörnern.

8, Der Hohlbauch.

MuſcaInanis.
Kupfert.Inſ.LXVI. B,Fig.3.

Sie gehörtunter diegrößtenelnländiſchenArten. Der
Kopfiſgelb,derBruſtſchildſchwarzz derHincerleibhatdrey
gelbeund dreyſchwarzeBinden,das Weibchenhacviergelbe;
dieſegelbenBinden ſindhalbdurchſichtig,und es ſcheintdur
ſieder Hinterleibganz hohlwie eineBlaſezu ſeyn,Die Fls
gelhabeneinengelblichenAnſtrih.Die LarvedieſerFliege
lebtin den Neſternder Hummeln,und verzehrtderenBruc
und Nymphen,

9. Die Durchſcheinende,

MuſcaPellucens.

Kupfert,Inſ.LXVI. B. Fig.4.

Sie gehöreauchzu dengrößten, und ſhwebtmiteînem
ziemlichenGeſumſeoftlangein derLuftaufeinerStelle,und
verändertihrenOrt mit einem Stoß,welchesmehrerenArten
gemeiniſt;Sie iſtganz ſchwarzund rauh,dieStirngelb,
derzweiteRingdesHinterleibesifbreit,gelb,glattwieBern-
ſtein,und auchſodurchſichtig; dieFlügelhabeneinenbräuns
lichenAnſtrich,

10, Die Schmeißfliege.

MuſcaCarnaria.

Dießiſdieüberallbekanntegroſſe,ſkahlblaueFliege;
der Bruſtſchildiſt{warz, rauh,der Hinterleibblau mit

ſchroarzenBinden; ſiemachenim FliegeneinſtarkesSumſen;
H 2 und
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und thr Geruch iſtäuſſerſtfein,daherſiedas Fleiſchcodter

Körperſehrweit witternkönnen,in welchesſieihreSyerle-

gen ,
woraus Maden entſtehen,diedas Fleiſchverzehren,und

deſſenFäulnißvermehren; dieſeMaden habenkeineFüße, aber

am Maul zweyHäkchen,womitſiedas Fleiſchabreiſſen;vorne

ſind„ſieſpi,und hintenam di>ſtenzzurVerwandlungkries»
chenſiein dieErde,und machenſichaus ihrereigenenHaut
eineVerwandlungshülſe.

EineandereArtFleiſchfliegen,dieeigentliindenSpeiſe.
kammern und Küchenſihaufhält,iſtſchwarz,und hatauf
dem Bruſtſchildeeinigegraue2ängsreifen; und derHinterleib
iſtmit würfelartigen,glänzendenFlecfenbeſezt; jenenennet
man zum UnterſchiedVomitoria,und dieſeCacnaria.

11, Die Mittagösfliege.

MuſcaMeridiana.

Kupfert.Inſ.LXVI. B. Fig.5.

Sie iſſchwarz,und hatvorne am Kopfezweygroſſegold-
farbigeFlee; dieFlügelſindan derWurzeloergelb.Die
tarvenlebenim Kuhmiſt, habeneinenſpißigenKopf,und an

demſelbeneinengroſſenHaken;ſiewohnenim Kuhmiſt.

FünfreFamilie,Haarigte,mitborſtenartigenFühlhörnern,

12, Die Wohlriechende.

MuſcaOlens.

Kupfert.Jnſ.LXVI. B. Fig.6.

Sie iſſehrgroß,Überallgelblichroth, derKopfbraun,
dieFlûgelliegenflachaufeinander, und habeneinengelblichen
Anſtrich,Das Männchen iſtſchmälerund brauner;die

Fliegehateinen ſtarkennichtunangenehmenGeruch,der

ſichauchnachdem TodenocheinigeJahreerhält,
13, Der
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13. Der Wildfang.

MuſcaFera.

Kupfert.Inſ.LXVI, C.Fig.1.

Sie iſtſchwarz,derHinterleibgelblichroth,durchſchei-
nend,und man kann im Bauchenichtswahrnehmen; aufdem
Rückendeſſelbenſtehceinbreiterſchwarzertängsſtrich; dieFlú-
gelhabeneinenſchwärzlichenAnſtrich.

14. Der Rieſe.

MuſcaGrofja.
Kupfert.Inſ.LXVTI, C. Fig.2.

UnteralleneinländiſchenArtendiediſteund größte.Der
Kopfiſtan der Stirn gelb,dieAugenſindbraun, derBruſtke
childund Hinterleibſhwarz,volllanger, dickerBorſten.
Die FlügelhabeneinengelbbraunenAnſtrich.Sie hältſich
aufden Blumen auf,inſonderheitauchaufder Uindenblüce;
ſieſindaber wegen ihrerSchnelligkeitſchwerzu fangen, und

ſumſenſtark.

15, Die Sonnenwendefliege.

MuſcaSolſtitialis.
Kupfert.Inſ.LXVI. C. Fig.3. a. b.

Sie iſtnichtgroß;derKopfrund,mitſchönen, grün-
goldenenAugen;Fühlhörner,Füßeund Rüſſelgelb;derBruſt-
ſchildgrüngelbmit einem grauenoderhellbraunenFle>aufder
Mitte;derHinterleibgrüngelbmic einigen{warzenPankten,
DieFlügelſindgroß,mitvier blaßbraunenQuerbinden.Das

Weibchenhatam Ende des Leibesein langes,ofkergeldes
Bohr, womit es die Eyer in die Diſtelblümenlegt;in
den Saamenkörnern derſelbenleben dieLarven,freſſenden

Kern aus, deshalbſieaucham KopfeeinhakenförmigesOr-

3 gan
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gan haben; fie verwandeln ſihauh in dleſenKörnern, und
im Juniokommt dieFliegezum Vorſchein.

16. Die Sternfliege.

MuſcaStellata.
KupfertInſ.LXV1. C Fig.5.2. b, *)

Die ganzeFliegehateineAſchfarbe;Hintenſchwärze
lih, die Flügelſinddurchſichtig,mit einerſternförmigen
Zeichnungam Ende. ManfindecſieinderSchweizin Gär-
cen,dochiſtſieſelten,

17. Die Betrübte.

MuſcaTriſtis.
Kupfert.Jn. LXVI. C. Fig.5. a. b.

Sie iſtſchwarz,an den Seitengelblichroth,unten weiß;
dieFlügelſindſehrbreit,und nachauſſenzu braun; dieFuße
blätcerſindbreit, behaart, und habenlangeKlauen.

VierteGattung.

Pferdefliegen.Tabanus.

Sie heiſſenauh Viehbremen,weilſieeinePlagefáúrdas
Viehſind,franz.Taon, engl.Burrefly,ital.‘Lavano,holl,
Bremſen. FJhreGattungsfennzeichenſind:

Die Fühlhörnerſinddi>,faſtſolang,alsderKopf,
habenvierStückesdiezwey untern ſindkurze,ringelförmige
Gelenke,das dritteiſtlang,und hàtbisweileneinHäkchen,
das vierteiſtdünne,kegelförmig,und ſcheintaus dreybis
vierGelenkenzubeſtehen, dieabernichtdeutlichzuunterſeheis
den ſind,

Das

®)AufderKupfertafelnd Fig.4 und 5 miteinanderverwechſelt.
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Das Maul hat einen Rü��el der ſichinzweyFleiſchlippen
endigt;zweydike Bärtſpißenbedeckenihn,und er führeflache,
lanzettenförmigeStacheln.Die Flügelliegennichtfreuzweis
übereinander. Am EndederFußbläcterſtehendreyBallen.

Der Kopfiſtſobreit,als derBruſtſchikd, an welches
er durcheinenfurzenfeinenHalsfeſtſize.Die nezförmigen
Augenſindgroß,und nehmenfaſtden ganzenKopfein,ſodaß
ſieſichbeymMännchenberühren,beymWeibchenabereinen
kleinenStreifzwiſchenſichlaſſen;ſieſindim Lebengemeinig-
lihgoldgrün,oftmit Purpurſtreifen,welchesſihaberim
Todeverliere, Die Fühlhörnerſindnichtallezeitgleich; bald

habenſieeinelänglichte, halbmondförmigePalette,aus deren

Grundeeine furzeabgeſtuzceSpißehervorgeht,und das Ende

iſtkegelförmig,
obengekrümmt,viergliedrich; diePaletteiſt

mit dem Kopfedurchzwey andre walzenförmige,haarichte,
zuſammengegliederteTheilevereinige.Bey andern ſinddie
Fúühlhörnerlänger,die Palettewalzenförmig,unten dicker,
vielgliedriht,etwas in dieHöhegekrümmt,und durchzwey
andre walzenförmigehaarichte,zuſammengegliederteTheileam
Kopfbefeſtige.Der Rüſſelſtehtgradeweg, liegtin keiner
Höhle,iſfleiſchicht, hateinenkurzenStiel,und zwey dicke

tippen; oben in einem FalzliegtderzugeſpißteTheil, der ei-

gentlihzum Stechengebrauchtwird und aus.ſechsLanzetten
beſtehe.DieBartſpigenſindbeymWeibchenlänger,alsbeym
Männchen, zweygliedricht,haariht,Oben aufdem Kopfe
ſtehendie dreyÖzellen.Der Bruſtſchildiſtgroß,haariche.
Der Hinterleibiſtoval,hatſiebenRingeund kurzeHaare.
Die Flügelſindlänger, alsderLeib,und dichtan ihrerWurs
zelſibendieMuſcheln, diedieBalanzirſtangebede>ken.Dle

VorderfüßeſindmitlangenWirbelneingelenkt; dieFußbläccer
habenfünfGlieder,am Ende zweyKrallenund dreyBallen.

Sie fliegenbeyTage,ſchnell,und brumſen.Siever-

folgenund ſtechendas Vieh,am meiſtenin derHigezaber
nur das Weibcheniſtſoblutdürſtig,da dieMännchenauf
Blumen leben,JhretarvenlebeninderErde,könnenſich

H 4 ſedr
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ſehrlangausdehnen,ſindgreiß;derKopfiſglänzendbraun,
und läßtſichganzeinziehen, ſowie derlezteRing, der nur eine

fleine,fegelförmigeWarzeiſt;unter dem Leibeſteheneinige
FleiſchwarzenanſtattderFüße. DieNympheiſ walzenförmig,
ofteinenZolllang,braungrau,am Ende ſtehen6 hornartige
Spisven,und vorne am Kopfzwey tleineHaken, welchesvers

muthlich¿uftlöcherſind.

Linne’hat19, Fabricius28 Artenbeſchrieben.

1, Die Ochſenbremſe.
Tabanus Bouvinus.

Kupfert.Inſ.LXVII, Fig.tr,

DieſeArt verfolgtund plagtdiePferdeam meiſten,aber
auh das Rindvieh:ſieiſ braun,faſteinenZolllang,die
Fúühlhörnermondförmig, dieAugengrün,dieSchenkelgelb;
derHinterleibhatblaßgelbeQuerlinienund aufderMirtejedes
Ringeseinenblaßgelbendreye>igenFle.

2, Die Rieſcnbreme.
Tabanus C(igas.

Kupfert.Jnſ.LXVU. Fig.2,

Diegrößteunter den einländiſchen; dieAugenſindgrün,
der Bruſtſchildmit roſtfarbigenHaarenbeſezt, in der Mitte

ſhwärzlih, hincenmit weiſſenHaareneingefaßt.Der Hin-
terleibſchwarzbraun,am AfterſtehenrôthlicheHaare,dieHÜf-
cen ſindſchwarz,dieSchienbeinegelb,

3. Die Grasbreme.

Tabanus Bromus.

Kupfert.Jn. LXVIL Fig.3.

Die Augenſindgrún, mit einerPurpurſtreife;der t‘eib

iſ dunkelaſchgrau,micgreisund ſchroarzſche>ig; an den er-

ſten
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ſtenRingenſtehenan den SeitenhellgreiſeFlefen; das Männe
chenſollſolchefahlbrauneFle>enhaben.

4. Der Regendeuter.
Tabanus Tropicus.

Kupfcrt.Inſ.LXVII, Fig.4.

Die gemeinſteViehbreme;braunmitgrünenAugen,die
dreyPurpurſtreifenhaben;der Hinterleibhatan den Seiten
einengroſſenroſtfarbigenFle>, DieſeArc plagtdiePferde
am meiſten,

5, Der Blinzer,
Tabanus Coecutiens.

Kupfert.Inſ,LXVII, Fig,5.

Ein niedlichesThierchen; dieAugenhabeneinenſ{önen,
grünenGoldglanzmit Purpurpunkten; derKopfiſtgrau,mie
dreyglänzendſchwarzen,etwas erhabenen,im Dreye>ſtehenden
Fle>en,zwiſchenwelchendie Fühlhörner,und aufeinem
dieOzellenſtehen.Der BruſtſchildundÎeibſindbraun; auf
demleztenſtehengelbe,dreye>igeFle>fen;dieFlúgelhaben
dreybrauneFle>enwie Binden. DieſeArt ſtichtauchdie
Menſchen.

FünfteGattung

Múden Culex.

EinigeArtendieſerJnſektenſindbekanntgenug.und
einegroſſePlageder Menſchen,Man neunetſi-gjunrecht
Schnaken;im franz.Coulin;holl,Mugge, Jn den wär-
mern ¿andernſindſienochhäufiger,ur,vmachenes nothwens-
dig, dieBettſtellenmic Florzu übceziehen,wenn man rubig
ſchlafenwill; in Amerika

pei
ſiaMoſkinten,und daſelbſt
5 iſt
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iſtihrStichnochempfindlicherund verurſachtEatzündungen;

vielleichtiſtdieſeArt aberauchvon unſerengemeinenMücken
wirklichverſchieden.Die Kennzeichenſind:

Die Fúhlhörnerſindkegelförmige,behaarteFaden.

Ein Maul mic borſtigenStachelnineinerbiegſamen
Scheide.

Der Kopfhatzwey groſſe,neßſörmigeAugen,aber
FeineOzellen.Vorne ſtehenzwey kleineBartſpiten, und un-

cer denſelbenderRüſſel; dieScheidedeſſelbeniſthaaricht, mit

kleinenFederſchüppchenbede>c,am Endeeine Arcvon Knöpfchen
mic einerSpalte;in dieſerScheideſtektderſehrzuſammen-
geſezteStachel, deſſenSpißezum Theilaus derSpalteher-
aus ſteht,wenn dieMücke Blut ſaugenwill;dieſerStachel
beſtehtaus vielenſehrfeinenLanzetten,die hornartigſind.
Die FühlhörnerhabenvieleGlieder,und ſindbeyden Männchen
wie Federbüſche.Die FlügelhabenſtarkeAdernund Nebens

âſte,und aufdenſelbenvielekleineFederſhüpychen; ſieliegen
etwas geéreuztübereinander.Die Balanzirkölbchenſinduns
bede>e, Das Bruſtſchildiſthochgewölbt, und mit dichtÜber-
einanderliegendenSchuppenbede>c, Der Hinterleibiſt
cylindriſch,an jederSeiteſtehteineReihelanger,feinerHaare.
Das Männchenhatam Ende zwey groſſeund zwey kleine

Hakenzum Anhalten;das Weibchendagegenzweykleine,zu-
ſammenſchlieſſendePaletten.

Daß ſieſichauſſerordentlihvermehren, kann man aus

der ungeheurenMengeſchlieſſen,womit ſtedietufterfüllen;

und würden ſienichtdurchdieVögelſoſtarkaufgerieben, ſo
würden ſiein einigenJahrendieMenſchenvertilgen.Jn
feuchtenGegendeniſtihrliebſterAnfenchalt, wo man ſichoft
nur dur<hRauch,oderwiedietappenthun,dur Beſchmie-
ren der Händeund desGeſichtsmitFettvor ihnenverwahren
fann. EinigeMenſchenſollenvon ihrenStichengänzlichver-

ſchontbleiben,JhrFliegenverurſachteinenſingendenTon,
der
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der im Bette ſounerträglichiſ , alsihrStich.Yn heiſſen
Tagenhaltenſieſichden Tagüberziemlichruhig,ſihenunter
den Bláctern, und fommen nur gegenAbend hervor,verſamms
len ſihoftin groſſenHaufen, und tanzeninder ¿uftherum,
welcheseinigeſureinZeicheneines nahenRegenshalten.
Nach der Paarunggehtdas Weibchenzum Waſſer, ſeztſich
aufdieOberflächedeſſelben,oderaufeinBlatteinerWaſſer-
pflanzeund legtſeineEyer,diees inFormeinesSchifchens
zuſammenſchichtet, aus welchendietarvefommt , dieim Waſs
ſer,am liebſtenim ſtillſtehendenWaſſerlebe. Dieſehateinen
plattenKopf, brauneAugen, kurzebogenförmigeFühlhörner
mit ſteifenHaarenbeſezt; an ihremEnde ſtehteinBüſchel
ſteiferHaare;um das Maulherum ſtehenhaarichteBartſpi-
ben, durchderenVippernim WaſſerfleineWirbelentſtehen,
dieihrdieNahrungsmittel, alsfleineJnſektenund Pflanzen-
theilezuführen;auchverſchluckenſiewohlfleineErdtheile,Sie

häutenſichineinigenWochendreymal,wobeyſieſichaufdie
OberflächedesWaſſerslanghinlegen.Die Nympheſchwimmt
und lebeim Waſſer,wie dietarve,und hängtſichmitein
Paar,am Bruſtſchildeſibende,Hörner,welcheReſpirationsor-
ganeſind,an derOberflächedes Waſſersan: und da ſieſehr
leichtiſt,muß ſiemit den Schwimmfloſſenam Schwanze
rudern, wenn ſiezu Grunde gehenwill, NachdreyWochen
vom Ey an, kommt dieMücke heraus,dieſichaberſorgfältig
aus derNymphenhaut,dieaufdem Waſſerſchwimme, heraus-
ziehenmuß, wenn ſieniht im Waſſerumfommen will;ſie
ſtehtalſomit ſpißenFüſſenaufihremvorigenBalg,wieauf
einem Schifchen,

bisſiedieFeſtigkeithat,daßſiedavon flie-
gen fann. Da jedesWeibchenan 350 Eyerlegt, und ſie
öftereralseinmal im Jahre,Brut ſeven,ſokann man daraus

aufdieungeheureVermehrungſchließen.Man willwahrge-
nommen haben,daßauchvon den Mücken blosdieWeibchen
ſtechen.Jm WinterverbergenſichdieWeibcheninden Stäl-
len,gerathenineineErſtarrung, wachenim Frühjahrwieder
auf„ und legenihreEyer.

Man
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Manhat ohngefehrſiebenMükenartenentde>t.

Die Singmücke,

Culex Pipiens.
Kupfert.Inſ.LXVIUL,Fig.1 — 4.

Die LarvedieſergemeînenMücke,dieſichinallenTel-
hen, Gräben und WaſſerbehaälternzuTauſendenaufhält,iſt
Fig.1. und vergröſſertFig.2. vorgeſtellt,woraus man ſieht,
daßder Kopfgroß,und nochbreiterderBruſtſchildiſt; auch
dieFühlhörnerund Haarbüſchelſinddaraufzu erkennen, Der

Schwanzendigtſichin zweyRöhren,welchezum Lufteinzie-
hendienen. Die Múcke ſelbſtiſtFig.3 abgelildec;und bey
Fig.4.dervergröſſerteKopfdes Männchen,wo dieFederbuſchs
ähnkichenFühlhörner, diezwey haarigtenBartſpißen, und die

dazwiſchenliegendeScheidedes StachelsſogleichindieAu

gen fallen.Und da obigeallgemeineBeſchreibungeigentlich
von dieſeram meiſtenbekanntenArt hergenommeniſ , ſohalte
icheineumſtändlicheWiederholungfürüberflüßig.

SechſteGattung.

Tanzſliegen,Empis

DieſehabenſehrvieleAehnlichkeitmit den Mücken , und

faſtnochmehrmitden Schnaken,Tanzſliegenheiſſenſie,weil

ſieſihdes Abends in Haufenverſammlen,und-in ber tuft

herumtanzenz;die Holländer‘nennen fieDrillmuggen.Die
GactungsfennzeichenhatLinne“hauptſächlichvom Maule her«
genommen, nämlich:

Das Maul iſeinumgebogener, zweyklappiger, horn-
artigerRüſſel, längeralsdas Bruſtſtück,dieKlappenliegen
horizontal,Die FühlhörnerſindkegelförmigeKeulen,drey-

gliedricht,ſolang,alsderKopf.
D er
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Der Kopf, Tab. LXIX. Fig, 2. b. iſrund,hatzwey
groſſenezförmigeAugen, diefaſtdieganzeOberflächeeinnehs
men. Die FühlhörrerhabendreyGlieder,das erſteiſtfaſt
walzenförmig,das zweytefaſtrund,das drittelängſtefegels
förmig,am Ende zugeſpißt,mit einemlangen,ſteifenHaar.
Der Rüſſelbeſtehtaus fünfhornartigenStücken, diebeyder
geringſtenBerührungaus einandertreten;das eineiſtdas
breiteſte,und hacinder LängeeineRinne,in welcherdieübri-
gen liegen,das zweytemachtdieandreHälftedes Futteralsaus,
und hataucheineRinnezdieübrigendreyTheilemachenden
eigentlichenSaugrüſſel,wovon der eineTheiletwas länger,und
wie eineMeſſerklingegeſtaltetiſt;am Anfangedes Rüſſels
ſtehenzwey kleine,gegliederteBartſpißen.Der Bruſtſchild
iſtetwas buklicht;derHinterleiblänglich,fegelförmigzugeſpize.
Die Flügelliegenhorizontal, ſodaßeinerden andern bede>t.
Die langenFüſſeſindmit langenWirbelnan denBruſtſchild
befeſtige.Die Fußblätterſindfünfgliedrichtund habenzwey
Krallenund Ballen.

Sie lebenvom Raube andrer Jnſekten, dieſieausſau«
gen. Bey der Begattungſiztdas Männchendem Weibchen
aufdem Rücken,und-ſiehängenim Flugean einander.Jhre
eigentlicheVerwandlungsgeſchichteiſtnochunbekannte,

Linne“hat5 , Fabricius8 Artenbeſchrieben.

1, Die Nordländerin.

EmpisBorealis.

Kupfert.Inf.LXIX, Fig.1.

Etwasgröſſer,alsdieStubenfliegen,ſchmalund ſchwarz,
dleFühlhörnerpfriemenförmig,dieFlügeleyförmig, abgerun-
det,dunkelbrann,dieFüßeſchwarz,mit grobenHaarenbe-
ſezt,und das hinterePaarſehrlang,Sie fliegenſchaaren-
weiſeinder¿uftherum.

2, Der



118

———

H

m

—

2, Der Grauhüpfer,

Empis Livida.

Küupfert.Inf. LXIX. Fig. 3.

Sie {| grö��er und dicker, als die vorige, die Fühlhörner
ſchwarzfadenförmig,und habenam Ende einlanges,nieder«
gebogenesHaar. Die Farbeiſtbraungrau,mir z ſ{hwarzen
tângsſtreifenam Bruſtſchilde;diedur<ſichtigenFlügelhaben
brauneAdern,dieFüſſeſindgelbroſtfarbig

3, Der Zangenſchwanz.

EnmpisPForcipata.
Kupfert.Juſ.LXIX. Fig.3,

Sie iſ auh aſchgrau,die?Fühlhörnerpfriemenförmig,
der Bruſtſchildſchwarzgeſtreiſt,derHinterleibſchwarz,etwas
behaart, lang,dünne, und endigtſichin einenzangenförmis
gen Forcſas.Die Füſſeſindröthlih,dieFußblätterſchwarz,
dieFlügelſindziemlichlang,mit zwey ſchwarzenPunkteuz
dieAugenziegelfarbig.

SiebenteGattung.

Stechfliegen.Conops.

Sie habendiemeiſteAehnlichkeitmit den Fliegen, jàeis
nigeſinddem äuſſerlichenAnſehennah kaum von ihnenzu uns

terſcheiden.FhreGattungskennzeichenfondernſieaberdoch
hinreichendvon ihnenabzdenn

Das Maul hateinenRüſſel, länger,als der Kopf,
mit Bartſpißenverſehen, glatt,ſteif,hornartig, ge»
brochen.

Die Fühlhsrnerlänger,als der Kopf,dreygliedricht,
ſtehenunten dichtbeyſammen, das dritteGliedfegels

förs
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förmig mit einem Éleinen gegliedertenHäkchenam

Ende,

Der Hinterleibam Ende dicker , feulſöôrmigabgerundet.

Der Kopfiſtdi>,rund, breiterals der Bruftſchild,
dieAugengroß,nebförmig,diekleinenOzellenfehlen.Der
Bruſtſchildiſtmehrhochals breit. Die Flügelliegenhori
zontal,und ſindkürzer,als derHinterleib,Dieſeriſtlängs
lih, walzenförmig,am Eude dier,etwas unter ſichges
frümme. Beym Männchenhater einenRingmehr,nämlich
ſieben,und am Ende einenhornartigenHakenzum Feſthalten,
Uncerdem fünftenRingeeinlanges,hornartiges, kegelförmis
ges, bewegliches,rükwärtsſtehendes,am Ende aufwärts
gebogenesScúck, welchesan zwey kleinehornartige,vorwärts

geérümmte,aufeinerkleinenErhöhungſtehendeHäkchenſtößt,

Sie fliegenin den Gärten,aufdenWieſen, auh zum
Theilin den Zimmernherumz ſaugenden Honigſaftaus den

Blumen, aucheinigedas Blut ; ihrFluchiſſchnell;ihre
Verwandlungsgeſchichteunbekannt.

Linne!hat13 Artenbeſchrieben;Fabriciusfunfzehn
Arten, die er aberunter dreyeigeneGaccungenbringt,nems-

lichConops,Stomoxysund Myopa.

1, Die Wadenſtecherin.

ConopsCalcitrans.

Kupfert.Inſ.LXX. Fig.1,

Sie iſder Stubenfliegeſehrähnlich,aſchgrau,ſchwarz
gefle>t,mitlangem,ſieifem,vorſtehendemRüſſel.Die Fühle
hörnerhabenwiebeyden FliegeneinelänglichePalettemiteiner
Borſte,Sie ſtichtdas RindviehbeſtändigindieFüße,da-
herſieohneAufhörenſtampfen;am meiſtenſtechenſiebeybe-
vorſtehendemRegen.

2, Der
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2, Der Kegelſchnabel,

ConopsRoſtrata.
Kupfert,Fnſ.LXX. Fig.2. (

Sie hatauchdieGeſtaltderHausfliege,nur iſtſiegröſs
ſerzderRüſſellängeralsderKvpf,hornähnlich,kegelförmig,
gradeausgeſtre>t,und în demſelbenliegtder Saugſtachel,
Die Farbedes Éhiersiſtbraun, derHinterleibgelblichroth,
platt,miteinigenbrauneriBinden.

3. Der Groskopf.

ConopsMacrocephala.
Kupfert.Jnſ,LRX. Fig.3.

Die Fühlhörnerſindlänger,alsderKopf,keulförmig,
{warz,derBruſtſchildſchwarz,vorne mitzwey gelbenPunk-
ten; der Hinterleibiſtcylindriſh,ſchwarz,hintengrau, mit

dreygelbenRingenzdieFüſſegelblich,der untre Theilder
Schenkelund dieFußblätterſindſchwarz,

4. Der Dreyband.

ConopsTrifaſciata.
Kupfert,Înſ.LXXK. Fig.4-

Der Kopfiſ ſchwarz,dieFühlhörnerſindlang,der
ſchwarzeBruſtſchildhateinigegeibePunkte,derHinterleib
iſtſchwarz,und hatdreygelbeQuerbinden, beymMännchen
ſindderen nur zwey; dieFüßeſchwarz;dieFlügelhabenei-
nen bräunlichenVorderrand.

5.Die
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5, Die Schwarze.
|

ConopsNigra.

Kypfert.Inſ.LKR.Fis.5,

Der KopfhateinegelbeStirn;in der Abbildungiſt
fälſchlichdergangeKopfgelbgemacht,dieFühlhörnerund

Füßeſindroſtfarbig, derBruſtſchildſchwarz, derHinterleib
ſhmädchtig,ſ{warz,unter ſichgekrümmt.DieFlügelſind
dertângenachhalbbraun, halbdurchſichtigweiß,

AchteGattung.

Raubfliegen. Alſilus.

JhrerräuberiſchenNaturwegenwerdenſieau<hWolfs.
oderHabichtfliegengenannt.Alilleund Moucheloup.Zu den
Gatcungskennzeichenrechnetman vorzüglichdieſes:

DieFúhlhörnerhabendreyGlieder; diebeidenerſtenſind
walzenförmig, das dritte,welchesdas längſteiſt,hatdieGe-
galceinerlänglichtenKeule,iſtmic den übrigengebrochen,
und hataucheinegebrocheneBorſte.

Das MaulhateinenRüſſelderunterdem Kopfeſizt,mit
der Spikevorwärts;er iſtvölligſolangalsderKopf,ſteif,
hornartig, an den Seitenplatt, am Ende abgerundec,Dies
iſtabernur dieScheide,diederLängenacheineriemenförmis
ge Hölunghat,worin verſehiedenehornartigeTheileliegen,
von denen einerderwahreStacheliſt,womitſieandereJnſek-
tenausſaugt.Am Grunde derScheideſtehenzweykleine,ge-

gliederte,walzenförmige,haarichteBartſpißen.Die groſſen
‘Augenſindnezfórmig;diedreyOzellenſtehenobenaufdem
Kopfe.Der Körperund dieFüßeſindbeyden meiſtenAr-
ten ſehrrauh. Die Flügelbede>kenſih im Ruheſtande,
Die BalanzirſtangenſtehenſreyohneBede>kung,Der Hin-
Gem. Caturg.V11I.2.2tes St. Y ters



cerleib hat am Ende ſehrzugeſpißteRinge,dieſi<auſſeror.
dentlichverlängernlaſſen;das Männchenhatam Ende einen

dicen hornartigenTheil,wie einRehfuß,mit dreyLamellen,
zwiſchenwelchenzwey beweglicheHakenzum Feſthaltenſtehen.
Die FußblatterhabenfünfGlieder,zweylangeKrallen,und

zweyhellbrauneBallen,

Sie lebenblosvom Raube,und fangenallerleyArten
von ZJnſetten;auchliebenſie,inderSonnezu ſien.

IhreLarvenlebeninderErde;habenkeineFüße, einen

ÉleinenhornartigenKopfmit zwey beweglichenHaken. Der

Körperiſtflachwalzenförmig,glänzendglatthautig,zwölfring-
lih. Sie hilftſichmit dem Kopfhakenfort,und grabtſich
auchdamit indieErde. Am erſtenRingeſtehenzwey braune
Punkte,welchesLuftlöcherſind.Sie lebenvon den Wurzeln
der Pflanzen;verwandelnſichinderErde zu Nymphen,und
hâutenſihdabeyganz, ohneeinGeſpinſtezu machen. Der

Kopfder Nympheiſdi>,rundlich,und hatzwey Hörner,
die unter ſichgekrümmtſind, und aufjederSeitedreykurze
Spibenz;auchder BruſiſchildhateinigekurzeSpiben; auf
jedemRingedes Hinterleibesſtehtunten und oben eine

ReiherükwärtsſtehenderDornſtacheln, und vieleÉleineHaare,
Am EndeſtehenvierziemlichlangeDornſpißen.

Linne“hat1 7 Artenbeſchrieben,Fabricius33 Arten.

‘1,Der Straſſenräuber.

A/filusCrabronifornus.

Kupfert,Fnſ.LXXI,Fig.1.

Sie iſhalbhaarig,Kopf,Bruſtſchild

,

Schenkelund

Fußbläcterockergelb,
dieHüftenbraun;aufdem Bruſtſchilde

ſiehteinlänglichterFle>,der durcheinegelbeLinienah der

tangegetheiltwird. Der Hinterleibi vorne ſchwarz,hinten
braungelb.Die Fühlhörnerhabenam Ende eineBorſte.

2, Die
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2, Die Buckliche.

Afilus Gibboſus.

Kupfert.Inſ.LXXI, Fig.2.

Die größteunter den einländiſhen,ſhwarzhaarig, mit

einfachenFühlhörnern,der Kopf mit grauen Haarenbeſezt,
fowieauchdieleztenRingedesHincerleibesgrauweißlichſind.

3, Der Gelbrücken,

AſilusHauvus.

Kupfert.Inſ.LXXI, Fig.3.

EcwasgröſſeralseineWeſpe,ſhwarzhaarîg,mitweis-

lichenHaarenam Bruſtſchilde,der Hinterleibeyrund,mit
fuchsrothenHaarenvon ſehrlebhafterFarbe;dieFüßeſchwarz
mitgelblichenHaarenbeſezt.

4. Der Rothrücken.

AfilusGilous.

Kupfert.Fnſ.LXKI. Fig.4.

Sieiſt{warzhaarig,dieFlügelſchwärzlich,derHinter-
leib‘faſtviere>ig,am Ende kegelförmig,mit glänzendund
brennendrothenHaarenbeſezt.

5, Der Oeländer.

AſilusOelandicus,

Kupfert.Jn. LXXL Fig. 5.

Glänzendſchwarz,glattunbehaart,nur am Halſeſtehen
einigeHaare;derHinterleibiſtlang,walzenförmig,am Ende
etwas dicker,dieFüſſegelb,dieFlügelſchwarz,und kürzer
alsder¿eib.

J 2 6, Der
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6, Der Rothſtrumpf.

AſilusGermanicus.

Kupfert.Inſ.LXXRI.Fig,6.

Der Körperiſtrauchhaarig,aſchgrau;derBruſiſchild
haceinigegelblichetängsſtreifen;dieSchenkelſindſchwarz,
dieSchienbeineroth,dieFlügelbraun,an derWurzelgelb,

Neunte Gattung.

Schwebfliegen,Bombylius,

Sieſindzwar der GeſtaltnachdenFliegenund Raub
fliegenähnlich,aberſieunterſcheidenſichdochauchhinreichend
durchfolgendeKenùzelchen:

Der Rüſſeliſtſolang,alsderganzeKörper,ſtehtvor,
ſibtin einerHöhleam Vorderkopfeunter den Fühl-
hörnern,Jm Ruheſtandeſiehtereinemlangenſteifen
Stielähnlich,dochiſkdiesnurdieScheide,und bes

ſtehtaus zwey dünnen fadenförmigen, aufeinanderlies

gendenTheilen,zwiſchenwelchenderStachelwie ein

hornartigerFadenliegt;am Grundedes Futteralsſte»
henzwey kleine,cylindriſcheBartſpißen.

Der Kopfiſtfaſtwie beyden Fliegen, ſehrhaaricht,mit

zwey groſſen,nebförmigenAugen,und dreyOzellen.
DieFühlhörnerdreygliedricht,ſolangalsderKopf.Der
Bruſtſchildbreit,flach,haaricht;derHinterleibbreitfurz,
rund,langhaaricht.DieFlúgelgroß,ſtehenauchimRühes«
ſtandeausgebreitet;dieFüßelangund dünne.Siefliegen
ſchnell,ſchwebenabergemeiniglichohneſichzuſeßenüber
den Blumen,und ſaugenderenSaftaus,wie diePfeils
ſchwänze,JhreVerwandlungsgeſchichteiſtunbekannt,

Man



>

T1g1.Pombylus Major. Lain: de grozfe Setuvebfliege
7

GL

o

GR
Medaus

Mino r . fletne

Roftratus De T:
PBarbañhrs

Inlet : XXII

mútttcre

SEZ





— e 131

Mankennet ohngefehrnur 8 Arten,

1, Die groſſeSchwebſliege,

BombyliusMajor.
Kupfert.Jnſ,LXXII. Fig.1.

Sie iſtſchwarz,vollgrauer Haare,wiezarteWolle,
dieäuſſereHälſteder FlúgeliſtderLängenachbraun,welcha
FarbewellenförmigzuderanderndurchſichtigenHälftehinüber-
geht.

2, Die Mittlere.

BombyliusMedius.
Kupfert.,Inſ.LXXII. Fig.2.

Sie iſ braunroth, mitgelblichweiſſen,und hintenmit
ſchwarzenHaarenbeſeztzaufdem HinterleibeſtehteineReihe
weiſſerPunkte;dieFúſſeſindſchwarz,dieSchienbeineroth,
dieFlügeleinwenigſchwärzlich,mitkleinen,ſchwarzenPunk-
tenbeſtreuet.

3. Die Kleine.

BombyliusMinor.
Kupfert.Jn, LXXIL[. Fig.3.

Sie iſtüberallroſtfarbigwolligt, ungefle>t; dieFlügel
habeneinen ſhwachenbraunenAnſtrich,Sie hälcſichauf
denWieſenauf.

4. DerLangrúſſel,
BombyliusRoſtratus.

Kupfert.Inſ.LXRI[. Fig.4.

Aus Indien; ſieiſteinerViehbremeînderGeſtaltähn-
lich; derRüſſelſtehtſehrlangſteifhervor; dieFarbeiſtſhwarz-

J 3 grau,
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grau, die Stirn grau, kegelförmig, der Hinterleibhat greis-
graue Binden.

5, Die Bâártige.

Bombylius PBarbatus.

Kupfert. Inſ,LXXI1. Fig.5.

Vom Cap. Die Stirn iſtkegelförmig,grau;
der Rüſſelſolang,wie derBruſtſchilb, der Hinterleibroſts
farbig, mitzweyſchmalenweiſſenBinden; dieFüſſebraun.

ZehnteGattung.

Spinnfliegen.Hippoboſca,

Mannennet ſieauh Pferdefliegen,FliegendeLäuſe,
franz.Hippoboſque,Mouche à chien. Sie ſehenden Spine
nen nichtunähnlich,und hängenſichoftan diePferde,Jhr
Charakteriſt:

Der Rüſſelbeſtehtaus einemdünnenFaden,derinzwey
Halbfucceralenliegt.

DieFühlhörnerſindborſtenförmig,und ruhenaufkleinen,
runden Höcfern.Sie ſindganz zwiſchenHaarenverſte>t,
und daherihrDaſeynſelbſtnochetwas zweifelhafe.Fabricius
ſagt,ſieſindſehrkurz,ſtehendichtnebeneinander,ſindfadens
förmig,zweygliedricht,da das erſieGliedſehrfurz,das zweite
ſehrzartiſt.Der KopfhatkeineOzellenzder Bruſktſchild
iſtbreit, platt,dieHautl?ederartig, dieFlúgeldi>,ſtark
adrig,Éreuzenſihim Ruheſtande; dieBalanzierſtangenlies

gen unter hornartigen,platten,haarichtenBedeckungen.Der

Hinterleibrundlich,platt,breit,Die Füſſehaarich,lang,
die Hüſtenplump, dieFußblätter‘habenfünfGliederund

zwey
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zwey Krallen. Das Eyerlegendes Weibcheniſtmerkwürdig;
das Eyif ſogroß,alsderganzeHinterleibderFliege,anfangs
milchweis,nachund nachwirdes braun,und endlichſchwarz,wie

Ebenholz;dochhatesgleichanfangsan einemEndeeinen groſſen
glänzendſchwarzenFle ; dieGeſtaltiſtrundlich,platt;am Ende
des ſchwarzenFle>s8au8geſhweift,wiezwey ſtumpfeHörnerz
es iſiweih, nur der Fle>hart.Man hacam andern Ende

deſſelbeneineBewegung,wie,Othemholen,wahrgenommen.
indeſſeniſtdiesdocheigentlichfeinEyzu nennen, ſondernes iſtdie
eyfórmigeLarveſelbſt,dieim Augenblickder Geburt die Ge-

ſtalteinesKokonsmit ihrereigenenHautannimmce,und ſih
in eineNympheverwandele,Es wirdineinigenTagenfeſt,
hart,hornartég.Merkwürdigiſtes immer,daßeinJnſekc
ſeineBrut ſogroßablegt, alsſeinLeibſelbſtiſt, und daßdieſe
nachder Geburt gar nichtmehrzu wachſennôöthighat, ſon»
dern gleichdieNymphengeſtaltannimmt,Zum Legenöfnot
ſichder ¿eibderMutter,und ſchließtſichnachherwiederzu,
ohneihrtödlichzu werden, Es machtalſodieſesThiereine
Ausnahmevon der allgemeinenRegel, da-man alle Thiere
in ¿ebendiggebärendeund in Eyerlegéndevertheilt, ſodaßman
dieſesNymphengebährendnennen muß.

Man kenntnur erſtvierArten.

1, Die fliegendePferdelaus,

HippoboſcaEquina.
Kupfert.Înſ.LXXI1II.Fig.1, a. b,

EsiſtdiesdiegrößtebekannteArt, und plagtdiePferde
ſehr,Sie iſüberallbraun,mit groſſenbraunenFlügeln,die
Füſſeroſtfarbig;am BruſtſchildeſtehenéinigeſchwarzeeFlecfe;
diegroſſennezförmigenAugenſinddunkelbraun;derKopfrund,
platt;vorne ſtehteinſchwarzer,koniſcher,beweglicher,haarichter
Theil,der eigentlichzwey Halbfutteraleausmacht, die den

Scachelinſichſchließen,Die Ozellenfehlen.

2. Die
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2, Die Vogellausfliege.

HippoboſcaAuicularia.

Kupfert,Înſ.LXXIII, Fig.2.

Sie iſtÉleiner, alsdievorige,und plagtdiejungenaus
dem Meſtekommenden Vögel, JhreFarbeiſdunkelgrün,
dieFüſſeheller, dieFlügeldurchſichtig,mit ſchwarzenAdern,
an einigenStellenhaarig.Der Kopfiſtſphäriſch,diegroſſen
Augenbraunroth,hintenſtehendiedreyOzellenaufeinerÉleis
nen Erhöhung,Die Hüſtender Vorderfüßeſindſehrdi,
und mit ſolcherdünnen Hautüberzogen, daßman denPuls-
ſchlagſehenfann; dieSchenkelſindkrumm,von den fünf
Fußblatgliederniſdas lezteſolang,als dieübrigenzuſammen.
Sie fliegenfhnell, und riechengeſhwind, rüfk- und vor-

warts.

3, Die Schwalbenlausfliege,
HippoboſcaHirundinis.

Kupfert.Inſ,LXX1II. Fig.3,

Sie iſoergelb, derHinterleibſchwärzlich,dieFlügel
langund zugeſpizt;dieFußblätterſollendreyKlauenhaben.
Manhatſieaufden Schwalbengefunden.
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“6dieſelezteOrdiutgderJnſektenhatmän nun éndlich
WI allediejenigenzuſammengeworfen,welchefeineFlügel
haben,das Heißt,auchim StandeihrerVollklominenheit,
niemalswelchebekommen. Dies iſtes aberauchfaſtallein,
was dieverſchiedenenin dieſerOrdnungvorklommehdènGatz
tungenmit einandergemeinhaben;dennim übrigengehören
ſiefaſtaufkeineWeiſezuſatrimen,und man ſindethierJnſekten
faſtvon allenvorigenKlaſſenmit eingemiſcht,ſodaßkaum
zwey bis dreyGatrcutigenbeyeinernatürlichenKlaſſifikation
zuſammenkommen würden,Die GeſchichteihrerErzeugung,
eortpflanzung,Nahrungund Lebensartiſtbeyden meiſten
gleichfallsnoh inDunkelheiteirigehüllet; dochweißinanvöhn
ihnen,daß,blosderFlohausgenommen, dieübrigeninsge-
ſammetnichteineſolcheVerwandlungdurchzugehenhaben, ehe
ſiezurVollkommenheitgelangen,alsdiemeiſtenderVorigen,
ſondernſowie ſieaus dem Ey konimen,habenſieſchon

dié

Bildung,die ſieihreganzetebensdauerhindurchbehalcen,
außernur, daßſiena< und nah an Größezunehniten,

K 2 wozu
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wozu einige mehrereJahre gébrauchen:dochbekommen äuch
einige mit zunehmendemAlter mehrere"Füße. Auch die we-

ſentlichenKennzeichender Fnſektenüberhauptgehenbeyeini-
gen ziemlichverlohren,weilbaldderKopfnichkvon derBruſt,
oder dieBruſtnichtvom HinterleibedurchEinſchnitteabge-
ſondertiſt.

Man kann alleungeflúgelteJnſektèn,wenu man aufdiè
äußerlicheBildungſieht,füglichin dreyAbtheilungenbrin-

gen, nämlich:
1. einigehabenallezeitſehsFüße,undde?Kopfiſtdeutlich

vom BruſtſchildedurcheinenEinſchnictabgeſondert.
2. andrehabenachtFüße,und keinenvom Bruſtſchildeab-

geſondertenKopf.
3. nochandre habenmehralsàächtFüße,derKopfiſvonì
Bruſtſchildezwarabgeſondert,abernichtder Bruſtſchild
vom Hincerleibe.

Dies iſtfaſtalles,was man im Allgerneinenvon dieſen
“nfeÉtenſagenkatin,denn inallenübrigenDingenhatſichdie
Natur nachkeinerbeſtändigenRegelgerichtet;einigehabengar
feineFühlhörner, andre viele)eimgegarkeineAugen, andre

habenſiezu Dußenden;zeinigeſindſehrweich,andre mit ei-

nem ſtarkenPanzerüberzogenzeinigelegenEyer,andregebäh-
ren lebendigeJungen»,DieſegroßeVerſchiedenheitüberhebe
uns alſoallerallgemeinenBemerkungen, und fordert,beyjeder
einzelnenGattungum ſovielumſtändlicherzu ſeyn.

EŒrſteAbtheilung.UngeflügeltéJnſektenmit deutlich
abgeſeztemKopfeund ſehsFüßen.

ErſteGattung.

Schuppenthierchen,Lepisma.Franz.Forbicine.

Die Benennungzieletauf die ſchuppichteOberfläche,
vom griechiſchenAe715,‘eineSchuppe.Aldrovandinannte
diesJnſektFocbicina,woraus diefranzöſiſcheBenennungent-

ſtanden
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ſtandeniſt;im Deutſchenwirdes auh Zuckerlecker,Zucker-
gaſt,genannt.

Die KemzeichendieſerGattungſindfolgende:

DieFühlhöcrnerſindborſkenförmig, undhabenunzählige,
kleine,unterſichgleicheGlieder.

Das Maul hatzweyhorſtenſörmigeFreßſpiben,und zwey
mitKnöpfchen.

DerLeibhaceinenglänzenden,ſchuppichtenUeberzug,und

unten ſechsFüße.
Der Schwanz hacausgebreiteteBorſten.
DieſeInſeltenſindjeztſehrhäufiginEuropa;ſieſollen

aberdocheigentlicherſtausAmerikazu uns herübergekommen
ſen:man findetſiedaherinden nordlichenLändern, alsNor-

wegen und Schwedennochſelten,Sie lebenin den Häuſern,
an ſolchenOrten,wo es was zu naſchengiebt,inBrodſchrän-
fen,Zuckerkaſtenund Speiſekammern,auchliebenſiefaules
Holzund KehrigzſieverbergenſichgernindenRiben,und wer-

den von ſolchen,dienichtKennerſind,oftfürMotten gehal-
cen. Von ihrerFortpflanzungsgeſchichteiſtnochnichtsbekannt;
währendihresWachsthumshäutenſieſicheinigemal.

Man kennetvon dieſerGattungnur erſtvierArten.

1, Der Zuckergaſt.
Lepismaſaccharina.

Kupfertaf.Fnſ.LXXIV. Fig.1. a und b.

DieſesThierchenſiehteinemFiſcheähnlich;auchnennen es

dieKinderSchneiderfiſchgen; ſeineLängeerreicht'oftÜbereinen
halbenZoll;dieFarbeiſglänzendſilbergrau.Die Súühlhörs
ner habenmeiſtdieLängedes Leibes,und endigenſichineine
feineSpie. DieAugenbeſtehenaus vielenÉleinenkonvexen
Kügelchen;von den Barktſpißenſindzwey langund zweykurz.
Der Îeibiſtobengewölbt,unten,platt,laufthintenſpißzu,und
iſtaus Ringenzuſammengeſezt,derendreyerſtendie Stelle

K 3 des
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des Bruſtſchildesvertreten,und dieFüßeunter ſichhaben,
=Derganze LeibiſmitglänzendenSchuppenbeſezt,dieſichſeho
leichtabwiſchenlafſſen;jedeSchuppeſtektmiteinemfleinenKnöta

chenin einembeſonderenkleinenLochederHaut,und iſtdeo
Längenachzartgeſtreift,Am Schwoanzeſtehendreylange,haa=
rigte,ausgeſperreteBorſten,und unterdem Schwanzenoch
zweykleinere;auchfindetman am drittenoderviertenRinge
von hintennocheineÉleineBoxſte,Es laufendieſeThierchen
außerſtſchnell,und.ſinddaherſehrſchwerzu fangenz auchzer-
drúktman fieſehrleicht,weilſieweichund zaxtſind,Des
Tagesverbergenſieſichin denRißen,und desNachtsgehen
ſieaufNahrungaus, dieinZucker,Mehlſpeiſen,faulemHolz,
auchinWolleundLeinenzeug,vielleichtauchinkleinenJnſek=
cenbeſteht.Fig.b. zeigtdiesFnſektvergrößert,

—

2, Das Fußthierchemn

Lebismapolypoda.

Kupfertaf.Fnſ.LXXIV. Fig.3<

Die Fühlhörnexſißenunter dem Kopf,und habendis
Längedes Leibes;dievordern längernFühlſpibenhabenſechs,
diehinternfürzerndreyGlieder.Außerden ſechsFüßenan. den
dreyerſtengrößernRingendes LeibeshateinjederRingnoch
einPaarfußähnlicheGlieder, davon diezwey leztendielâng=
ſtenſind;der Schwanzhatgleichfallsdreylangeund zwey

kurzeBorſten.DieFarbeiſtbräunlich,und derLeibſhma=
ler,alsbcydervorigenArt. Siewohnenan ſteinigtenUfern,

undſpringenſehrſchnell,vermuthlichdurchHülfederSchwanzz
Vorſten.

'

Zwveyte
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Zweyte Gattung.

Fuß�hwanzthierchen,Podura. Franz. laPodure.

Dieſenur ſehrkleinenJnſektenwerden auchwohlPflans
zenflôhegenannt,weilſiewie dieFlöheſpringen,und ſich
aufden jungenPflanzenaufhalten.JhrSpringengeſchieht
abernichtwie beyden Flöhenmit den Hincterfüſſen, ſondern
vermittelſteinesgabelförmigenumgebogenenFortſaßesam En-
de desSchwanzes.Die Gattungskennzeichenſind:

ZweyAugen,derenjedesaus achtenbeſteht.

BorſtenförmigeFüblhsrner.
Kinnladenmit vierkeulenförmigenFreßſpinzen.
Ein unter den BauchgebogenerGabelſchroanz+ welches

man aberdochnichtbeyallenArtenfindet.

Der Kopfifeyrund,ſtartvon derBruſtabgeſondert.Die

FúühlhörnerſindnichtbeyallenArtengleich; einigehabenvier
walzenförmigeGlieder,andre habennocheinfürftesſehrlan-
ges, aus vielenGelenkenbeſixhendes,und das mit den übri-

gen einenBruchmacht; dieAugenhinterden Fühlhörnernbe-

ſtehenjedesaus achtKörnern. Der Bruftſchildhatdieſechs
Füßeunter ſich,und iftvom Hincterleidenichtdurcheinen
Einſchnittabgeſondert.DieſerhatmehrereRinge,und bey
den meiſtenam Ende einenbeweglichenGabelſchwanz,der

ſichunter den Bauchkrümmet,und vermittelſtwelchenſich
das Jnſefthochin dietuftſchnellenfann, Der ganzeLeibiſt
mit Haaren,auchbeyeinigenmit Schuppenbede>t. Dieſe
Thierchenköunenſehrgeſchwindlaufen.Sie lebengern an

feuchtenOrtenunterTöpfen, aufPflanzen,zwiſchenBaum-
rinden, unterMoos,auchinden RisbenderFenſterund höôl-
zernenWände. Sie häutenſihwährenddes Wachsthums
wohleinigemal, aberſieverändernihreGeſtaltniche,Cinige
Artenführenein geſellſchafclichesLeben,und man findetſie
truppweiſeobenaufdem ſtillfiehendenWaſſer. Die Größe

K 4 iſt



iſtecwa wie eingroßerFloh,Man fkennetohngefähracht-
zehnArten.

1, Das zottigteFußſhwanzthierchen.
Poduranvilloſa.

Kupfertaf.Inſ.LXXV. Fig.1. a. b,

UnterdenBekanntendas größte; a zeigtdie.natürliche
Größe,Esiſtüberallrauh,dieFarbeſchwarzgrau, unten der

Leibvraunzlängſtdem Bauchiſ eineAushôölung, in welche
dieGabel desSchwanzespaſſet,wie in der-Vergrößerung
beyb zu ſeheniſt.DerBruſtſchildhatſteifere,nachvorne
zu gerichteteHaare,

2, Der Miſtgräber.
Podurafunitaria.

Kupfertaf,Inſ.LXXV, Fig.2.

Esiſ ſchrgemeinaufdem Miſteund inderGartenerde,
nichtgrößeralseineLinielang,überallweißlich,und feinbehaart;
dieAugenlaſſenſichgar nichtentde>en,undderSchwanzhat.
feinengabelförmigenFortſaß.

3. Der Waſſerfreund,

Poduraaquatica.
Kupfertaf.Inſ.LRX, Fis. 3.

Man findetim Frühjahr.aufden Waſſergrabenoft
{warzeFle>e;diesſindgroßeHaufendieferZnſekten,die

gemeinſchaftlichaufdem Waſſerleben,und beſtändiginBe-

wegungſind.Sie ſindkeineganzetinielang,ſchwarz,wal-

zenförmig,hintenzugeſpizt.Der dicerundeKopfhat.vier-
gliedrigteFühlhörrer.Der Leib,und dieFüßeſindfeinbehaart,
undam Endedes¿eibesidergewöhnlicheGabelſchwanz.

4, Das
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Fig.l ab, Todura Villoſa,
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4. Das graue Fuß�chwanzthierchen.,
Podura griſea.

Kupfertaf.Inſ.LXXV. Fig.4,a. b.

AuchdieſeArt.lebéaufdem Waſſer,iſtetwasgrößer,
alsdieVorige, grau, ſtarkbehaart;längſtdem Rückengeht.
einebreitewarzeStreife,und anjederSeiteeineblaſſere.
Am Kopfeſtehenzwey großeovaleFlecken, woraufdiehalb-
rundenfleinenAugenliegen.DieFühlhörnerſindetwas län-

ger, alsbeyder vorigenArt, und in beſtändiger.Bewegung.
AußerdemWaſſerkönnenſienichtlangeleben,

DritteGattung.

Holzläuſe.Termes.
DaeinigeArtendieſerJnſektenſichim Holzeaufhalten,

und nur dieGrößeeiner‘aus.haben,ſoiſtdaherderdeutſche
Nameentſtanden;was derLaceiniſcheſagenſoll,iſtnicht
bekannt.

Die Gattungskennzeichenſind:

Sechs.¿auffüße.

ZweyAugen.

BorſtenfórmigeFühlhörner, länger.alsderBruſtſchild.

EinMaulmitzweyFreßzangen.

Sie lebenvonallerleyDingen,Holz,Bücher,Leder,
welchesſiezernagenz ſieſindſehrweih,und werdenbey
der geringſtenBerührungzerquetſcht,JmLauſenſindſie
ſehrgeſchwind.

K5 1, Der
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1. Der Verwü�ter,
Termes fatale.

Kupfertaf.Inſ,LXXVI1,Fig.1. a. b,c. d.

DieſesJunſekt, welchesunter dem Namender weißen
Ameiſebekanntiſt,richtetinOſtindiengroßenSchadenan.
Es lebt,wiedie‘Ameiſen,in großenGeſellſchaften,Sie

machenſichNeſterunterderErde. Der Rauin einesſolchen
NeſtesiſnichtleichtüberdreySchritteiraDurchmeſſer, und

ihregrößteTiefeiſtdreyFußunterder Erde. Jmflachen
und hohenBoden habendieRöhrenhöchſtenszwey Fuß,aber
zwiſchenSträuchên, an altenStämmen und Reißfeldernſei-
gen ſolcheRöhrenMaun hochüber der Flächein dieHôhe.
Die Zahldieſerhee, welchemehr

alseineDeſſnunghaben,
iſtnichtgenau zu beſtimmen,indeſſengiebtes ſeltenmehr,
alseineHauptxöhre, welchegleicheinerSäuleaufgeführtiſt;
dieübrigenſindnur niedrig.VieleündunregelmäßigeHaupt-
eingängegehendurchdieſeRöhrenin dieErde,. erſtſeukrecht
herunter,nachherzertheilenſieſihin mehrereGänge,und
ſindrundzaußerdieſenhabenſienochhinund wiedercher,
dieniedrigerſind,Ein jedésNeſtiſtin vielevon einander

abgefonderteWohnungengetheilt; man criftſieohngefährin

dreyReihenuncer einanderanz;dieoberſteliegtkaum einen

Fuß tiefunter der Erde. JedeeinzelneWohnungmachtein
kegelförmigesGewölbeaus, welchesam Bodenplatt,oben

faſtfugelförmigiſt.Die‘Wändeſind-glattund eben,und

durchſtarkeZwiſchenräumevon Erdegetrennet.Die Ein=

gängezu.jederWohnungbefindenſichan einerSeîteneben
dem Boden. Die GrößeeinereinzelnenWohnung.iſtzwey
DritteleinesFußeshoch,unddiehalbeHöheim Dükéhſchnictt.
Sie beſtehenaus.unzähligen,in einanderlaufenden, unregel«
mäßigenGängen,welchesdieZellenſind,wozu diemehreſten
Eingängevon unten gehen,Die Eingängefindrund,und
erweiternſlchinwendigan vielenStellen.DieWändederZel=
lenſindchagriniret,ihreDickeiſtkaumein Dritteleinerlinie.
Das JuneredexWändeiſtaus ganzzartenFäſerchensund

wenigen



Inleect LXXW,

Fig.1.ab.cd. TermesFatale Lin.
|

cler Îerwuxter
2 a. b Deſtructor Labr.

3. æ. bb. PulſatoriumLun.

clie Bucherlaus

DIAL





e D 133

wenigenThonſtäubchensdurchLeim,den dieJnſektenbeyſich
fhren,zuſammengeſezt,Sie zergehenim Waſſernicht.Die
Wohnungder Königiniſtjederzeitin der Mittedes Neſtes
zwiſchendem oberenund unterenStockwerke.Sie iſeinganz
flachesGewölbe, faumeinenZollhoch,und faumeinenFinger
lang.AlleWohnungenwerdenſehrrein!ichgehalten,Die
MännchendieſerBewohnerFig.a. b.habeneinengroßen,plat-
ten,eyförmigenKopf,die Fühlhôrnerhabenrunde,behaarte
Glieder; Augenfindetman nicht, dochabereinenſehrkfieinen
dunklerenFle>nebenderWurzelderFühlhörner; das Maul

hatzwey viergliedrigteFreßſpibenund zweyPaarFreßzaugen«
Der Bruſtſchildiſtviel{mäler,alsderKopf,rund,und
beſtehtaus dreyſcharfen, ringförmigenfleinenStreifen.Der
Hinterleibiſeyförmig,länglich,hatachtRinge, und Éleine

aufrechtſtehendeHärchen,Das Weibchen,Figc. d. iſviel
größerund geflügelt,DerKopfifdem desMännchenähn-
lich,hacaberzweygroßeAugen,und an dereninnernRanz
‘DeeineOzelle.Der Bruftſchildiſtplatt;haarig,Die Flüz
gelſindviellänger, alsderLeib

,

braun,„ und ſehrfeingeadert.
Die Spadoncsfind,wiedie Männchen,nur iſtder Kopf
platter, dünner, haarigéer;das Maul hatnur einPaarFreß-
gangen,dasabex viellängeriſ,und weitausdem Munde

hervorſteht,Die Jungenſinddurchſichtig,dieErwachſenen
ganz weiß. Aus den WeibchenwerdenkünftigKöniginnen,
dienur an Größevon ihnènverſchiedenſind.YunjederWoh=
nung iſtnur eineKönigin,und alſoinjedemNeſtehôchſtens
drey. DieSpadonesdienenihrzurAufwartung.Wenndie-
Königinaus. ihrerWohnunggenommen wird,iſtſieſehrweich,
undlaßeceinedünne,ſchleimichteFeuchtigkeitvon ſich.Sie
fliegenaus,wiedieandernAmeiſen,gewöhnlichkurzvor der:

großenRegenzeit.Des.Abends,wenn es dunkelgeworden,
iſtdieeigentlicheZeit,daßſiegusihrenNeſternziehen;ſieflie-
gen einemguchwohlinsGeſichtund insiche.So wiees aber
Morgenwird,fallenihnendieFlügelgb,und ſiewerdenden
VögelnzuTheil,DieAnzahlderAusfliegendeniſ ſehrgroß,
ſodaßman aus einemNeſtewohleinenScheffelvollſammien
könnte,DurchbeſondreMittelwerdenſieau wohlvon den|

Eins



EinwohnernbeymAusfAliegénaufgefangen, getödtet, von den

Flügelngereinigt , gerö�tetundgegeſſen;auchwohlzermahlet,
und mit Mehlvermiſcht:dochziehtihrhäufigerGenußdie

Ruhrnachſih.Wenn dieMännchenund Spadonenlange
der freyenUſtausgeſeztwerden,ſo’werdnſieſchwindlichtund

ſterben.

2% Der Verheerer.

Termes deſtructor.

Kupfertaf.Inſ.LXXVT, Fig;2, a,h,

Dieſeauch,inOſtindienwohnendeArt.machtihrNeſtin
den hohlenBäumen,oderauchwohlzwiſchendenZweigender-

ſelben.Der Kopf.iſt,hintenim Nacenſehrſtarkgewölbt,
und dieStirnläuftinein.ſchrägeniedergehendes, zugeſpiztes,
ziemlichgroßesHorn,gus;-ihreFarbeiſtbaldweißlich,
baldbraun.

ö
ö

3,Die Bücherlaus.

Termespulſatorium.

Kupfertaf.Inſ.LXXVT.Fig.3.a.b. |

Kleiner,als,eingemeinerFloh,weißgraugelblich; die

AugenrothzderHinterleibhacfleineroſtfarbigeFlecenzdie
Fúhlhörnerſo langalsderLeib.DerKopfiſ faſtdreye>ig;das
Maul hatFreßſpiven,dieinbeſtändigerBewegungſind.Jhr
Leibiſäußerſtzart; ſielaufenſehrgeſchwind.Man findetſie
in Büchern,troknenKräutern,Holzund andernDingen.
Das Klopfenin denWänden, wasunterdemNamen derTode

tenuhrbekannciſt,wirddieſemThierchenbeigelegt, abermei-

nes Erachtensganz mitUnrecht,weil es dazuvielzu weich
und zartiſt.

Vierte
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Vierte Gattung.

Läu�e. Pediculus.

Der lateiniſcheNameiſ eineAnſpielungaufdiekurzen
Füße,diedieſeInſekteninVerhältnißmitändernhaben,die
nichtgrößerjind,aberdochviellängereFäßehaben, am mei-
ſten.der Floh)JhreGattungskennzeichenſind:

ZweyAugèn
FadenförnmigefurzeFühlhörnervon fünfGèlenfen.
Das MaulhateinenfurzenSaugrüſſel.
Dek Hinterleibiſtbreitundplatk.

Siéèlebèn aufthieriſchenKörpérn, unddafaſteinejede
ThierartauchſeineeigèneArt von ¿auſennähret,ſoiſtwohl
vielleichtkeineGattungvon Fnſektenſozahlreichalsdieſe;in-
deſſeniſtdoh nochnichtebeneinegroßeAnzahlderſelbenbe-

kannt,vermuthlich,weileinnatürlicherEkeluns abhält,ſie
aufzuſuchen,Sie pflanzènſichſehrſchnelldurhEyerfort.
Man willbêmerkèhaben,daßwenn Läuſevôndem Thierkör-
per; den dieNacur ihnenängewieſenhat,aufeinenvon andrer

Artgeſeztwerden; daraufnichtausdauren fönnen,ſondern
ängſtlichumherlaufen, und ihnwiederverlaſſen.Während
ihresWachsthumshäutenſieſicheinigemal, behaltenaberim-
mer èinerleyGeſtalt.Einigebehaupten,ſiéwären Zwitter;
man findetäberdochÉlèinere,und rundereunterihnen,diever-
muthlichdieMännchenſind,Man kennetöhngefähreinige
funfzigArten.

|

1, Die Menſchenlaus.
Pedicutusbumanus.

Kupfertaf,Jf, LXXVII; Eig.1: à, b,

Ein ſehrbekanntesJuſekt,Der Kopfgehtſpißigzu,
dieFühlhörnerſindkurz, fünfgliedrigt;einigewollenbenterkt

haben,
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haben, daß dieſeGelenkewie dieAuszügeeinesPerſprktivsin
einandereingezogenwerden können; diezweyrunden , ſchwarz
zen Augenſtehenhinterden Fühlhörnern,Det Bruſtſchild
beſtehtausdreyTheilenmit tiefenEinſchnitten; aufder Micte
ſtehtderNervenknoten, von dem dieNerven nachdem Kopfé
und den Füßenwie Strahlenhinlaufen;dieFüßehabenfünf
Glieder;u1:®am Ende einenlangen,zugeſpizten, beweglichen
Haken,und einegegenüberſtehendefaſtgeradeSpikezzwi-
ſchenbeydennocheinigekleinedurchſichtigeSpisen.Der Hin-
terleibhatſechstiefeEinſchnitte,und der lezteRingiſtdeynr
Weibchenwiegeſpalten.Die Hauciſtſodurchſichtig, daßdie
innernTheiledurchſcheinenDas Männthenhatam Ende
desLeibeseinenbraunen, hornartigenStachel, womit das Ju-
>en derHautverurſachtwerden ſoll.Sie vermehrenſichauſs
ſerordentlich,indem eineinzigesWeibcheninnerhalbſechsTa-
gen an funfzigEyerlegenfann,und alſoaus zweyMüttern

innerhalbacheWochenzehntauſendLäuſeentſtehenkönnen;ſie
ÉlebendieEyeran dieHaarean, und dieſeheißenLIiſſe,Der
MenſchbeherbergtzweyArtenvon Läuſen, Kopfläuſeund Leib-
oderFilzläuſe;dieleztenſindgrößer, und hellergrausEs ſind
aberwirklichzwey verſchiedeneArten,dena dieKopfläuſeher<
bergenſichniemalsaufdem Leib.

D, Die Ganſelaus,

Pediculusânſeris.

Kupfertaf.Inſ.LXXVIL Fig,à, c. >.

Sie iſmeiſteinenViertelzolllang, ſhwarzbraun,mit

xöthlichgelbenAugenund Bauchringen;der Kopfi|drey-
eig, ſchaufelfórmig,der Hinterleiblänglicheyrund,und
am Rande derRingemitHärchenbeſezt:Sie lebtaufden
Ganſenz

3,Dié
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3. Die Bienenlaus,

Pediculus ápis.
Kupfertaf.Inſ.LXXVII. Fig.3. e. É

DieſeLausſeztſichbeyden Bienen unterdieFlügel,auh
bohrtſieſichunter dieRingedesHinterleibes,da denn wohl
vierbisſechsnebeneinanderſißen,und weilſieganzunbeweg-
lichfeſtſißen,ſoſcheintes dem unbewaffnetenAuge,alswärê
der Hincerleißmit ſtarkenStachelnbeſeze.Eie iſtdunkel-
braun,faſtcolindriſch, dieAugenſindklein,dieFühlhörner
borſtenförmig,und der Bruſtſchildbeſtehtaus zwey kugel-
förmigenTheilen.

4, Die Lerchenlaus.

Pediculusalaudae.

Kupfertaf.Jnſ.LKXVII, Fig.4-

ManfindetſieaufdenFeldlerhen,DerKopfiſtſchaus
felſfórmig,in der Micceerhaben,ſehrgroß;an den Seiten

ſtehenzweyſcharfſpibigeLappen, zwiſchenwelchendieFühlhör-
ner hervorragen,Der BruſtſchildiſtÉlein,rautenförmig.
DergroßeHinterleibhatzehnRinge;dieFüßeſindvierglie-
drigtmit zwey ſcharfenKlauen am Endezhie und da ſtehen
einzelneBorſten,von denen diean den SeitenecfendesKopfs
ſehrlangſind,

FünfteGättung,
Flôóhbe Puleéx,

AuchdieſesJnſektiſtbekanntgenug, vielleichtaber
tvenigerdieGeſchichteſeinerVerwandelung,Die Gattungs-
Tennzeichenſind:

Zwey



ZweyAugen.
Ein Maul mit einem kurzenSaugrü��el.
Fadenförmige, kurzeFühlhörner.
Die Hinterfüße ſindSpringfüße.
Der HinterleibiſmitſchuppichteitThéilenbeſezt.
Dauns nur”dieeinegewöhnlicheArtbekanntiſt,ſoer-

ſtrektſichauchdieBeſchreibungdieſerGattungnur aufdieſe
eineArt?nanilich

Den gemeinenFioh,
Puléxirritans.

Kupfertaf.Inf.LXXVUT,Fig.à.b. e,

Es entſtehtder Flohniht;wièman ehemalsglaubte,
aus Unreinigkeiten, auchlaſſenſieſichnichtaus Urinund Sä-

geſpänenoder aus anderiKünſtéleyenhervorbringen,ſondern
erfommt auseinemvon .derMutter gelegtenEy,welchesſie
enêwederañ dieWurzelderHaare,oder auh in Ritender
Wände,desFußbodens,auchin dieBetten,Vorhänge,Hem-
deiund Rö>kelegt.NachſechsTagenkommen aus dieſen
EyerikleineMadekvder Larven,Fig.a. welcheweißlich,läng-
lich;wenigbehaart,und ohneKopfin dreyzehndeutlicheinge-
ſchnitteneRingegetheiltſind.Der Kopfiſthornartig,das

Maul hatzwey ſehrbèweglicheBarktſpißenzvorne am Kopfe
ſtehenzweyduréhſichtigecylindriſcheFühlhörner.Untenam
Halſeſtehteinkleines, bewegliches, zugeſpiztesStük , welches
dietarveim Kriechenbeſtändigaufſtößt,und ſichdamitforts
hilfe;weilſiegarkeineFüßehat,Am leztenRingedes Lei-
besſtehenunten zweyhakeyförmigeTheile, womit ſieſihauf
dem Boden feſtklammert,und ebenfallsforthilfe.Sie iſſehr
lebhaft,und lebtvom fettigenWeſen,SchmußundUnrath;ſau-
getauchwohlBlut aus dem Körper,aufwelchemſiefichauf-
halt; man kannſieauchmitfriſchgetödtetenFliegenfüttern,ſo
wieſieauchlangefaſtenkann, Fn vierzehnTageniſtſieer-

wachſen,
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wachſen,verkriechtſichin dieErde,oderunter Staub,reinigt
ſich,machtein zartesGeſpinnſteum ſich,in-welchemſie.ſich
zurNympheverwandelt, dieſchondeutlichdieGeſtaltdes Flo-
heszu erkennengiebt,Fig.b. Nach verſchiedenenTagen
ſprengtder nun vollendeteFlohdieHülſeauf,und hüpftdavon.
Die Farbedeſſelbeniſtrothbraun;dieGeſtalcan den Seiten
etwas plattgedrüft.Der KopfFig.e. iſtrund,diezweyAu-
gen liegeninHölenzdieFühlhörnerſißenvor der Stirndicht
nebeneinander;ſieſindgleichdiund viergliedrigt, das Maul

hat einen kegelförmigen,rüfwärtsgekrümmtenSaugrüſ-
ſel,der zwiſchenzwey Halbſcheidenverborgenliegt.Der
Bruſtſchildbeſtehtaus zwey ſchmalenRingen. Das erſte
Fußpaarſiztunter dem Kopfean den Seitendes Saugrüſſels;
unter dem Bruſtſchildeſikendieandern zweyPaarFüße,von de-

nen das leztePaar zum Springengeſchiktiſt;alleFüßeſind
durchlangeWirbel eingelenkt;das FußblatthatfünfGlieder
und zwey langebeweglicheKlauenzüberallſinddieFüßemit
vielenſteifenStachelnbeſezt.Der Hinterleibiſtdi>,der

BauchbeymWeibchenſtarkgewölbt, am Ende iſderLeibin
dieHöhegerichtet: er beſtehtaus mehrerenRingen,derenRand
mit ſteifenHaarenbeſeztiſt.Das Männchenhatam Ende

zwey hornartige,platte,mit Haareneingefaßte,aufwärtsge-
krúümmteWerkzeuge,diezum Feſthaltenbeyder Begattung
dienen:¡zwiſchenihnenliegtdas männlicheGlied. Am Hins
terleibedes WeibcheniſeineOeffnungzum Cyerlegen.Bey
derBegattungſiztdas Männchenunter dem Weibchen, zwis
ſchenden zweylangenHinterfüßendeſſelben.

SechſteGattung.

Milben Acarus,

Diezu dieſerGattunggehörigenJnſektenſindfaſtunteL
allendiefleinſten,meiſtentheilsnichtvielgrößer,als ein

Sandéorn,vielenochkleiner, und nur durcheinVergröße-
rungsglasſichtbar.Die Gattungskennzeichenſind

Gem, Kiaturg.VIli.5. ztesSt. ‘ Der
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Der Kopf iſtzugeſpizt,und hateinenkleinenSaugrüſſel.
Am Maule ſtehenzwey kleinefußähnlicheTheile:
Der Bruſtſchildiſtnichtvom Kopfeabgeſondert.
Unterdem KörperſindachtFüße.

Es fommendieſeMilben in,vielenStückenden Krabben

ſehrnahe.Der Kopfiſtfaſtkegelförmig,und gehtmit dem

Bruſtſchildein eins. Bey den meiſtenſichtman deutlichzwey
Augen.Fühlhörnerhabenſienicht,dochſtehenbeyeinigen
am Kopfezwey langeHaarborſten.Die ſogenanntenKopf-
arme vertreten dieStelleder Fülerchenz ſieſindbaldlang,bald
furz,und habeneinigeGelenke, Der Körperiſtdi> , eyrund,
auchwohlganz rund , baldbehaart,baldglatt.Die Füßeſind
nachVerhältnißlang,habenvieleGlieder,und am Ende Kral-

len,auchwohleinekleineflacheBlaſe,die das Jnſektaufbla-
ſenund zuſammenziehenkann.

Die Milben entſtehenaus Eyern,diedieMüttergelegt
haben;ſiehabenſchonvon derGeburt an dieGeſtalt, welche
ſieimmer behalten;nur das drittePaarFüßefehltanfangs,
und wächſterſtnach,wenn ſieſicheinma!gehäutethaben.Jhr
Laufiſtbeyeinigenſchnell, beyandernlangſam,und ihreVer-
mehrungaußerordentlichgroß.Sokiein ſieſind,ſorichtenſie
doch„vielSchadenanz;ehemalsgabman ihnendieVerurſa-
chungmancherepidemiſchenKrankheitenSchuld,alsderRuhr,
derBlattern,derKräßeundſelbſtderPeſt,welchesabervon neue:

ren Aerztenbezweifeltwird.JnAmerikaglebtes abereineſehr
gefährlicheArt,die aufGeſträuchenlebt,ſichabergern an

Menſchenund Viehanhängt,ſichin dieHautbohrt, gefähr-
licheGeſchwüreund zuleztden Tod verurſacht.Daß es viel-

leichtunzähligeArtenvon Milbengebe, obgleichdiewenigſten
bekanntſind,fann man daraus ſchließen, daßfaſtalleThiere,
Vögel,Jnſekftenwelchebeherbergen; außerdemfindetman der-

gleichenaufſovielenLebensmitteln,aufden Gewächſcn,unter
den Baumrinden,im Waſſer,inPfüßenund Moräſten,im
ſaurenBiere,und an tauſendandernDingen,

|
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1, Die geſäumteMilbe.

Acarus marginatus.
Kupfértaf.Inſ.LXX1X. Fig:1. a, *);

Sieiſ grau, obenweißlich,dieFüßeroth,Deë Saug-
rüſſeliſtmit zweyZähnenbegleitet, ausgeſtreft, und hinker
denſelbenſtehenzweyundeutlicheAugen.Das ganzeFnſekt
iſplatt,zähe,und der Hinterleibmit einem breitenSaura
von dreyzehnéappen.

2. DieKaäſemilöé.
ÄcarusSiro.

Kupfertaf.Inſ.LXXIX.Fig.i:

Der kegelförmigeKopfhateinerRüſſel,deraüs jwéy
Spikenbeſteht,DerſogenannteBruſtſchildhatdiezwey er-

ſtenPaarFüßeUnterſich,dieetwas ſtärkerſind,alsdieandern.
Der Hinterleibiſtlänglichoval,und hatan den Seitencine
fleineAusſchweifungzhieund daſtehenſteifeHaare,womit
auchdieFüßebeſeztſind.DieFarbedes Juſektsiſ durch
ſcheinendweiß.Die Abbildungſtelltſieſchrvergrößertvor:

3, DieJohannisbeerenmilbe.
AÁcarusbaccarum:

Kupfertaf.Inſ.LXXIX. Fig.3. c. d;

Etwas größer, als einFlohzroth,glatt; mitaUfſtehcn®
den langenBorſten.An jedemGelenkeder Füßeſtehenfn
geradwinklichteStacheln.Die ſichtbarenAugenſindſchwarz:
Sie läuftſchnell,hängetſichaber ſehrfeſtean, und lebt

aufvielenGeſträuchen, beſondersaufdem Fohannisbeeren?®
ſtrauch:

$ 3 4. Die

*)Der ZeichnerhatausVerſehenbeyb einenvergrößertenFloÿ
vorgeſtellt,derhiergar nichthingehört:
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4. Die Käfermilbe.
Acarus coleoptratus.

Kupfertaf. Inſ.LXXIK.Fig.4. ec.f.

DieſeArt lebtvorzüglichaufden großenMiſtkäfernund

aufdem gemeinenTodtengräber.Sie iſ eyrund,hartſchaa-
ligt,alänzendbraun,auh wohlſchwarzz dieSeitendes Kör-

pershabeneinenflachene>igtenRand. Man ſindetſieauch
unter der Rinde alterStämme,und innaſſerErde.

5, Die rotheWaſſermilbe.
Acarus aquaticus.

Kupfertaf.Inſ.LXXIX. Fig.5.

Sie iſtÜberallblutroth,hateinenſtumpfendreye>igtenKopf,
ÉleineſchivarzeAugen, einefleiſcherneSchnauzeund an jeder
SeitederſelbeneindünnesFädchen.Der Leibiſfaſtviereckigt,
weichund ſchwammigt, vollerFaltenund Vertiefungen;von

denachtFüßenſißendie viererſtenan dem Vorderrandedes

¿eibes,dievierhinternetwas von jenenentferntunter dem Bau-

chezjederFußhatfünfcylindriſcheGelenke,und furzeHaare.
Sie haltenſichim Waſſerauf,und lebenvermuthlichvon klei-
nen Fnſuſionsthierchen.

6, Die Waldmilbe.

Acarus americanus.

DieſelebtinAmerikaaufBäumen und Geſträuchen;die

Engelländernennen ſieTiks. Sie iſtkaum einetinielang,
aber wenn ſieſichvollBlut geſogenhat, wie das Ende eines

Fingers, platt, länglichrund,glatt,dunkelroth,oftmit einem
weißenFleckaufdem Rücken; dieFühlhörnerfadenförmig, die

Füßebleichroth.Sie hateinenunangenehmenGeruch.Haupt-
ſachlichim Frühjahrſiztſiein unglaublicherMengean Gebü-

ſchen,im Graſeund unter dem abgefallenentaube.Sieiſteine
großePlagederer , diedurchdieBüſchegehen, und ſichetwa

unter
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unter einen Baum niederſesen.Man bekommegleicheinen
ganzenSchwarman ſich,Sie kriechenhinauf,und ſchmiegen
ſichnachund nachfort, bisſieeinebloßeStelledes Leibeserrei-
chen, da ſiedenn unvermerftanfangen,denRüſſeleinzuſtechen,
Blut auszuſaugen,‘undtiefindieHautzubohren,ohnedaßman
es merkt,bisſæhalbinsFleiſchgekommenſind,woraufes an-

fängtzujuenund wehezu thun,Esiſtalsdennſchonſchwer,
ſieloszubekommen; denn wenn man ſieherauszieht, bleibtge-
meiniglichder Kopf und Rüſſelzurük,und dann ſchwilltdie

Scellezu einergroßenBeuleauf,dieunausſprechlichjukt,durch.
Reibennochmehraufſ{hwilltund ſchmerzt,zuleztaufbricht,
wohlein,einenZollgroßes¿ochverurſacht, welchescitert,und

ſchrgefährlichwird. Gemeiniglichbleibt, wo ſieſicheingebohrt
haben,einharterKnoten,einerErbſegroßzurük,derofterſt
nachſechsWochenwiedervergeht.Und ſobringteinGangim
Walde ofthundertſolcherKnoten hervor,diedurchihrJucken
cinewahreTorturſind. Mochſchädlicherwird das Jnſekt,
wenn es in dieOhrenkommt,weilman nichthinzukommen
kann,es herauszunehmen,indemes ſichſehrfeſteeinbeißt,
daherdieOhrenoftwie eineFauſtgroßaufſchwellen.Das

{limmſteiſ,daßihrEinbohrenſounvermerktgeſchieht, daß
man gar nichtseherempfindet,als bisſieim Fleiſcheſißen.
JhrGangiſtſehrlangſam.Sie hängenſichauchan dieThie-
re anz dieWeichenderPferdewerden oftdaturchſohart, wie
eineRinde,und ſieſißenoftſodicht,daßman nichtmit der

SpikeeinesMeſſerszwiſchenſiekommen kann. Dies mer-

geltdieThiereſoaus, daßſieunter viclenSchmerzenſterben.
Sie habenein ſozäheseben,daß:wenn man ihnendenKopf
und einigeFüßeabgeſchnittenhat,ſolébenſieuoh übereine
Stunde, und ſtolpernmit denübrigenFüßenherum.Sie ſind
ſohart,wiezähesLeder,und ſchwerzuzerdrüen.Wennſie
ſichvollgeſogenhaben,welcheswohleinenMonat währet, ſo
fallenſievon ſelbſtab;ſieſindalsdanneinenhalbenZollgroß,
grau mit rothenFleen.legtman ſiealsdannaufdenRÜ-
>en,ſokonnenſieſichnichtwiederaufrichten,liegenaberauch
wohleinenMonatſo, bleibengeſund,jalegenoftindieſerta-
ge Eyer.Sie vermehrenſichunendlich,und dieEyerkommen

23 aus
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aus dem weißenFle>e auf dem Rücken. Umſiezu vertilgen,
verbrannteman ſonſtdasabgefallenetaub;da aberhierdurch
diejungenSchößlingezu Grundegerichtetwurden, ſoward es

verboten;ſeitderZeithabenſie ſichwiederſehrvermehrt,und

da dasViehwegen derHitenur in denWäldern erhaltenwer=
den fann,ſoſtehendieEinwohnerinGefahr, entwederihrs
HolzungenoderihrViehzuverliere

SiebenteGattung.

Afterſpinnen,Phalangium.FranzFaucheur.

Manhat dieſenJuſektenverſchiedeneNamen gegeben;

Krebsſpinne,Skorpionſpinne,Weberknechr,Kanfer.
Sie habenvieleAehnlichkeitmitdenSpinnen, Die Gat
tungsfennzeichenſind:

|

ZweyAugen,dieobenaufdem Scheitelnahean einander
liegen,und vierean denSeitendesKopfs.

ZweyſcheerenförmigeKinnladen.

ZweyfußähnlicheFreßſpißen.

AchtFüße.

Der Kopfiſtnichtvom Bruſtſchildeabgeſondert.Untev.
dem Maule ſteheneinPaarFühlſpiben, diebeyeinigenſolang
ſind,alsdieFüße. Die Fühlhörnerfehlen;dagegenſinddie
Kinnladenden Krebsſcheerenähnlich, diegemeiniglichfürFreß-
ſpibengehaltenwerden. DieFußblätterhabenbaldvier,bald
mehrereGelenke,auh wohlſcheerenähnlicheKlauen;über=

hauptſinddieFüßelang.Sielebenaufdem Feldean den

Pflanzen, auchin denHäuſernan denWänden,und in den

Schränken.Sie lebenvom RaubeandrerJnſekten,aucheinige
in der See aufden Fiſchen.Man fennecohngefährſechzehn
Arten.

|
-

1, Die
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1, Die nierenformigeAfterſpinmne,
Phatangiumreniforme.

Kupfe-rtaf.Juſ.LXXX, Fig.x,

Sie iſtin den heißenStrichenvon Amerikazu Hauſe,
und ſcheinteinſehrgefährlichesZJnſektzu ſeyn,dochfehlen
hievonbeſondreNachrichten.Der BruſtſchildhatdieGeſtalt
einerMiere, iſhôckerigt,[undhintenmit einem feingezahnten
Rande geſäumt.Juder Micce des Vorderrandesragtein

zweyhügligterKnopf,und etwas hinterdemſelbenzweyeinzeln
ſtehendefriſtallhelleAugenpunktehervor.Die Fangzanzenam

Maule habenunten einenſcharfenRand,und eineſtarkeKlaue;
zwiſchenihnengehtein langex,'borſtenähnlicherhornartiger
Saugrüſſelgeradevorwärtshinaus.Die Fangärmeſind
dreyeefigt,an der vordern Seite mit einerdoppeltenReiheſtar-
ferDornenbeſezt.Die Fúühlfüßeſindaußerordentlichlang,
wohlfechsZoll,ſehrdünne,und ſtehenetroashöher,alsdieeigenc-
lichenFüſſe;ſiebeſtehenaus dem Grundſtäf,einemGrundgelenke,
einem mitHaarpunktenbeſeztenScheukel,undzweylangenwie
dieFühlhörnerderKrebſe,geringeltenGlieder,derenerſtes43,
das leztex02 Ringehat,und ſichin eineſumpfeSpibeendi-
get. Die übrigenFüßehabengleicheLängeunter ſih.Der
Hinterleibiſtlänglichrund,obenetwas eigt,und-hatneun
Ringe, dieſchappenförmigübereinanderliegen..

2, DiemilbenförmigeAfterſpinne.
Phalangiumaraneoides.

Kupfertaf.Juf.LXRX, Fig.2.

Es haltſichiy Aſienund Afrikaauf;ſeinBiß iſt
gifcigund gefährlih,Die Längedes Jhſektsiſtanderthalb
Zoll. Der Bruſtſchildiſvorne am dikſten,abgeſtuztund

mit einerhârternSchalebedekt,als derHinterleib, obender

Längenach.getheilt,gelbbraun,durh Härchenſammetartig;
vorne ſtehtin der MitteeindunkelbraunerKnopf,mit zwey

{warzenAugenpunktenqufdenCfen; beymMännchenfehlt
4 dieſe
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dieſeErhöhuna.Die Freßzangenſindkrebsſcheerenförmig,
großund bauchigt,hart,mit ſchwarzenSpitengekrümmte,
am Rande mitſtarkenZähnenbewaffnet; diebeweglicheKlaue

hatſtärkereZähne, dieandreSpißehatmehrereinzweyRei-
henzzwiſchendieſenGebißzangenſtehtderMund, der aus ei-

ner hornartigen,ſenkrechtplatten,etwas gekrümmtenScheide
beſtcht;unten ſißenaufdemſelbennoh zwey weiche,zwey-
gliedrigteFreßſpizen,Das vorderſteFußpaarſindgroßeFühl-
arme, etwas dicfer,alsdieübrigen, mit langenBorſtenbeſezt.
Da3 zcoeytePaar,welcheseigentichdieFühlfüßeder andern

Afterſpirnenfind,iſtam dünneſtenund fürzer;dieübrigendrey
PaarFôße-dieneneigentlichzum kriechen,Der Hinterleibiſt
länglich,hintendicker,ſtumpfabgerundet, weichhäutig, kahl,
hmusbßiggelbgrau,und harneun Ringe« Sie hatgernbey
ausgetrofnetenPfüßenihreHölenin der Erde. ESie-beißt
dieMenſcheneigentlichnur, wenn man ihrzufälligzu nahe
fômmét, oder wenn ſieaufdem Nachtlagerfriecht, ſichinden
Kleidernverkrochenhat,gedrüft,und dadurchgereiztwird,
Wenn man ſie einſperret, und reizt, zeigtſievielUnerſchro-
>enheitund Wuthzſieerregtdurchdas Aneinanderreibenihrer
ZangeneinGeräuſch,zerfleiſchtund verzehtetjedesJnſekt,
dasmanihr vorwirft, oder wenn es einharterKäferiſt,beißt
ſieſolangean ihm,bisſievor Entkräſtungſtirbe,Sie kriecht
langſam,und hältdiezweyPaarFühlfüßebeſtändighalbauf-
gerichtetvoraus,und bewegtſiehinund herz;ſóbaldſieauf
etwas ſtößt,was ihrzum Raube dienenfann,ſchießtſtemit
Heftigkeitdaraufzu. Sie kommtnur des Abendsund des

Machtszum Vorſchein,außerinHäuſernund Kellern,woſie
auchbeyTageſichſehenläßt.Jn dem Augenblick,da esbeißt,
fühleman einenunausſprechlichheftigenSchmerz,wie ein

Stichmit einerglühendenNadel;ſchlaftman, ſowachtman
mit lautemSchreyenaufz einigefallenauh wohlinOhn-
macht;diegebiſſeneStellewird zu einem entzündetenGe-

{wulſt,und zugleicherfolgteinheftigesFieber,das,wenn

man baldHülfebraucht,ſihmit einemDurchfallendigek.
Wenn man gleichnah dem BißOelaufdieWunde ſtreichet,
ſohôrendieübelnFolgenbaldauf.Sie‘vermehrcſichaußer-__

ordentuch,



ordentlich, und würde daherdie Menſchenbaldzwingen, ganze
Stadteund Gegendenzuverlaſſen,wenn ſienichtvon großen
Raubfkäfernund Scolopendernſehrverfolgtund vertilgtwoûr-
de, AuchſollendieSchaſfe-ſieaufſuchenund begierigfreſſen.

AchteGattung.

Spinnen, Aranea.

Die EigenſchaftvielerArtendieſerJnſekten,Fädenzu
ſpinnen,hatderganzenGattungden Namen gegeben.Sie"
enthaltenvielmerkwürdiges,aber es wird auchvielfalſches
von ihnenerzähle.DieGattungskennzeichenſind:

AchtAugen,dienichtfacettirtſind,und ſehrverſchiedene
Stellungenhaben.

Das Maul hatzweyFreßzangen.
ZweygegliederteFühlſpiben, an denenbeymMännchendie
Zeugungsgliederſtehen.

AcheFüßeunterderBruſt,
Am HineerleibefleiſchigteSpinniwarzen,

Der Kopfder Spinneniſtnichtvon derBruſk‘durch
einenAbſchnittabgeſondert, ſondernnur durcheinekleineFur-
chegetrennet,Die AugenderSpinnenſindglatt, hart, horn-
artig,ohneFacetten,Gemeiniglichfindetman deren acht,
die bald von einerleyGröße,bald von zwey-und dreyerley
Größeſind,JhreSceellungiſtſehrmannigfaltig,vorwärts,
rüfwaärts,und an den Seitenvertheilt,ſodaßdieSpinne,
ohneſichzubewegen, rund um ſichſehenkann, Nachder ver=

ſchiedenentagederAugenhabeneinigeNacurforſcherdieFa=
milien- Abtheilungengemacht.Die FarbederAugeniſtge=
meiniglichſchwarz, dochauchbi8weilenpurpurfarbig, röthlich
oder gruün,Die Freßzangenſindſtark,hornartig,und be-

ſtehenentwederaus zweySpießchen,diewieZangengebogen
ſind,oderaus einemſtarkenSinger

der wie einTaſchenmeſſer
5 ein-



einſchlägk,und gemeiniglich,noh ſtumpfeZahnkerbenhac.
Am Endederſelbenwillman eineOeffnungbemerkthaben,die
man das Giftlochnennet,weil.aus demſelbeneinegiftige
Feuchtigkeitin dieWunde laufenſoll,Zwiſchenden Augen
und dem Maule,ſtehenſeitwärtseinPaargegliederteFühlſpi-
ßen,wie ÉleineFüßegeſtaltet;beymWeibchenſindſielänger,
und überallgleichdi, ‘beymMännchenendigenſieſichin ei-
nen Knopf,inweichemdas männlicheGliedſizgt.Der Bruſt
{childiſtgemeiniglihplatt,hart,etwas höcfrigt,oftglatt,
oftbehaart.Unterdemſelbenſißendie ahtFüße,dieſelten
einerley‘ângehahen,ſondernbaldifdaseineFußpaar,bald
das andrelängeroverkürzer.SiehabendreyAbcheilungen,
wie beyandern Juſeften,nämlihHüfte,Schienbeinund
Fußblatt,aberzwiſchenjedemTheiliſteinZwiſthengelenktoder

Knoten; das Fußblatt,hatam Ende dreygezähnteKlauen,
davon einegegen dieandernbeydenüberſteht.Gemeiniglich
ſinddieFüßemit Haarenbeſeze.Der Hinterleibiſgroß,
di, mit einemfurzendünnenStielchenam Bruſtſchildebe-
feſtigt;er iſweicher,als dieübrigenTheile, und oftmit den

{hönſtenFarbenund Zeichnungengeziert;ſeineForm iſſehr
verſchieden,rund,oval,platt,taſchenförmig,ſtachlichr;beym
Weibchengrößer,alsbeymMännchen. Unterdemſelben,
naheam Bruſtſthilde,ſiztdas weiblicheGeſchlechtstheil, deſ-
ſenOeffnungvon. einemhakenförntigenTheilebedec>twird.
Der Afterſlztzu Ende desHinterleibes,dichtüberden Spinn-
werkzéugen, undiſmiteinerKappeverſchloſſen.Die Spinns-
werkzeugebeFehenaus fünfWarzen, derenGéſtaltſehrver-
ſchiedeniſt,‘ineinerRundungbeyſammenſtehen,ſichoben
mic einemrundlichenKnöpfchenendigen,das vieleÉleineLöcher
hat,gus welchendieFädengezogen.werden,

Die Spinnenſindwiebekannt,Raubinſeften;und es

iſkwohlnichtleichteinFnſektvon einemgrauſamerenNatu-

rell,ſodaßſieſelbſtihreigenesGeſchlechtnichtverſchonen,
ſondernſich.unter eingndererwürgenz;dahgrſindſieauchſehr
mißtrauiſch,ſ{hüchtern,jedelebtganz fürſich,keinetrauet
derandern,ſelbſtnichtbeydexBegattung,wo ſieſichnux

ein-
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einander mit Furchtſamfkeitnähern,oftzurüfkriechen: inſon-
derheithatdas MännchenalleVorſichtnöthig,wenn ‘esnicht
beyderBegattungvom Weibchengetödtetſeynwill;es reicht.
ſeingleichſamaufeinerlangenStangeſißendes.männliches.
Gliednur von fernedar, und bringtes dem weiblichenGiicde-

anz; der Knopfan den Fühlſpikenöffnetſich,und läßtein;
weißesKörperchenwieeineFederhervorfpringen;diegänze-
Fühlſpißewinderfichum den BauchdesWeibchens, und dies.

Körperchenvereinigtſêchmit dem weiblichenGeburtsgliede;aber

es eiltauchnachderBegattunggleichwiederdavon;zſehroft
wirdes vom Weibchenergriſſen, Überſponnenund ausgeſogen.
Als Raubthierekönnenſieungemeinlangehungern.Viele
fterbenzu Endedes Jahrs,vieleaberüberwintern, und fal-
lenin einenerſtarrendenSchlaf.Währenddes Wachs-
chumshäutenſieſicheinigemal,wobeyſiekrankſind,und:
hungern, nach.d-r Häutungſindſieſehrweich,bisſiedurch
dieUſthärterwerden. Sie haben,einaußerordentlichfeines,
Gefühl,hauptſachlichdie Nebſpinnen.Bey dieſeniſtdenn
auchhauptſächlichdas ſchône,regelmäßige,nebförmigeGe-
webe ſehrza bewundern,welchesſiemit deräußerenKunſt:
ſpinnen,Sie wiſſenes genau, wo der Fadenſtärkerſeyn
muß, weildavon dieDauerhaftigkeitdes Neßbesabhangt;der
feinſteFadenbeſtehtdoh nochaus mehrerenin einanderlau-.
fendenFäden;dieſtärkerenſindwohlzwanzigdoppelt.Da.das.

ausgeſpanneteNe6 an allenvierEndenbefeſtigtſeynmuß, o.
würde es ganz unbegreiflich.ſeyn,wie ſiezu dem ihrerWoh-
nung gegenüberſtehendenGegenſtandhinkommen,der ofteini=
geSchritteentferntiſt,um dieHauptfädendesNebesan den-

felbenzu:befeſtigen,wenn man nichtwahrgenommenhätte,
daßſieſichzu dem Ende an einem langenFadenaufhängen,
und ſichnun vom Winde nachdem Ort hinwerfenlaſſen,
alsdann,wenn ſie ſichnun an den Gegenſtandangeklam=
mert halten,den Fadenſtrafziehen,und gehörigbefeſti=
genz dieſerFadenwirdnun dieBrücke,aufwelchemdie
SpinnenachGefallenhin-und hergehenund ihrNesfer-
tigmachenkann.

|
|

Das
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Das Weibchen legt Eyer , deren off eine große Anzahl
iſt,und ſchließtſiein einenSak von Seideein,den ſiebald
an ſichernOrtenankleben,und ihndann verlaſſen,andre aber
tragendieſenSak am Hinternmic ſichherumzwenn ſieihn
verlieren,werden ſietraurigund matt, ſuchenihnängſtlich
wieder,und hängenihnwiederan ſich.Einigebefeſtigenden

Sa voll Eyeran einenruhigenOrt,ſetenſichdrauf,bewa-
chenſie,und ſcheinenſieſelbſtauszubrüten.Die Spinnen-
eyer habencinedünnehäutigeShale, Vor dem Auskfriechen
verändertdas Ey ſeinsGeſtalt,man ſiehtnachund nachdie
vollkommenwerdendenGliederderSpinne.durchſcheinen,bis

durchdas innereAusdehnenderSpinnedieEyerſchaleplazt,
und dieSpinnenach.und nachihreGliedmaaßenheraus-
zieht.Die ausg>ommnejungeSpinneiſnochſehrſchwach,
und bleibtauchachtund mehrereTagein dieſemZuſtande,
hâutetſichalsdann zum erſtenmal,und wirdvon -dieſerZeit
an erſtſtarkund munter,

Die Anzahlder Spinneniſtganz außerordentlich,und

ſoauchdieAnzahlihrerverſchiedenenArten,diegewißbey
weitemnochnichtallebekanntſindz denn da ſieeinenweichen
KörpervollerFlúßigkeitenhaben,ſolaſſenſieſichin Kabi-
netternnichtaufbewahren,weilſieeintro>nen,und dieFarbe
verlieren;man müßteſiealſogleihmahlen,wenn man ſie
gefangenhat, welchesabernichtjedermannsSacheiſt;es
wirdalſodieunglaublicheMannigfaltigkeitderſelbenſchwerlich
rechtbekanntwerden.

Ob derBißderSpinneden Menſchengefährlichſey,iſt
nochnichtausgemacht.Die SpinnenunſersÎandeskönnen
wenigſtensgewißnichtſoſtarkbeißen,daßes großeSchmer-
zenverurſachte,AberfreylichdiegroßenJndianiſchenArten

könnenwohlgroßeund gefährlicheWunden verurſachen.Daß
das, was man von derTarantel,ihremBiß, und der ſelt-
ſamenKur durchTanz,der durcheinenbeſondernTon ver-

urſachtwird,erzähltwird,fabelhaftſey,iſtjeztwohlſchon
den mehreſtenbekannc.

Einige
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Einige SchriftſtellerhabendieSpinnénärtenunter ver-

ſchiedeneFamilienvertheilt,wobeyſiebaldaufdie Stellung
der Augen,baldaufdieArt des GewebesRükſichtgenommen

haben; da aberLinne“keineſolcheAbtheilungengemachthat,ſo
willichmichauchdabeynichtaufhalten.

Daß dieSpinnenin dem ReichederDingèauchihren
Nusßen‘haben,iſtwohlvon dem weiſenSchöpferzu erwar-

ten. Sie fangenunzähligeMücken und Fliegen,und andre

Inſektenweg, die uns plagenund läſtigſeyn.würden;ſie
ſelbſtdienenden VögelntheilszurSpeiſe,theilszurArzney;z
ihrGewebe,aufeinekleineWunde gelegt,ſtilletdas Blut,
Man hatauchverſucht,das Gewebewie vom Seidenwurm
zu nußen, und wirklichStrümpfeund Handſchuhedavon

verfertiget,es iſtader mit zu vielenSchwierigkeitenver-

énúpft,weildieSeide derSpinnenvielfeineríſt, und fkei-
nen Glanzhat,daß es der Mähe nichelohnenwürde,meh-
rere Verſucheanzuſtellen.

1, Der Colibrifeſſer.

Aranea atvicularia.

Kupfertaf.Inf.LXXXKI. Fig.1.

Dieſegrößteunter allenSpinneniſauchdiehäßlich-
ſte,und in Amerikaſehrhäufig,Sieiſtüberalldunkel
braun zottig,ám Maule rothhaarig,Die Fangzangenſind
ſehrgroß,hornarkig,undſie mußdamitbis auf den
Knochenbeißenkönnen.Der Bruſtſchildiſtnierenförmig,.
DieſeSpinnewürgetnihtnur alleJnſekken,ſondernſie
ſuchtauchdie Colibrisin ihrenNeſternauf,würgetſie,
zerbrichtauchihreEyer,undſaugtſieaus. Sie ſpin-
net keinRad, ſondernovaleZellenin hohlenMauern und

Baumen, verbirgtſichauchzwiſchenzuſammengeſponnenen
Blattern.

2, Die



5, Dié Tarantél,

Aranea tarantulà.

Sie iſ inJeálien,und andernwartnen Länderbe-
fannt,und mcc ſichHöhlenin der Erde. Sie hatwohl
dieLuge einesZolles-und mehr,iſtgelblichgrau,unten

ſchwarz;vorne am Kopfſtehenzwey großeAugen,zwey hin-
terdenſelben,undvierkleinereunter den großenin einerQuer-
linie.Der Bruſkſchildiſgrau mit ſchwarzlichenLinien,die
von der Mitte aus ſtraßlichtlaufen.Die Füßeſinddik,grau,
unterhalbſchwarzgeflekéund geſtreift.

3, Die vierdornigeSpinne,

Araneatetracantha.

Kupfertaf.Jnf.LXKKI, Fig.2:

AusJndien.DerBruſtſchildiſtkurz,bräunlich,oben

mit einem doppeltenHöcker,Die Augenſtehenin der

Mitte hintereinander,an jederSeiteeines,und hinter
denſelbennoh einÉleinerunmerfklicherPunkt. DieFang-
zangenſindſtark;dieFühlhörnerund Füßebräunlichmic

ſchwarzenSpigen..Der Hintekleibiſthartſchalig, obenplatt,
hintéñbreiter,uñd lauftan jederSeitein einenſtarkenDorn
ausz zwey kleinereDornen ſtehenin der Mittedes Hinter-
candes. Die Farbedes Hinterleibesiſgelblichweiß,unten

ſchwarzmit milchweißenPunkten;dieDornen ſindbraun.

NeuntéGattung.

Krebſe. CañceL

Ein ſehrweitläuſtigesund merkwürdigesGeſchlecht.
Der Name Krebs , der faſtin allenSprachenähnlicheBe-

nennungen hat,und griechiſchKæexwes,engliſchCrevice,

franzöſiſch
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franzö�i�chEéreville, holländi�chKreeft, ſ{wediſhKiäftweta
heißt, ſcheintvon ſeinerkriechendenArthergenommenzu ſeyn.
Daß dieKrebſewirklicheJnſefrenſind,wollenſichimmer
nochwenigeüberredenlaſſen,fogenau es ſichauchbeweiſen
läſt.Die altenNaturforſcherſeztenſiezurnTheilunter die

Fiſche,blosweilſiegleichfallsim Waſſerleben,ſowenigſie
auchſonſtmit den Fiſchengemeinhaben.Andrebrachtenſie
unter dieSchalthiere,dieſiein hartſchaligteund weichſchà-
ligteeintheilten:jeneswaren dieConchylienund dieſesdie
Krebſe.Alleinäuchdiesſtinmtnichtmit der Nacur úberein,
denn dieConchylienſindbloßeGehäuſeſehrweicherThiere.
Wenn man aufden ganzenBau des Krebſes, hauptſächlich
aufdieFühlhörner, Freßwertzeugeund FüßeRükſichtnimmt,
ſokann man nichtzweifela,daßſieJnſeftenſindzzumalda
ſiewie andre JnſekteneinejährlicheHäutungzu ertragenhd-
ben. Da Linne! dieKrebſeund Krabben unter einerley
Gattunggebrachthat,ſohaltes ſchwer,allgemeineKenn-

zeichenanzugeben;dazugehören:

ZehnFüße,deren vorderſtesPaàrmitSéheerenbewaffnet
iſt.

ZweyAuge,diedeyden meiſtenaufbeweglichenStielen

ſtehen.

Fühlhörner, diebaldlang,baldkurzſind.

Gegliederte, fußähnlicheFreßſpiten.
Dasganze ÎnſeÉciſtmiteinerhartenSchaleüberzogen.
Der 5interleibiſteinSchwanz,der aus mehreken{hup:
penformigübereinanderliegendenSchildernbeſteht;am

Ende deſſelbenſtehenoftFloſſen,und unterdemſelben
Schwimmföße,

Dié FJnſektendieſerGattungſindwahreAmphibien, weil
ſieim Waſſerund auchaufdem tande leben,dochhaltenſie
ſiham meiſtenim Waſſerauf, ausgenommeneinigewenige,
dieſichHölenin der Erde machen. Andre liebenſumpfigte

_Gegen-
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Gegenden,wohnenam Ufer unter den Wurzelnder Baume,
oder in den ſalzigtenSümpfenam Meere,andre in den Ri-

ßenderFelſen,diemeiſtenim Meere ſelbſtaufdem Grunde,
und die kleinerenArten zwiſchendem Schilfund Seemooſe.
Am liebſtenſieigenſiedes Nachtsans Uſer,um ſichNah-
rung zu ſuchen.Dieſebeſtehtaus Aeſern,Fiſchen, Fröſchen,
Juſeften,Würmern,Muſchelnund Schnecken, zugleich.aber
auh aus Kräuternund Früchten;ſiemäſtenſichmit Erbſen
und Tobaksblättern,ſteigenauf dieBäume und holenſich
Früchte,brechendieKokusnúſſeauf,und ſaugenderenMilch
aus, auçhverſchmähenſieGras,Neſſelnund Wurzelnnicht,
ergößenſichan allerleyUnreinigfeiten, jaihreGefräßigkeit
gehtfoweit,daßſieſichunter einanderangreifenund ver-

zehren.FhreGrößeiſtſehrverſchieden,indemeinigeniegröf-
ſerwerden,wie eineErbſe,andre hingegenwerden o groß,
daßihrFuß einem M enſchenfußean lânge,und Stärkegleich
forame, WelcheStärkeſteinihrenScheerenhaben,iſtdar-
aus abzunehmen,daßeinmal eineim Schifauſgehenktele-

bendigeKrabbe einevorbeygehendeZiegebeymOhrfaßte,und
das ganzeThierin dieHöhezog, AuchihreFarbeiſtſehr
verſchieden,indem vielemit den ſchönſtenFarbenund Zeich-
nungen, wie dieConchilien,geziertſindzandre ſindmit ei-

nem rauhen,wolligtenWeſenüberzogen.

Sie begattenſihim Frühjahr.BeydeGeſchlechterha-
bendoppelteZeugungswerkzeuge;beymMännchenſtehenſie
unten beyderEinlenkungdes leztenFußpaares,und beym
Weibchenam Grunde des zweytenFußpaares.Das Weib-

chenlegtſichbeyder Begattungaufden Rücken. Zu die-

ſerZeitſinddieSaamengefäßeſehraufgeſchwollen, haben
das AnſeheneinesſtarkenZwirnſadens, und ſindmit einer

weißen,kalkartigenMaterieangefüllet,Sie verniehrenſich
außerordentlich,indem eineinzigesWeibchenüberzwölftau-
ſendEyerlegt.MehrereMännchenſtreitenſichoftüm ein

Weibchen,Die Eyerſindanfangsim Leibeder Mutter;
nachherwerden ſiegelegt, das heißt,ſiekreten nacheinander
aus der Oeffnung, jedeshängtan einem kEleinenFaden,

wird
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wird von den unter dem SchwanzeſitzendenkurzenSchwimm-
füßen.in Empfanggenommen , und an dieFäferchen, womit

unten der Schwanzbeſeztiſt,befeſtigt.Wenn nun dieEyer
nacheinigenWochenunter dem SchwanzezurvölligenReife
gebrachtſind,ſokriechendieJungenaus, haltenſichaber
nochvierzehnTagèlangan der Muccerfeſt,bisſteſichſelbſt
forthelfenkônnen,verlaſſenwohlbisweilenihreMutter in ei-

ner kleinenEntfernung,eilenabergleichwiederunter ihren
Schuß,wenn ſieeine-Bewegungmit dem Schwanzegiebt,
daßGefahrda ſey.Nachherhängenſieſichan kleineZäſer-
chender Baumwurzelnfeſt,und wiceln ſichdarin ein,bis
ſieScärke genug haben,ſi dem Waſſer‘anzuvertrauen.
Andre KrebſelegenihreEyeram Uferin den Sand, und

laſſenſievon der Sonne ausbrüten. Die meiſtenjungen
Krebſewerden wieder ein Raub der Fiſche.

Das merkwürdigſtebeyden Krebſeniſtdas Wiederwach-
ſender verlornenGlieder,hauptſächlichder Füße;diesRer
produttionsvermögenmuß am viertenGelenkedes Fußesam
ſtärkſècnſeyn,weil,wenn etwa dieSpibenderFüßebeſcha-
digtwerden,der Krebs ſichſelbſtven Fuß im viertenGe-
lene abbvriche.Der wiedergewachſeneTheiliſtdem abge-
nommenen ganzahrilich,nur kürzer,bekommt aberdoh mit
der Zeitdie Größedes vorigen.Andre ‘verlorneGlieder

wachſenauchwohlwieder,aberviellangſamer;nur der

Schwanzwächſtnichtwieder,ſonderndeſſenBeſchädigung
ziehtden Tod nachſih. Es wird wohljederzeiteine der

ſ{hwerſtenAufgabenin der Naturgeſchichtebleiben, zu ertlä-

ren, wie es mit dieſerReproduktionzugehe.

Die meiſtenKrebsartenwerfenjährlichdieSchaleab;
weilſieeinebeträchtlicheHärtehat,ſichnichtausdehnenläßt,
und alſoder Krebs nichtwachſenkann. Dies ſogenannte
MauſerngeſchiehtbeymMännchenim May, beymWeib-
chenim Auguſt,Sie faſteneiniigeTagevorher, und ſind
kränklich;dadurchfallenſie’etwas ein,wodurchſichdieinnre
Hautver der äußernSchaleabſondert;der Krebs macht
Gem, Liaturg,VIII,B, ztesSt; M man:
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mancherleyunruhigeBewegungen, blähetſichauf,wodurch
die Haut zerreißt,welcheden Bruſtſchildmit dem erſten
Schwanzgelenkeverbindet,NachcinigerRuhebläheter ſich
nochmehrauf,der Helmerhebtſich,dieHautan den Rän-
dern des Bauchszerreißt, und derBruſiſchildbleibtnun alſo
nur nochin derGegenddes Mauls befeſtige.Mun ziehtder
Krebs den Kopfzurük,machtdieAugenaus ihrenFucttera-
lenlos,und ziehtdieScheerenetwaszurük.Endlichblähee
er ſichnocheinmalauf,ziehtden Körperzurü>und ziehteine
Scheere,oder alleFüßeaufeinerSeite aus ihrerSchale,
wie aus Stiefelnheraus;nachherziehter auchdie andre

Seiteheraus,frümmt den Schwanzein,und ſtrektihnmit
cinerSchnellkraftwiederheraus,und vermitte!ſtdieſerſtar-
fen ſtoßendenBewegungmachter ſichvon ſeinemganzen
Ueberzuglos. JndeſſengreiftihndieſeArbeitſehran, er iſt
äußerſtmatt, und vieleſterbenauh beydieſemGeſchäft.
Die abgezogeneSchaleziehtſichſovölligwiederin ihrealte
tagezuſammen,daßman ſiefürden Krebsſelbſthaltenſollte.
SelbſtdieHaarean der leerenSchaleſindnur Scheidenan-
dererHaare,und es iſtgewißſchwerzu begreifen,wie ſich
alledieſeTheilelosgeben, zumalwie dieScheerenabgezogen
werden,dievorne weitbreiterund dier ſind,als das Loch,
oder dieuntern Gelenke,durchwelcheſiedurchmüſſen.Be-

greiflicherwird uns dieswerden, wenn wir wiſſen,daß die

SchalederScheerenund Füßeaus zweyHälftenbeſteht,die

zwar am innrenRande feſtzuſammenſchließen,aberdochzur
ZeitderHäutungſichetwas auseinanderdehnenlaſſen, wodurch
das Herauszichenerleichtertwird. Der abgezogneKrebs iſt
mit einerſehrweichenHautbedekt,die aberin einigenTa-
gen dieHärtedes vorigenPanzerserhält,Der Krebswirft
abernichtblosdieäußereSchaleab,ſondernauchder Ma-

gen und dieEingeweidelegendieäußereHautzugleichab,
und dieſeHäutefallenin den neuen Magenund werden von

demſelbenverzehrt.WährenddieſerZeit,daßderKrebs nur

eineweicheHautum ſichhat,dehnenſichdieunter der har-
ten SchalezuſammengedrükttenTheilenun beſſeraus,und dics

iſtſeinWachsthumfürdieſesJahr.
Noch
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Noch eine merkwürdigeErſcheinungzeigtſihbeyden
KrebſenzurZeitdes Mauſerns,nämlichdieKrebsſteine.Sie
beſtchenaus einerfalkartigenMaeerie, diein Lamellenúber
einanderliegt;ſieſindaufeinerSeiteplatt,aufderandern
gewölbt, weißvon Farbe,UeberihrenZwe ſinddieMei-
nungen verſchieden, einigehaltenſiefüreineKrankheit, an-

dere glauben, ſiedienendem Krebswährenddem Faſtenzur
Nahrung.Ami wahrſcheinlichſtenſcheintes mir,daß,da(ſië
vorne im Magen ſißenüberdem Maule, ſieerſtden Zwekt
haben, durchihrimmer größerwerden den Helmvorne abzu-
löſen,denn derKrebskannvermittelſtdieſerzweyhartenKörper
den HelmbeſſerdurcheinenDrukin dieHöheheben; nach-
herlôſenſichdieſeKrebsſteineim Magenauf,werdenwie ein

milchigterSaftzurneuen Hauthingeführt,diedavon inwendig
überzogenwird. Sie trittin diePorosderſelben,verhärtetſich
wieder,und iſtalſodieUrſachderHärtederSchale,diemit
den KrebsſteinengleicheBeſtandtheilehat.

Mak findetoftKrebſemit ganzinonſtröſenGliedern;
diesrührtdaher,wenn der Krebs irgendwoverleztwird,ſo
drängenſichdieSäfteimmer mehrdahin,und machenalſo,
{vieim Pflanzjenreiche,dergleichenAuswüchſe.

Unter die FeindederKrebſegehörtvorzüglichder

Menſch.Daßer ſieiſſet,iſtreht;aberunverantwortlich,
und zu verwundern,daß diePolizeidarüberkeineAuſſicht
hält, iſtes, daßſovieleſogenannteEyerkrebſezum Verkauf
gebrachtwerden,wodurchjahrlichganze Millionengetilgt
werden , die,wenn dieMuctterkrebſegeſchontrvürden,heran-
wachſenund nüblichwerden könnten; Nochunartigeriſtés,
da.ſolchemit EyerbelaſteteKrebſegeradevon ſehrſchlechtem
Geſchmak, leerund mager ſind,und alſodem Wohlgeſchmak
gar nichtsdarbieten, AuchdieFiſchereibenvieleKrebſe
auf,ſowie Ueberſchwemmungen, Gewitterund einigeVögel
ihnenſehrnachtheiligſind,ſodaßbeyder großenFruchbar-
keitderſelbenman dochnichtleichtüberden zugroßerUeberfluß
von Krebſenzu klagenhat.

M 32 Aus
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Aus demjähulichengeringenWachsthumläßt ſi ſchlieſ
ſen,daßdieKrebſ:cin hohesAltererreichen;dern wie viele

Jahrewird nichteinHummer brauchen,eheer ausgewachſen
iſt2? Jm WincterlebenfieinHölenam Uferoder aufdem
Grunde des Waſſers,und nehmenwenigeNahrungzu ſich.
Daß dieMondesveränderungEinflußaufihrefetteund ma-

gereBeſchaffenheithabe,wird zwar allgemeinbehauptet,aber
es iſtnochwenighinreichendbewieſen,

Man fängtdieKrebſebaldmit Neben,baldmic der

Angel, oder man loftſiedurchAas in Reuſen,oder holtſie
mit derHand aus den Löchernam Ufer. Man willſieauch
mit einerPfeifeloéenund fangenkönnen,wozu ein ftarter
Glaube gehört.

Wer übrigenswas vollſtändigesüberdieKrebſeleſen
will,den verweiſeichaufmeinen herausgegebenenVerſuch
überdie LTaturgeſch1chteder Krabben und Krebſe:
Zürich1782.

Linne!bringtalléKrebſeunter folgendédreyAbthei-
lungen:

1, Kurzſchwänze.Krabben.Brachyuri.
2. Kahlſchwänze.Schnefenkrebſe.Paraſlitici,

3. Langſchwänze.Krebſe.Macrouri.

JchhabebeygenauererUnterſuchungund mehrererBe-

kannétſchaftmit dieſenThieren,nôthiggefunden, einêandre
Eintheilungzu machen,dieſichaufdieganzverſchiedeneStruk-
tur gründet,namlich:

1. Kurzſchwänze.Brachyuri.
2. Halbe¿angſchwänze.Submacrouri.

3. Weichſchwaänzè,Paralitici,

4. tang-
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, Langſhwänze,Macrouri.

5. Geſpenſtfrebſe.Squillae.
6. Garneclaſſeln.Gammarelli,

Wirfolgenindeſſenhier,derGewohnheitgemäs,dem Linne“.

ErſteHorde,

Krabben, Brachyuri.

Sie werden auchTaſchenkrebſe,Seeſpinnengenannt,
welcheBenennungaber eigentlichnur einzelnenArtenzu-
fommt. JhrBruſtſchildiſtgroß,und machtfaſtdas ganze

Thieraus; ſeineGeſtaltiſſchrverſchieden,Vor demſelben
ſtehenzwéyAugenaufbaldlangen, baldfurzenStielen, und

können inHölenvor derBruſtganz„verborgenund eingelegt
werden, GemciniglichhabenſievierFühlhörner

/
dieabernur

furzſind,dieäußernhabeneineandreStruktur,als dieinnern;
wenigehabenlangeborſtenförmigeFühlhörner.DerSchwanz
iſtnur furz,und frümmet ſichfeſtan den Bauchanz beym
Weibchenifter breit,beymMönnchgaoklnal.AlleKrab-
benhabenzweySchreren,derenBau fehrverſchieden, oftauch
dieeinean Größeund Geſtaltvon der andern gänzverſchieden
iſt,Der Füßeſindacht,ſeltennur ſehs,und ihreGeſtalt
iſtauchſehrverſchieden;oftiſtdas hinterſteFußpaarganz
platt,dünne, breit, und dieſeheißenSchwimmfüßeznur we-

nigeArtenhabenlauterſolcheSchwimm.ſüßie.AliíeFußebe-
ſtehenaus ſechsGliedern,das Einlenkungsgalied,cin Mittel

glied, dieHüfte,einMiktelglied, das Schienbein,und das

Klauenglied.Die Freßwerktzeugeſindſelxzuſammengeſezt,
und dieZähneſtehen,wie beyallenKrebſenüberhauptim Ma-

gen, JhreGrößeiſtſehrverſchieden, und ihrAufenthaltim

Meere;nureineeinzigeFlußkrabbeiſtbekannt,Die Krabben
prangen nichtalleinzum Theilmit ſchönenFarbenund Zeich-
nungen , ſondernauchdieStruktur, hauptſächlichdes Bruſk-

M 3 {iides,
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ſchildes,zeigtganz bewundernswürdigeVerſchiedenheitenund

Schönheiten.Nach demſelbenhatLinne‘dieFamilienbs
ſtimmt;nämlich:

1. mitglattemBruſtſchilde, derSeitenrandglatt,
2, mitglattemBruſtſchilde,derSeitenrandeingekerbt,
3. mitrauhenBruſtſchilde.
4. mitſtachlichtemBruſtſchilde.

5.mithöôcfrigemBruſtſchilde.

Da mir weitmehrereArtenbekanntſind,ſohabeih es

derNatur gemäßergefunden,folgendeFamilienzumachen,
1, mitdiem , vierecfigemZeibe.

2, mit fugelförmigrundemLeibe.
a. glatt,kurzeScheerenund Füße.
b,förnigt,auchwohlmiceinigenStacheln; langeSches«

ren mitlangenFingern, rundeGliederderFüße,
3, mit cylindriſchemZeibe.

4. mitplattem,halbvierefigemBruſtſchilde,
5. mithalbmondförmigemRückenſchilde,

a. derSeitenpandglatt;
b,derSeitenrandeingekerbe.

6, mitgeſichtsähnlichenZügenaufdem Bruſtſchilde;die

zwey hinterſtenPaarFüßeſindklein,und ſindoben
am Schwanzeeingelenkt.

7. micdi>éemeyrundemLeibe;dieFühlhörnerſindlangund
borſtenförmig.

|

8, mit einemnachhintenzubreiterwerdendenBruſtſchilde,
deſſenuntereSeitene>enſicherweitern;dieScheeren
ſindſehrbreit,und obenſägefdrmigeingekerbc,

9. mitſtachlichtemRükenſchilde.
a. fugelförmig,dieVorderfüßeſehrlang.
b,eyrundund platt,

'

4 herz-



TnſectLXXXICAxl





I
dem 1ÓT

c. herzförmig, ſodaßdeſſenSpikenachvorne zuſteht,
und in einenStachelausläuft.

d. der Leibdi>,rund,rauh,dieHinterfüßeſtehenauf
dem Rücken,

e, der BruſtſchildÉnotig,dieScheerenaußerordentlich
langund breit

Da es zu weitläuſigwerden würde,auchnur von jeder
FamilieeineArt anzuführen,ſowollenwirhiernur einigewe-

nigeanmerken.

1, Die Landlrabbe,

Cancerruriccla.

Kupfertaf.Inf.LXXKXI11,A. r.

DieſeKrabbelebtaufden BahamiſchenJnſelnlaufden
Bergen,und iſtdafelbſſchrhaufig,Der Schildiſtvorne
etwas ſtumpf,ringsherumglatt; derSchildwirdvierbisſechs
Zollgroß,und iſtmit ſchönenFarbenaezeichnet„

baldganz
roth,baldweißodergelbmitrothen,blauenodergrünenFlam-
men. Die Scheerenſindglatt;diezwey lezcenGelenkeder
Füßeſindmit Dornenbeſezt.Gemeiniglichſchlagendieſe
KrabbenihreWohnungin dem Gebirgeauf, einPaarMei-
lenvon derSee ab;anmzahlreichſtenfindetman ſiedes Abends
unter den Baumen. Wenn man ohneStckgeht,ſindſieganz
ruhig,hatman abcreinenStok,und drohetihnendamit,ſohe-
benſieden cinenArmauf,alswolltenſieſichzurWehreſeßen,
ſchlagenauchdieScheerenan einander,um Schreckeneinzu-
jagen

z

ſiclaufen, wiefaſtalleKrabben,von der Seite. Sie

ſindcinvortrefflichesEſſenfürdieEinwohnerzjaſieſebenſie
einigeTageaufeinErdtoffelfeld, um ſiezu mäſten.Es giebt
hievondreyetwas abweichendeArten;diekleinernſinddiebe-
fanntenTourlouroux. Sonderbariſtes,daßdieſeKrabben
ſoleichtdieBeine verlieren,Wenn man ſienur an einem
‘Beineoder an derSchecreanfaßit,ſolaſſenſiecs inderHand

M 4 und
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und enffliehen; es iſtals wären ſienur angeklebt;indeſſen

ſchad:t ihnenderVerluſtnichtſchr,weilſiebaldwiederwachſen.
Am Mérzund Aprilbegattenſieſich.Das merkwürdigſteiſt
ihrejährlicheWanderungnachder See. Jm May, als der

RegenzeittretenſiedieWanderungan. EinbeſondrerNacur-
triebführtſiedengeradenWeg, nachder Gegenddes Ufers
zu, wo Sandpläkeund Abhängungenſind,von welchenſieam
leichteſtenzur

See kommen fönnen. Es kann ihnenauch
nichtshinderlichſeyn,den geradenWeg nachder See fortzu-
kriechen; denn fiegehenüberalleshin,was ihnennur vor-

fommt,es mögenZaune, Hâuſer,Kirchen,Berge, Klippen
ſen,ſo“henfiedochimmergeradeúberallesweg, und Élet-
tern liebermit Lebensgejahrhinauf,als-daßſieeinenUmweg
nelzmenſollten,Scürzteineherab,und brichtdieGlieder,o
wird ſiegleichvon den übrigenaufgefreſſen, Es ſolleinwun-
derbarerAnbüicéſeyn,wenn man ſiedieBergeherunterfom-
men ſieht.Ueberallkommen ſieaus den holenBäumen , ver-

faultenStäminin,unter den Feiſen, und aus unzähligent0-

chernhervor.Ein unabſehbareseld iſtvon ihnenſobedekt,
daßman mit keinemFuß tretenkann;man denkeſichdabey
dievielenſchönenZeichnungen,die-glänzendjtenFarben,ihren
ſchiefenGang,und ihreGeſchwindigkeit.Das Geräuſchih-
res MarſcheskÉlingévon weitem wie einKorpsKüraßier.
Sie theilenſichin dreyHaufen,der erſtealsVortrab bricht
einigeTagecherauf, und beſtehtaus lauterMännchen.Dar-
auf,wenn der großeRegenkommt, brichtdas Hauptheer
auf,und beſtchtfaſtaus iauterWeibchen;der Zugnimmt
einigeMeilen Raum einzdarauffolgtder Nachzug, der aus

Mäünchenund Weibchenbeſtehe,Sie folgenſovièlals
inôöglichdem Laufder Fláſſeund Regenbäche, um ſichdarin

abzurühtenz auchziehenſienur desNachts,es ſeydenn,daß
es beyTagereanet,ſonſthaltenſieſichden Tagüber im Ge-

hôizeverborgen;außerdemHeerefindetman nochüberall

zerjireueteHaufenvon Maroden. Will man ſieergreifen,#0
ſeßenſiefichzur ‘Wehre,und können ganze StückenFleiſch
herunterreiſſen.Wenn währendihrerWanderrungder es

genaufhört, ſomachenſieHalte,und grabenſichindieCrde

einz
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einz daher ſindſieoftganze Monate aufderReiſe,dieſie
ſonſtbeyfortwährendemRegeninzehnTagenvollenden,Wo
ſiedurchzichenverderbenſiealleFelderund Gärten;aberdie
Einwohnerhaltenſichſchadlos,und verzehrenihrereinegroße
Menge,dennſie ſindzu dieſerZeitſehrfett,und von gutem
Geſchma>k.Wenn ſie-nunendichdas Ufererreichthaben,
ſolaſſenſieſicheinigemalvom ‘Seewaſſerbeſpühlen,und

verkriechenſichunter Büſchen,in Hôölenund in der Erde,
DieWeibchenkehrenbaldwiederzur See zurük, legenihre
Eyerab,und verbergenſichdann wieder. Die Eyerwer-
den durchdieSee aufden Sand geworfen, von der Sonnen

ausgebrütet, die jungenKrabben hängenalsdennzuTauſen-
den an den Felſen, daraufbegebenſieſichunter Búüſcoeund
Kräuter, bisſieſtarkgenug ſind,ihrenMüttern zu folgen.
EhedieAlten ihreRükreiſeantreten,legenſieerſtihrealte
Schaleab. Zu dem EndefüllenſieihreHôlenmit Blät-
fern und Kräuternan, welcheſietheilszu ihrerNahrung
brauchen,theilsſichin dieſelbeneinwiéeln. Daraufver-
ſtopfenſieden Eingangder Hôlefeſtmit Erde,weil ſiein
ihremnacenden Zuſtandedie ft nichtvertragenkönnen,
WahrenddieſerZeit,dieſehsWochenwähret,ſindſieſehr
matt; da ſieabernun geradeam fetteſtenſind,ſo.werden
ſiefleißigausgegraben.Nachdemdie neue Schaledie ge-
hôrigeHärteerreichthat,ſchi>enſieſichzur Rükreiſean,
begleitetvon ihrenhevangewachſenenKindern;da ſienun
aberſehrabgenommenhaben,ſogehtdie Reiſeäußerſt
langſam,

2 Der Winker.

Cancervocans.

DieſeKrabbe hackaumdie GrößeeinesZolles,aber
dieeineScheereiſgrößer, als der ganzeKörper;man „ſollte
glauben,das Thierkönneder Scheerewegen kaum aus der

Scellekommen, und dochläuftſieſogeſchwind,daßman ſie
M 5 faum
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faum einholenfann, Sie lebt in Amerika am ſandigtenUfer,
und beymablaufendenWaſſercwenkcſiediegroßeScheere
Überden Kopf,als wenn ſiedie‘eutewinkenwolle;kommt
man abernahe,ſovergräbtſieſichſogeſchwindinden Sand,
daßman ſiefaum durchausgrabenerhaſchenkann. Wegen
ihrerKleinheitwird ſievon Menſchenſeltengegeſſen, aberdie

Enten ſuchenſieaus dem Sande hervor,und werdenſchr
fettdavon.

3. Der Pinnewächter.

Cancerpinnophbylax.

EineſehrkleineKrabbe,nichtviclmehralseineErbſe
groß,-dieman gemeiniglihnebenderPinnainihremSGhne-
>engehauſefindet, und von welcherdieAltenerzählen, ſieſey
der Pinnazur Erhaltungdes Lebensbeförderlichund unent-

behrlich; dennſiegebederſelbendurchihrſanftesZwickenſogleich
Nachricht, wenn etwas zuyNahrungdienlichesin dieofen-
ſtehendenThorflúgelihresgemeinſchaftlichenHauſeshereinge-
kommen , damit ſiedieſclbenſogleichzuſchließenkönne,da ſie
denn dieerhaſchteBeutefreundſchaftlichtheilen;und durchihr

ſtärkeresZwickengebeſieihrzu erkennen,wenn eingefähr-
licherFeindinderNäheſey,damitſieihreThoreverſchließen
fônne. ObgleichdieſeErzählungſchonbeyden Aegyptiern
und Griechenbefanntwar , ſoiſſiedochnur eineFabel.

4. Der Taſchenkrebs,

Cancerpagurus,

Kupfertaf.Inſ.LXXXIL1, A, 2,

DieſeSeefkrabbeiſtdiegemeinſtehierzu Lande,und
wird unter dem Namen Taſchenkrebsoder Seeſpinnehaufig
von Hamburgund andernSeeſtädtenverſchi>t, weilſiefleiſ-

ig
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ſiggegeſſenwird. Der Schildiſtohngefährſehsbisacht
Zollbreit, und derSeitenrandhatneun Falten.Die Füße
ſindmit ſteifenHaarbüſchelnbeſeztzdieSpibenderFinger
ſindallezeitſchwarz.Sie nährtſichvon Kräutern,Jnſekten
und SeewürmernzſieiſteinAmphibium,und kann bisan

den viertenTag ohneSpeiſeleben. Bey Tageverbirgtſie
ſichgern, und .fommetnah Sonnenuntergangaus dem Mee-

re, raubtin den benachbartenSümpfen und in den Löchern
trofnerKlippen,was ſiedaſelbſtan Würmern und ſihein-
geniſtetenJnſektenfindet.Sie führtmit allenKrieg,ſelbſt
mit ihresgleichen,Sie fiſchtim Grunde des Meeres,in-
dem ſieſichaufdiehinterſtenFüßeſtellet,und dieArme mit

den aufgeſperretenScheerenin dieHöhehebe.Sie ſchlägt
ſichhäufigmit der ſchwarzenSchlangeherum,weißgeſchift
den Druk ihrerfrummen Schlingenauszuweichen, und ſieſo
zu fneipen,daßſieentflichenmuß. Bewundernswürdigiſt
ihreGeſchwindigkeit,mit welcherſieaufdem Sandeläuft,
oder aufdieSteinklippenkrieht;treibtman ſiedaſelbſt“in

dieEnge,ſoſpringtſiegeſchwindeins Meer. Wenn dieſe
Krabbenunter einanderſtreiten, ſoſtoßenſie,wie dieBöcke
Stirngegen Stirn;ſiekönnenmit gleicherGeſchwindigkeit
vorwärts,ſeitwärtsund rükwärtslaufen.Sie habeneine
außerordentlicheEmpfindlichkeit

,

auchdas geringſteGeräuſch
von fernewahrzunehmen;wenn man beyfinſtrerNachtund
beyruhigemMeere ans Ufergeht,um ſiemit Fackelnaufzu-
ſuchen,ſodarfnur einerreden,oderſonſtein Geräuſchma-
chen,indem einandrerfie,diedurchdas Uchtgeblendetiſt,
ſchonerhaſchenwill,ſofliehtſievon der Seite,und ſpringt
ins Meer. Ein Beobachterſtandin derHôleeinerKlippe,
um einedieſerKrabbenzu beobachten,wie liſtigſieaufdie
Patellenpaſſet,welche,wenn ſiedieKrabben wahrnehmen,
ſichgleichfeſtaufdem Ort ankleben,wo ſielaufen;kaum
zourdeirgendwotermgemacht,ſogabdieKrabbe gleichein
ZeicheneinerfurchtſamenEmpfindungvon ſich,und drükte

ſichfeſtzurErdenieder,auchdenn,wenn ſieſchonaufdem
Sprungeſtand,dieſichwiedererhobenePatellezu haſchen;

ja
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ja ſiehêrteden GloenſchlageinerbenachbartenKirche:eher,
als derBeobachter.

NachderPaarungträgtdieKrabbedieEyerohngefähr
dreyMonate langim Leibe;wenn ſiedenn daraufdurchdie
beydenEyergängegeborenwerden,überträgtſiedieſelbenden

ÉnorplichtenFaſernder fleinenSchwanzfüßez;brütetund wär-

met ſiedaſeibſt.nochzwanzig.Tage;alsdann reißtſtedieſel-
ben mit allenFaſernder Schwanzfüßeab, und legtſieun-
ter den Sand oder inSteinrißennieder,da denn in vierzchn
TagendieJungenausfkfriechen.

DiéſeKrabbehateinen.aroßenFeindan dem Aal, der

ſichum ihrenLeibund Scheerenwindet, ſiezerdrüftund aus-

ſauget.Nochgefährlicheriſihrder überausliſtigegroße
Meerpolype.JInîemdie KrabdeoftderPatellevon hinten
zu auflauret,ſoſchleichtſichder Polypewiederhinterſie,und
erwürgetſie,daherkommen dieitalieniſhen-Sprichwörter:

dormi Patclla,ch’il.granchioveglia,und guardatigranchio
ch’ilPolpoviene, um anzuzeigen,daßwer böſesthut,auch
bôſeserwartenmüſſe.WennindeſſendieKrabbeihrenFeind
merkt,ſoverläßtſiediePatelle,und gehtihremgefräßigen
Feindeentgegen,welcherallezeitargwöhniſcheinigeſeiner
Fühlſpibenaus der OeffnungſeinesMundes herausſticht,die

alsdann dieKrabbe hurtigabkneipt,und mit dieſerBeuce
davon eilt; dochwartet ſienochaufeineempſindlichereRa-

che. Denn derPolypeiſſowollüſtig,daßer in zwey Jah-
ren an der Schwindſuchtſtirbt;wenn er nun halbentkräftet
da liegt,ünd ſchonlebendiginFäulnißübergeht,ſoeilenvon
allenSeiten Fiſche, Krabben und Krebſeherzu,um ſihan
dieſemgemeinſchaftlichenFeindezu rächen. Der Unglükliche
ſpribetzar eineſchwarzeMactevieaus, um ſeineFeindezu
verjagen, ſuchtauchmit feinemkrummen Schnabel,ſiezu
verwunden,da er aberſchonallerKräfteberaubtiſ,ſowird
er überallgezerretund zerfleiſht.Die jungenKrabben leben

anfangsin Geſellſchaſt,fangenaberbaldan, ſichum einige
geraubte
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geraubteJnſekten.zu zanken,und ſondernſich.endlichwegen
oftwiederholterBeleidigungenund Feindſchaftenab, leben

einſamund wild,ſind‘wahreKorſarendes Meeres und
Banditen des andes, und “lebenin beſtändigerFurchtge-
gen ihresgleichenund gegen andre Feinde,denen ſienicht
gewachſenſind.

Sie werdennichtnur haufiggegeſſen,ſondernmanhält
ſieauchfürheilſamgegen die Peſt; zu Puiververbrannt
und mit der rad.Gentuana vermiſcht,ſollenſiegegenden Biß
collerHundemit Nußengebrauchtwerden,

Wer etwas umſtändlicheresüberdieſeKräbbeleſenwill,
den verweiſeihaufmeine Nacurgeſchichteder Krabben und

Krebſe,Vom: Î. pag:165.

5, Die Cilinderkrabbé,
Cancercilindricus.

Kupfertaf.nſ. LXXXIL A, 3. Fig.1.

Eine ſoſeltenealsſeltſameKrabbeaus Oſtindien.Der
Schildiſtrund und kugeiförmig,verlängertſichaber an bey-
den Seitenin einenlangen,dicen Cilinder,der am Ende

abgerundetiſt,und auf der Mitte dieſerRundungſtehtein
Dorn. AufderMittedes Schildesſchlängelnſichder Läne

ge nachzweytiefebreiteFurhen,Die ganze Oberflächeiſt
mit rothenKörnern zierlichbeſtreuee,Die Scheerenund
«Füßeſindungeineinzart. |

6,DieSchnabelkrabbé,
Cancer roſtratus.

Kupfertaf.Inſ.LXXXIL.À. 3.Fig.2,

Sie kômmétaus derNordſee;derteibiſtnur klein,herz-
förmig,läuftoben zwiſchenden Augenin einen.geſpaitenen

Schnas-
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Schnabel aus. Die Oberflächedes Schildes iſthöckerigund

mit Spistenbeſezt;die Füßeſindaußerordentlichlangund
dünne,und diehinterenwerden immer etwas fürzer.Sie
iſtnichteßbar,

7, Die Teufelskrabbè,

Cantermaja.

Kußfertäf.Inſ.LXXX11. À. 4,

DieſenorwegiſcheKrabbewirdgroß,Und hateinfürch-
terlichesAnſehen,wêilſieüberallmit ſtarkenDornen beſezt
iſt,Die Fiſcherhabenſienichtgern im Nebe,weilſiedie-

ſelbenzerreißt.Der Schildiſ herzförmigund läuftvorne
in einenlangengeſpaltenenStachelaus. Die Fingerund
Klauen der Füßeſindmit ſtarkenſteifen:Haarbüſchelnbeſezt.
DieſeKrabbeiſ faſtdie einzige,die nur ſehsFüßehac,
bochhabenganz großeExemplarehintenam Schwanzenoch
einganz kurzes, glattesFußpaar,
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Zweyte Horde.

Weichſchwänze,Paraſitici.

SsJieKrebſe,welchezudieſerAbtheilunggehören, ſindvor-
züglichdadurchmerkwürdig,daßſieeinenna>enden

Schwanzhaben,der nichtmit Schildernbede>tiſt,Und
weilſiealſoſehrleichteinerVerlesungausgeſeztſind,ſoſind
ſievon derNatur]angewieſen,ihrenSchwanzentwederindieRi-

beniderFelſenzuverbergen,oderauchdenſelbeninleereSchne-
>enſchaalenzuſte>en;daheriſtdieSpißedes Schwanzesmik
einerhartenSchaaleÚberzogen, und hatzwey kleineFüßeoder
Klauen,mit welchenſieſichin der innerſtenSpißedes'
Schneckenhauſesſofeſthaltenkönnen,daßſienichtnux ihr
Hausübcrallmit herumtragen,ſondernſichaucheherzerreiſſen
laſſen,alsdaßſieſichherausziehenließen: und diesbrachteeini-
ge aufdi:falſcheMeinung,daßſieglaubten,dieſeKrebſewären
mit dem Ende desSchwanzesim Schneckenhauſefeſtgewachſen.
Wenn beymehreremWachsthumihnenihrHauszu engewird,
ſoverlaſſenſiees,und ſuchenſicheingrößeres;auchſtreiten
ſichwohlmehrereum einSchne>enhaus, wenn ſiees bequem
fürſichfinden;willman, daßſieihrHausverlaſſenſollen,ſo
darfman nuran der hinterſtenWindungdesSchne>enhauſes
eineglühendeKohlehalten,DieſerGewohnheitwegen, ihrén
Schwanzin Schnecenhäuſerzu verbergen,werdèn ſieauch
Schnecfenkrebſegenannt. Damitſie,um nochſichererzuſeyn,

(3 deſto
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deſtokieferhineinkriechenönnen, welches, wieleichtzu {lieſ-
ſen,rú>lingsgeſchehenmuß, hatihnendieNatur diezwey
hinterſtenFußpaarenur ganzkleinund zartgegeben,daßdie-
ſelbenganz tiefhineingezogenwerden fönnenzvielefönnenalle
Füße,fowie den ganzenLeib, ſelbſtdieeineScheere,diege-
meiniglichvielkleineriſt,alsdieandre,mithineinziehen, und

mit der andern größernScheeredi:Oeffnungdes Schneen-
hauſes, wie mit einemDeckel,bedecken,und ſichaufſolche
Weiſevor allenNachſtellungenund Beſchädigungenvöllig
ſichern.Die vordereHälftedieſerKrebſeiſtdenlanggeſchwänzten
ziemlichähnlich, nur ſtehendieAugenaufweitlängernStielen
diht nebeneinander.Siehabenzwey langeFühlhörner,Das

WeibchenträgtdieEyerunter dem Schwanze.Man nennet

diejeKrebſeauchSoldaten , weilſieſich,wiedieſe,infrem«
deHäuſereinquartieren, Bernhardkcebſe,ŒÆinſiedler, Wrea
míten,weilſie,wiedieſe,einjederinſcinerZellelebt,Daß
eine’jedeArt dieſerKrebſeſichin eineeigeneArt von Schne-
>éenhäuſerverberge,und immerdieſelbeArtbeybehalte,haben
zwar einigebehauptet,aber dieErfahrungſtimmtdamit
nichtüberein,Man kenneteinigezwanzigArten,

8. Der Bernhardus.
CancerBernbardus.

Kupfertaf.Inſ.LXXXII. B.

Der Mamezieltaufden EinſiedlergleichesNamens.

DieſeArciſkdiegemeinſtevon allen, und wird in den meiſten
Meerengefunden.Die rechteScheereiſallezeitdiegrößtez
die Farbeiſtüberallröthlich,mit einigènhochrothenFle>en
und Streifen,Die ScheerenſinddurchſcharfeKörner und

Spibenrauch,dieArme völlſhuppichterErhöhungen,Die
vierVorderfüßehabenam Ende ſehrlange,ſtarkeKlauen.
Sie kriechenmit dem Hauſeaufdem Rücken ſehrgeſchwind,
lupfeneiligſtin daſſelbe,wenn ſieGefahrmerken,und köôn-

nen ſehrſtartkneipen.Qlaffenfandeinmalin einerfleinen

Buchtam Sceuferdas Waſſerganzblutrothund di>,wie
geron-
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geronnenesBlut; bey genauer Unterſuchungfander es voll

kleinerKrebſe,welchesdiejungeBrut dieſerArt war, die

jeztnochohneHäuſer,ganz weih, und kaum einPaar
tinienlangwaren,

DritteHorde.

LanggeſchwänzteKrebſe, Aſtaci

Der gewöhnlicheFlußfrebsiſtüberallbekannt,und alle

KrebſedieſerAbtheilungſinddieſemdarinähnlich,daßſie
einenlangenSchwanzhaben,der mit mehrerenSchildernbe=
dekciſt,dieſchuppichtübereinanderliegen.Jm übrigenſind
ſieſicheinanderzum Theilſehrunähnlich,daherLinne“folgen-
de Unterabtheilungenmachte:

|

Mit glattemRückenſchilde.,
Mit höôcrigemRückenſchilde.
Mit dornigtemRückenſchilde.
Mic länglichemRückenſchildeohneFinger.
Mic kurzemRückenſchildeohneFinger.

Zu den leztengehörenauchdieSquillenund Garneeklen, wel-

chebeydeichlieberfüreigeneGattungenhaltenmöchte,Wir
wollennuv folgendeanmerken,

9, Der Hummer,

Cancergammarus..

DieſerSeekrebsiſtbekanntgenugz er heißtJtal.Gam-
darodimare; Franz,Homard;Schweiz,LangrontzSpan.
Camarru; ÆEngl.,Lobſter;Dán. Hummer ; Grônl.Stek-

kuk; Holl,Zeekreeftz;Türk.Liczuda.Er fommcdem gee

wöhnlichenFlußfkrebſein der Bildungſehrnahe,iſtſhwarz-
braunmitröôthlichenFle>en.a dem RückendesBruſtſchile

M 4 des
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dés’ geht der tângenach eine Furche; zwiſchenderStirnläuft
derSchildin einen breiten,ſtumpfenSchnabelaus, der an

beydenSeitendreyſtumpfeSpitenhat;hinterden Augen
ſtehteinDornzdieinnernFühlhörnerendigenſichin einedop-
pelteBorſte, und ſindvielfürzer, als dieäußeren, dieſolang
ſind,als der ‘eib,

' DierechteScheereiſallemalgrößerund

breiter, als dielinke,und hatam innernRande vierſtumpfe
Spibßen,,und dieFingerhabendickeſtarkeZähne.Dielinke
Scheereifſ{mäler,dieFingerlänger,gerater,und nur mit
kleinenZähnenbeſezt.Die zwey erſtenFußpaarehabenauch
am Ende kleineScheerenzdie zwey hinternPaareabercine
Klaue, Der SchwanzhatſechsGelenke,und an dem lezten
ſißenfünfFloſſen.Unter dem SchwanzeſtehenvierPaar
Nuderfüße,jedeshatzweyFloſſen.Der Hummeriſt in der

Nordſeeſehrgemein, ſowie auchinderOſtſee,Sehrhäufig
findetman ihnan den engliſchenKüſten,aberam häufigſten
beyNorwegen.IhreFortpflanzungiſſchrzahlreich; man

hatunter dem SchwanzeeineseinzigenHummerszwölftauſend
vierhundertvierund vierzigEyergezählt.Sie legenſiein
den Sand,da ſiedenn durhdieSonne ausgebrütetwerden?

Um liebſtenhâltſichder HummeraufeinemſteinigtenGrunde

auf,oder wo das breitblättrigte
S

Seegraswachſt; ſchlammigte
Stellenliebter nicht.Der Hummerfangiſteinbeträchtlicher

Handlungszweig,da alleinvon Londonund Amſterdaman
vierzigSchiſſejährlichnachNorwegenkommen, und jedes
Hummerſchiffan zwöiftauſendStückfaſſenkann.Vieleſterben
freylichaufderReiſe,zumalwenn cs warm wird,oder wenn

gar einGewitterfömmt,welchesder Hummerſowenigver-
tragenfann,als den Knallder Kanonen.ZwiſchenOſtern
und Johannisiſtder Hummer am veolleſten, und das Weib-

chcnwird fürwohlſchmecendergehalten,Jn der Mitte
des Sommers näherter ſicham meiſtendem Ufer.Man
fangtihnmit Reuſen,und auchmit großenhölzernenZans
gen. Ju.Chilifindetman auchin den FlüſſeneineArt
Hummer,dienochwohlſchmecenderſeynſollen.

10, Der
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10, Der ‘Flußkrebs,
Cancer fluviatilis.

‘

DieſerKrebs iſüberalktſobekannt, daßih eineBe-'

ſchreibungdeſſelbenfürüberflüßighalte;er‘HeißFranz.Ecre-

ville:Œngl.Creyfiſchzoll.Rivierkreeft.Er iſtin ganz
EuropazuHauſe,und auchinJudien.Diejenigen,dieinFlüſſe
ſenleben,werden größer, alsdie,welcheſichinſteinigfenBâse

chenaufhalten, welchemehr.weißſind,im Kochennur fahl
rothwerden,abervon feinermGeſchma>ſind.Jm ſumpfiga
ten Boden desJaikfindetmanſieſehrgroß, abermager,
ſchlechtvon Geſchmack,und werden im Kochen.ggelbbraun,In
ganz Sibirienvom Jaikan findetmankeine Krebſe,Înden,
benachbartenFlüſſendes Senegalsfindet.maneineunbeſchreib-
licheMengeKrebſe,welchedi>erund wohlſchme>enderſind,
als dieUnſcigen.Jn ChilibleibendieFlußkrebſeſehrklein,
und werden daherauchnichtgeachtet.

11, Der gerippteKrebs,
Cincerſtrigoſus.

Kupfertaf.Inſ.LXXXII. C.1.

Dieſer{óne und ſelteneKrebswirdnichtgroß.Der

Bruſtſchildiſtnah Verhältnißbreit,etwasplatt,ſehrſau-
berin dieQueeregerippt, odervielmehrbeſtehter aus lauter
übereinandergeſchobenenLamellen, derenobererRand mit feis
nen gelbenſteifenHaarenbeſeztiſt,welchesdurchdas Ver-

größerungsglaseinenſehrſchönenAnblickgiebt.“Anden Sei-
ten iſtderBruſtſchildmit Dornen beſeze.Der Schnabeliſt
breit,ausgehöhlt,zugeſpizt,und>hatan jederSeite vier
Dornen,Unterden kugelförmigenAugenſtehendreyDornen.
Der Schwanziſ aufgleicheArt, wie derBruſtſchildgerippt.
Die Scheerenſindlang,von gleicherGröße, Éörnigt, mit-ſtar
kenStachelnüberallbewaffnet,und nochaußerdemvollgelber
Haare, Der Fúühlhörneriſtnur ein Paar, etwas länger,

N 5 als



als der Leib. Die Füße ſindfurz,difund vollerDornen.

Merkwürdigiſtes,daßdieſerKrebsnur dreyPaarFüßehatz
einviertesPaarſtehtnochwohlhinten, es iſtaberganzÉlein,
dünne,faum ſodif,alsdieFühlhörner, und iſtbeyden meis
ſtenExemplarenabgebrochen.Die Farbedes Krebſesiſt
ſchmußigrothmit blaulichenSchattirungen.Ex wirdſowohl
im Norwegiſchenalsim mittelländiſchenMeeregefunden,

12, Die Seeheuſchre>ke.

Cancer bomarus.

Kupfertaf.Inſ.LXXXI, C. 2.

DieſerſeltſameKrebserreichtfaſtdieGrößedesHum-
mers, Die Farbeiſtblauund gelbmarmorirc, dieFüßehas
ben blaueBinden , der RückenſchildiſtvollerStacheln,die
allena vorne zu gerichtetſind. Vorne am Kopfeſtehen
zwey große,krumme,platteHörner.Die Augenſindgroß,
nierenförmigzunter denſelbenſtehendieinnernkleinenFúühl-
hörnerzſiehabendreyGlieder,und einedoppelteBorſte,deren
außerekürzeriſt.Anſtattder ScheerenhatdieſerKrebsſehr
lange„die, ſtachlichteFühlhörner.Yunnerhalbder Fühlhör-
ner, nebendem Maule ſtehteinPaarFüße, anſtattder Freß=
ſpiben,ſieſinddi>er und kürzer,alsdieübrigenvierPaare,
welcheſichin einekurzefrumme,ſcharfzugeſpizteKlaue endi-

gen, dieam hinterſtenPaarebeydem Weibchendoppeltiſt.
Der Schwanziſtwiebeydem gemeinenFlußfrebs; am Ende

ſtehenfünfFloſſen,welchehäutig,feingeripptund mit fei
nen Stachelnbeſeztſind. Es hatdieſerKrebs einweißes,
hartes,ſehrſüßesFleiſch,welcheswenigenſhme>t, Es

wohntdieſerKrehs in offnerSee, und au<ham Uferzer
kriechtauch gernin dieFiſcherkörbe,Lebendigkann man ihn
nichtfangen,weiler vollerStachelniſ, ſichmit den langen,
dornigtenFühlhörnernwehrt,und um ſichſchlägt,auchſichmit
dem Schwanzeſofeſtan Steineanhaltenkann, daßer nicht
davon loszumacheniſt,Im Waſſergehter vorwärts,brei-

tes
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tet die Fühlhörnerſeitwärtsaus, undergreiftdamitalles,was

er Überwindenzu fönnen'glaubt;merkter aberGefahr,ſogeht
er zurük, und ſtrektdieFühlhörnervor ſichaus; er ſchnellet
auchoftvorwärts,und ſtößtmit den Hörnern.Wenn er mit
insNes derFiſchergeräth,ſozerfezter alleFiſchein demſel]
ben.Am meiſtenliebter ſteinigteDerter,Jm Winterſuchter
fonnenreicheUfer,‘undgräbtſichwie dieMaulwürfeindieEr-
de oderim Schlamm ein, Seine Lebensdaueriſtlang.Ob
er gleichnirgendwoverleztwerden kann,alsunterdém Schwane-
ze,0 hater docheinengefährlichenFeindan den Seepolypen,
der dieliſtigſtenStellungenzu erfindenweiß,um ihnmic den

SpibenſeinerArme an ſichzu locken;denn dieſerKrebsiſt
ſehrfleiſchſveſſend;wenn er ihnabernahebisan dieOeffnung
ſeinesMauls gebrachthat,ſoumſchlingter ihnmit,feine
dickenArmen,und zerdrüftihn,

13. Der Bârenkrebs,

Cancerartus.

Kupfertäf.Fnſ.LRXXU. C. 3.

Es wurde dieſerKrebs ſchonbeyden AltenderBär ge«
nannt , weildas Vordertheildeſſelbenbreitund rauhhaarigiſt.
SeineLängeiſnichtvielüberſechsZoll,aberer iſteineHand
breit,überallmit einem grauenwolligtenWeſenüberzogen;
vorne iſtér wohlfünfbisſehsZollbreit,dieStirnſtumpf,
dieAugenſtehenſehrweit aus einander,AnſtattderSchee=
ren ſtehenvorne an beydenSeitenzwey breitedunnetappen,
derenRand ſägeförmiggekerbtund mitHaareneingefaßtiſtz
ſleſinddurcheinGelenkbeweglich.Zwiſchenihnenſtehendie
Fühlhörner,welchevierGliederhaben,wovon das leztegabel-
“förmigiſt,Der FúßeſindfünfPaare,dieſichineineeinfache
Vogelklaueendigen.Der Rüenſchildiſtſtarkgekörnt,und
an den Seiteneinigemalgekerbt.“DerSchwanziſtauchge-
förnt,dieGliederdeſſelbengehenan den Seitenſpißbigzu,
am Ende ſtehenfünfgerippteFloſſen.EskriechtdieſerKrebs

nur
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nur langſamaufdem Grunde des Meeresherum,(undmag
ſticht-ihn.mitlangenGabeln. SeinFleiſchiſroeißlich, hart,
und ſchmektſüßlich.

14, Der Geſpenſikrebs,

Cancer Mantis.

Kupfertaf.Juſ.LXXXRII.C, 4.

Ein ſeltſamesThier, deſſenGeſtaltſowohlim Ganzen,
aisin den Theilenſehrvon den gewöhnlichenKrebſenabweicht.
Der Rückenſchildiſtvorne ſchmäler,als hinten,haczwey
breiteLängsfurchen,,derenSeitenſcharfin dieHöheſtehen;
obenlaufendie Seitene>enin einenDorn aus, und in der

Mitte anſtattdes Schnabelsin eineabgerundeteLappe.Un-
ter dieſerſtehendiegroßen, nierenſörmigen,gegittertenAugen
dichtnebeneinander. Neben ihrenWurzelnſtehendieKie-
fern,dieeinigemit unter dieFühlhörnerzählen,Zwiſchenihnen
und den AugenſtehendieäußernkurzenFühlhörner, dieaus

zwey runden Gliedernund einerganz feinzulaufendenBorſte
beſtehen.Unter den AugenſtehendielängernFühlhörner;

ſiehaben-dreylange„ rundeGlieder, und einedreyfache,nah
außenzu gefrümmteBorſte.Der Bau derScheereniſtſehr
ſelcſam,der Arm iſtlang,breit,mic einerglatten,grünen
Aushölungam innernRande. Die Handwurzeliſſehrklein,
mitzweyZähnenam innernRande, Die Handiſlang,platt,
glatt; der innreRand hateineRinne, derenRänder mit ſehr
feinenZähnchendichtbeſeztſind;indieſerRinne ſindſoviele
töcher,als derFingerZähnehat,ſo-daßſichderſelbein dieſe
Rinne wie ein Taſchenmeſſerin ſeineSchaaleeinlegenkann.
DerFingeriſſoweißund glatt,wièElfenbein,mit-ſechsſichele-
förmigenZähnen,derenhintereimmer kürzerwerden. Nes"
ben dem Maule ſtehteinPaarſehrlangerFühlfüße, dieſechs
Gliederhaben. Darauffolgendrey.PaarScheerenfüße,ſte
ſindplatt,rauch,am Endeſichelſörmiggékrummt,und dieein-

fache,krumme Klaue legtſichwie ein Taſchenmeſſerein.
Nun
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Nun folgendrey Paar Füße, die ſehrdünne und zartſind;
an ihremzweytenGliedeſtehtein langer,fadenförmigerMes

benaſt,dereineigenesGelenkehat.Das lezteGliediſtvorne
abgeſtuzt,mit einem langenHaarbüſchelbeſezt.Der Hinter-
leibiſtlang,vorne meiſtſo.breit,alsderBruſtſchild;hintenwird
er immerbreiter;er hateilfGelenke:das erſteiſtſehrſchmal,
diefolgendenwerdenimmer etwas länger.Der Längenach
laufenſechskfielförmigeErhöhungen,Am Ende des lezten
GliedesſtehenvierſtarkeDornen. DieSeitenfloſſenſind
ſchmal,ungleichgeſtaltet, dieäußerenhabenam Mitktelgliede
ſechsbeweglicheSpißen,Unterdem Schwanzeſtehenfünf
PaarSchwimmfüße,dieaus membranöſentappenbeſtehen.
Die FarbedieſesKrebſesiſtgrünlich,mit einigenrothen
Fle>enam Ende.

15. Der Bamffius,

CancerBamnifſius.

Kupfertaf.Inſ.LXXXII, C, 5.

DieſerKrebsweichtſehrvom gewöhnlichenVerhältniſſe
ab,denn der ‘eibiſtkaum fünfZoll,und dieScheerenhaben
eineLängevon ſiebenZoll.Die Stirn läufcin einedreyfache
Spie aus. Die AugenſtehennichtaufStielen, daherdieſe
Arc zu den Garneelengehöre.Die Scheerenſindſchlankund

ſehrhaarig;dieHüſtenſchwachund mitBorſtenbeſezt;die

Fühlhörnerhalbſolang,wiederLeib, und dünne.

ZehnteGattung.

Sfkforpionen Scorpio.

DieſeJnſektenſind,wenn gleichnichthier:zuLande,doch
in wärmern Gegendenbekanntgenug; auchweißman , daß
diegrößerenArtenunter ihnen,dienur inden heißeſtenHim-
melsſtrichenzu Hauſe.ſind,wegen ihresgiftigen-Sriches.

efährt
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fährlihſind,Jundeſſenſindſiedochnichtſofürchterlich,wie

man glaubt,indemſie, wenn ſienichtgereiztwerden,niche
leichtſchaden.Der Stichder kleinerenArtenhatwenigzu
bedeuten,Die Gattungskennzeichenſindfolgende:

Der BRopfifunichevom Bruſtſchildabgeſondert,ſondern
machtgewiſſermaaßenden Vordertheildeſſelbenaus.

Der Augenſind ſehsbis achk.
Der Schroanziſt lang,gegliedert,und hatam Ende ei»

nen frummen Stachel.

‘AcheFüße,und zwey Scheeren.

Unten ſibenam Ende der Bruſtzwey kammfdrmigeta-
mellen.

Der Bruſtſchildiſtlang,hornartig,baldgewölbt, bald
platt;vorne ſtehtan jederSeiteeingroßes,glänzendésAuge,
und einigekleinerein einerQuerlinieam Vorderrande, bald

vier,baldſehs.Die Arme ſienunter dem Bruſiſchilde, haz
benfünfGelenke,derenleztesdieeigentlicheScheereausmatht,
welchedenKrebsſcheerenähnlichiſt,nur in der Mitte breiter

und dier, als es beyjenenzu ſeynpflegt; auchiſtder innre

Fingerunbeweglich,der äußereaberbeweglich,welchesbey
denKrebſengeradeumgekehrtiſt,Fühlhörnerfindetman gar

niché.Am Maule ſtehenzwey Zähnezdieſeſindſchecrenför-
migund ſtarkbehaart.Die achtFüßeſißenunter derBruſt
dichtnebeneinander;ſiehabenſiebencylindriſcheGlieder,des
ren dreylezteneigentlichdas Fußblattausmachen,und am

Ende zwey krumme Krallenhaben.Die hinternFüſſewer-
den immer etwas länger,Der BauchoderHinterleibbeſtehe
aus ſiebenRingen,dieobeneinehornartigePlattehaben,die
durchdazwiſchenliegendeHäutemit einanderverbundenſind,
vermittelſtwelcherſichderLeibzuſammenziehenund ausdehnent
läßt,Der Afterſiztnichtam Ende desHinterleibes,ſondert
am Anfangdichtbeyden Hinterfüßenz;es iſteineOeffnungmit
einem runzlichtenRande umgeben.Dichthinterdem After
fißendiezweyfkammförmigen¿amellen,dieganzwas e ind
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ſind,was man ſonſtbeykeinemJnſektfindet,Die Anzahl
ihrerZähneiſ nichtallezeitgleich,daherLinne“hiernachdie

verſchiedenenArtenbeſtimmt,welchesabereinſchrunſicheres
Kennzeicheniſ, weilès ſeynfann,daßbeyeinund ebenders»

ſelbenArt nachdem verſchiedenenAlterauh mehroder weni-

ger Kammzähnegefundenwerden,ſowie dieEnden beyden
Hirſchgeweihen; denn man findet.wirklichbeyeinerleyAre

dochofteineungleicheAnzahlvon Zähnen,Die Schaalen,
worinn dieZähneſte>en,habenan beydenSeitenvielekleine
Knötchen,Manhat bemerkt,daßder Skorpion,wenn er
Ériecht, dieſebeweglichen‘amellenwie einPaarfleineFlügel,
bewegt.Was aberder eigentlicheZwekderſelbenſey,kann
man noch nichtmitGewißheitbeſtimmen.Einigehabenver-
muthet, daßſiewohlgar Zißenſeynmöchten,an welchendie
neugebornenSkorpionenſaugen;und ſiegründendieſeMuth-
maaßungaufdieBeobachtung,daßdiejungenSkorpionen
biszurerſtenHäutungden LeibderMutter nichtverlaſſen, ſone
dern aufdemſeibenüberallherumkriechen,hauptſächlichaberſich
am liebſtenund öôfterſtennachdieſenLamellenhinbegeben; nun

wachſenſiedochin dieſerZeit,und nehmenzu, ungeachteè
feineNahrungſonſtfürſiezufindeniſt;hingegendieMutter
zehretdieſeZeithindurchganzaus,und ſtirbtauchbaldnachher.
IſtdieſeMuthmaaßungrichtig,ſogiebtes alſoauchſäugende
Inſekten.Am Ende desHinterleibesſiztderSchwanzzdie-
ſeriſtoftlänger,alsderLeib.Er beſtehtaus fünfWirbeln,de-
ren lezterimmerder längſteiſt;ſiehabeneinigeerhdhete,ſchar-
feLângslinien,am fünftenWirbelſizteinkugelförmigerTheil,
der ſichineinenlangen, frummen,ſcharfen, hornartigenSta-
chelendiger.Am AnfangdieſesStachelsſindunten zwey
kleineLöcher,aus welchender Skorpion,wenn er mic dem

Stachelverwundethac,einegiftigeFeuchtigkeitindieWunden

fließenläßt,Wenner ſtilleſizt,hater allezeitden Schwanz
bogenförmigüberſichgekrúmmt,um allezeitzum ſtechenbereit
zuſeyn.Beſondersiſtes,daßihrStichnichtallezeitſ{äd-
lichiſt;man hatvieleVerſucheangeſtellt

,

und Hunde, Hüh-
ner und Taubenvon Skorpionenſtechenlaſſenzwenigeſtar-
ben nacheinigenStunden an Konvulſionen,den übrigen

ſchadete
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ſchadetees niches.Am wenigſtenſ{ädli<iſder Stich,
wenn ſichder Skorpionſchonerſchöpftbat.

Die Skorpionenbewegenſichgemeiniglichſtoßweiſerúf-
wärts oder von der Seite,welchesauchnothwendigiſt,weil
fieſichgern in Rißen,cher und Winkelverkriechen.Sie
lebenvom Kaube andrerJnſekten, hauptſächlichvon Spinnen,
Aſſelnund Fliegen,Daßerhaltenſieſichauchgern unter
Steinenauf. Man kannſieineinerSchachtellangemit Kel-
lerwürmernerhaiten, thutman aberzu vieleherein, und ver-

mekßrenſieſichſtark,ſoſpielenſieden Meiſter,und freſſen
dieSkovrpionenauf.Die kleinernArtenkriechenauchgernin
dièBetten,ſtechenabernichtleicht,wenn manſie nichtetwa
im Schlafedrúft;wenn man ihrenStichfühlet, ſodarfman
ſienur gleichaufder Wunde zerquetſchen, und-etwas Skorpio-
nenôldaraufſtreichen, ſoiſtkeineGefahrzufürchten.Wenn
mehrerezuſammeneingeſperretwerden,ſofreſſenſieſichſelbſt
einanderauf.

Daß der Skerpionſichſelbſttédte,wenn man einen
Kreis von glühendenKohlenum ihnherlegt,iſtnichtdurch
dieErfahrungbeſtätigt,auchnichtleichtmöalich,weil er eine

harteSchalehat,wie der Krebs,welcheer mit ſeinemSta-
chelnichtleichtdurchbohrenfann.

Die Männchenunterſcheidenſichvom Weibchendadurch,
daßdie lezteneinenrunderen,breiterenLeibhaben; aberihre
Geſchlechtsgliederhatman nochnichtfindenfônnen. Man

hatauchbeyallerangewandtenZeitund Mühe ſienochnicht
in der Begattungantreffenkönnen. Es müßtedenn das wirk-

licheBegattunggeweſenſeyn,was Füeßlybemerkte. Et
brachtenämlichein munteres PaarineineSchachtel, gabih-
nen das nôthigeFutter,und deftedie Schachtelmit einer

Glastafelzu. NachvielemvergeblichenBetrachtenſaheer ſie
einesMorgensin einerſonderbarenStellung,nur konnteer

‘nichtallesgenau beobachten.,weiler in einigerEntfernung
ſtehenmußte;.denn dieſeThiereſindſoſcheu,daßſieaucheym
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beymgeringſtenGeräuſchoderBewegunggeſtdrtwerden; das

heres ebenſovieleSchwierigkeitenhac,ſieinderBegattung
zuüberraſchen.Das Männchenſtandgeradevor dem Weibe
chen, und hieltmit ſeinenScheerendieScheerendes Weibchen
feſte,und ſuchtees immer näheran ſichzuziehen,wogegen es ſich
aberſehrſträubte,SobliebenſiewohleineViertelſtunde,als

plóblichdasMännchenſeinenSchwanzüberſichbog, und den

Stachelmit Heftigkeithinterdem zweytenGlieddes linkenweib-

lichenFühlersindas Gelenkhineintrieb.Dies wirkteſoviel,
daßdas Weibchennäherrückte,und es empfingeinaus oder

unter dem Maul des Männchensherausgeſtoſſenes,einPaar
tinienlanges,am EndegeſpaltenesGliedinſeinMaul,oder

ineineOeffnungunter demſelben.Das Männchenzog das

Gliedaus und ein,und zogwährenddieſerZeitden Stachel
nichtaus dem Gelenkeheraus.NacheinigenMinuten trent

ten ſieſichplöblich, wiederhohltenaberdieſeHandlungnacheis
ner halbenStunde wieder. Ob dieſesnun einewirklicheBe-

gattung,oder nur dieVorbereitungdazu,und gleichſameinKÜſ-
ſengeweſen,iſnochnichtmit Gewißheitzubeſtimmen.YJn-
deſſenwurde dochdas Weibchenſchwanger,und bekamnach
einigenMonathenJunge. Die Skorpionengebährenzwar
lebendigeJunge,dochentſtehendieſelbenaus Eyern,die
aberim Mucterleibeausfriechen.DieFortpflanzungiſtziemlich
fruchtbar,da man in dem LeibeeinesWeibchenvon zwanzig
bis zu ſechzigEyergefundenhaczdieſeſindgelb,länglich,
und liegenin 3 ReihenaufeinenFadengèreihetim teibe.Die

neugebohrnenSkorpionenſinderſtganzweiß, und werden nur

nachund nachroth, und zuleztbraun.

DieSkorpionenhaltenſichdenTagüberverborgen, und
liegenganzſtill,mic dichtvor den KopfgezogenenScheeren,
und überſichgekrüummtemSchwanze,Wennſie des Nachts
aus ihrenSchlupfwinkelnhervorkommen,laufenſieſchnellhe-
rum mitgeöfſnetenScheeren,und den HinterleibundiSchwanz

in
dieHöhegerichtet,wodurchſieeinfürchterlichesAnſeheybe-

fommen.

Gem. LUaturg.VIII.B. 4tesSt. O Die



Die einzelnenArten der SkorpionebeſtimmtLinne!nach
der Anzahlder Kammzähnean den tamellen,wovon ichaber
ſchonobengeſagthabe,daßdieseinſehrunſicheresKennzeichen
ſey, Degeer!bringtalleSkorpionenuntcr zwey Familien,
nemlichmit ſechsAugen,und mit achtAugen;alleindies
beſtimmtnichtjedeeinzelneArt; man muß alſohiezumehrere
beſondreUnterſchiedezuHülfenehmen.Ueberhauptſindetwa
8 bis10 Artenbekannt. Wir wollennur folgendenanmerken.

Der afrikaniſcheSkorpion.

ScorpioAfer.
Kupfertaf.Inſ.LXXXIIL

EsiſtdieſerSkorpiondergrößtevon allen,und inAfrika
zu Hauſe.Er hatachtAugen,groſſe,haarigte,gekörnte
Scheerenzder Hinterleibiſtbraunroth,derSchwanzſ{warz,
die FüſſehabenvieleeinzelneHaare.An den tamellenzählt
man'gewöhnlichdreyzehnZähne.Der StichdieſesThiersiſt
ſehrgefährlichund tödtlich,ſowieüberhauptdiegröſſereoderge-
ringereGefahrdesSkorpionſtichsſichgroſſentheilsmic nachder
ſtärkerenaderſchwächerenHigerichtet.

EilfteGattung.

Waſſerflbhe.Monoculus.

Man nennet ſieauh ŒLinaugen,weil man ehemals
glaubte,daßſicnur einAugehätten.UnterdieſerGattungkom-
men nachdem Linne‘Juſektennebeneinanderzuſtehen,dieſich
ſehrungleichſind.SchoninAnſehungderGröſſeiſeineun-
glaublicheVerſchiedenheit;denn diemeiſtenſindſoklein,daß
ſiefaum mit bloſſenAugengeſehenwerden können, und andre,
wenigſtenseines,was mithiehergezogeniſk,iſtdas größteal-
lerJnſekten,und bisweilen-mehrereFuſſelang,Wollteman
alſogenauerverfahren,ſowürdendie hierhergezogenenArten
untermehrereeigeneGattungenvertheiltwerdenmüſſen,denn

{0
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fo wie ſieicztzuſammenſtehen, laſſenſichgarkeineallgemeine
Kennzeichenangeben;was alſohiervon ihnengeſagtwird,
gilcnichtvon allen, Die Gatcungskennzeichenſindalſofol-
gende:

Auſſerden gewöhnlichenſechsbisachtFüſſenhaben"ſie
nochäſtigeSchwimmfüſſe.

DerLeib iftmit einerdoppeltenSchaalebede>c,

Am Ende desLeibesſtehteinlangerSchwanz.
ZweyäſtigegegliederteArme.

Die Augenſißenbeyden meiſtenmittenam Kopfedichr
nebeneinander,daherſieoftfüreineinzigesangeſchenworden
ſindzbeyeinigenſindſietraubenfêrmig.Die AnzahlderFüſſe
iſtnichtbeyallengleich,oftſindſieauch,inſonderheitbeyden
ÉleinernArten,ſchweraus einanderzu bringen, und genau zu
beſtimmen;beyeinigenſcheinenſieganz zu fehlen.Die
Schwimimnfüſſefindmit befranztenStrahlenbeſezt,die wie
Federnausſchen,Die Armeliegenbeyeinigeninder Schaale,
beyandern ſikenſieauſſenan derſelben,und ſehenoftwieFühl-
hörneraus. Der Schwanziſtbald einfach,baldgegabelt,
und ſi6toftauſſenan der Schaale,oftinderHöhlungderſel-
benſelbſt,

|

DieſeJuſcktenlebenim Waſſer,ſowohlin Seen,als
inMoräſtenund Sümpfen.Sie ſchroimmenzum Theillang-
ſam,zum Theilgeſchwind,vermittelſtihrerbefiedertenFüſſe
und Arme. Von ihrerFortpflanzungiſtnoh wenigmit Ge-

wißheitbekannt, indem einigeſiegar fürZwitterhaltenwollen,
da jedesſichinſichſelbbegatte,Sie legenCyer,dieaber
zwiſchender Schaalebleiben,bisdieJungenherauskriechenz
alsdannfrümmen ſichdieMütter,wodurchſichdieSchaalen
von einanderthun,und den Jungenden Ausgangverſtatten,
Einigetragenauchdie Eyerauſſerhalbin traubenförmigen
Säcken. GenauereBeobachtungen,dieaberfreilichſchwer
anzuſtellenſind,würden uns von dieſenFnſektennochſchr
vielmerkwürdigeslehren,Soiſ es gewißauſſerſtwunderbar,

Ò 2 daß
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daß wenn der Sumpf, worin ſieleben,auchaufdas feſteſte
austro>net,ſiegleichfallsganz vertroénen;und wenn denn

nachmehrerenMonaten wiederWaſſerzufließt, ſowerden ſie
auchwiederlebendig.AuchihreHäutung, dieinder Jugend
oft,nachheraber ſeltenergeſchieht,muß ſonderbarſeyn, da

ſounzähligvieleGliederabgeſtreiftwerden müſſen.Sie leben
vom Pflanzenreich, diegröſſernArtenauchvon Fiſchen, und

wohnenzum Theilaufihnen. Sie ſelbdienenwiederden
Fiſchen, Waſſerinſektenund Polypenzur Nahrung.Man
willbemerkthaben,daßdas teuchtendes Seewaſſersvon fol-
chenfleinenWaſſerflöhenherrühre,dieaus ihremLeibeeine
bläulichteleuchtendeFeuchtigkeitlaſſen.

Von dieſenſogenanntenEinaugenſindetwa 10 Artenbe-
ſchrieben.

1, Die MolukkiſcheKrabbe.

Monoculus Polyphemaus.
Kupfertaf.Inſ.LXXXIV. A.

DieſeshöchſtſeltſameJnſektwird an den Molukkiſchen
Fnſeln,hauptſächlichbeyJava,in derSee gefangen;der wun-

derlicheBau deſſelbenläßtauchvielEigenheiteninſeinerNa-

kurgeſchichtevermuthen, dieabernur noh ſehrwenigbekannt
iſt.Da derBauſeinerFüſſeſehrvielAehnlichkeitmit denKrebs-

ſcheerenhat, ſowurde es ſonſtunter dieKrabbengezählt.An-

derehabenes genanntCancer perverſus,auchXipholura.Es
iſtohnſtreitigdasgrößteJnſekt,denn es follbisweilendieGröße
einerStubenthürerreichen.Es beſtehtfaſtaus nichts, als

aus Schaale. Die GeſtaltdesBruſtſchildesiſteinerhohlen
Halbkugelähnlich,vorne ganz rund, mit glattemRande,
hintenabertiefausgeſchnitten, ſodaßdieSeitenin langen
Spibenvorſtehen,Jn derMittedieſesAusſchnittsiſdiezwey-
te Schaale,diegleichſamden Hinterleibvorſtellt, vermittelſt
einesGelenkesbefeſtiget, ſodaßdieſezweyteSchaaleſichin
dieerſtezuſammenſchlagenläßt,undgleichſameinDeckelwird,

der
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der die in der Höhlungder erſtenSchaalebefindlichenGliedma-

ſenbede>t,Am Endeder zweytenSchaaleiſwiedereinlan»
ger, ſcharferzugeſpißterStieleingelentt, der gleichſamden

Schwanzausmacht.Dies ſinddiedreyHauptabſchnittedes

Inſekcs,

Dieerſte,runde und größteSchaale,oder.derBruſk-
{ildiſvon auſſenſtarkgewölbt,di, hartund glatt;vom
hinternAusſchnittan laufenzweyerhöheteſcharfeliniennach
vdrnezu, aufdenſelbenſtehetan beydenSeiteneingroſſes,
gegittertes,aber mitindieSchaaleverwachſenesAuge:es iſ
keinJnſektbekannt, deſſenAugenſoweitvon einanderabſtane
denz ſiebeſtehenaus mehrerenkleinendurchſichtigen,

bern-

ſteingelben,mit dem breitenTheilfeſtſißendenKegeln.
|"

Eini-

ge wollennochvorne am Bruſtſchildezwey Éleinereeinfache
Augenfinden,dieichabernichtfindenfann. Dieſeharteäuſ-
ſereSchaaledes BruſtſchildesiſinwendigoderinderHöhlung

noc)mit eineretwas dünnerenHautüberzogen, dieabernach

voryezu nichtdichteanliegt, ſonderneinenleerenRaum zwi-
ſchènſichläßt,DieſerleereRaum iſtbeydem Weibchenmit
vielentauſendEyernangefüllt;nur fannmannichtbegreifen,
wie dieEyerdazwiſchenkommen, ſowie überhauptdieGe-

ſchlecht8gliedernoh gar nichtentde>tworden ſind.Yn der

Höhlungdes Bruſtſchildesſitennur ſehsPaarFüſſe.Das
erſtePaariſ ganzflein, ſchecrenförmig,und vertrittdieStelle
derFühlerchenoderFreßſpiken.Die vierfolgendenſindgroß,
diehinternwerdenimmer gröſſer,und habenam EndeScheeren
mit langenglattenFingern;ſieſißendichtnebeneinander,
und mittenzwiſchenihneniſtdas Maul; dieHüftenſtehenauf
groſſenlappigtenEinlenkungsgliedern, welchedichtmit Sta-
chelnbeſeztſind,und dieſevertretendieZähnedesMauls,ſo
daßalſodieHüftengleichſamaufdenZähnenſikcn,Dashin-
terſteFußpaariſ das größte,das lezteKiauengliedhatzwar
aucheineScheere,aberdieFingerſindnur ganzfurz,und ne-

ben dieſemKlauengliedeſtehenvierzugeſpißkte,blatterförmige,
ausgehöhlteTheile:das lappigteEinlenkungsgliedhatan der

innernScharfeeineReiheſtarkerZähne, dic am meiſtenzum
Ò 3

5 Freiſcn
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Freſſenzu dienenſcheinen,und dievielenStachelnderúbrigen
mehrzum Feſthalten;hintengehtdieſesGliedineinenlangen
hacenförmigenTheilaus, wie ein neuer Fuß,dochohneGe-
lenke, Dichthinterden Hincterſüſſenſtehennoh zwey kleine
mit Dornen beſezteeinfacheGlieder,die vermucthlichden
Zweckhaben, diezermalmteSpeiſezu halten,daßſienicht
entfalle.Mun folgenfünfPaarSchwimmfüſſe,welchedie
HöhlungderzweytenSchaaleausfüllen;ſiebeſtchenaus runden

Lappen,aufdereninnernSeiteunzähligedünneHäuteüberein-
ander liegen,wie beyden Fiſchohren.Die hinternSchwimm-
füſſewerdenimmer kleiner. Der Seitenrandder zweyten
SchaalehatſehsbeweglichedornartigeTheile,dieaufGe-
lenkenſißen;diedreyerſtenſindlang,diedreyhinternfurz:
ſiedienenmit zum Rudern. Der SchwanzoderderStachel
iſtlang,dreye>igt, unten ſehrſcharfund ſpiß; er iſtdurchein
Gelenkam Anfangbeweglich,und unter demſelbeniſtdieDeff-
nung des Maſtdarms.Mit dieſemgroſſenStachelvertheidigt
ſichſowohldas Jnſekt,als auchbohrees ſichdamit in den
Grund des Waſſers,und indieſeraufrechtenStellungem-
pfängtes alles,was ihm vom Strom entgegengeführtKd;
auchbohrtesſichdamitindieFiſche,und ſaugtihnendas Blut aus.

Die FarbedieſesThiersiſtim lebendigenZuſtandeglän-
Zendolivengrún.Es hatetwas wenigesFleiſchinden Füſſen,
und hinterdenſelben,ineinemfleinenSäckchen,weichesgegeſſen
wird. Es liebtam meijtenmoraſtigeund flacheUfer; man ſoll
gemeinigliheinMännchenund Weibchenbeyſammenfinden,
und lezteres,ſagtman, muß jeneswelcheskleineriſt,allzeit
aufdem Rückenfracçenzvermuthlichabergiltdiesnur bey
‘derPaarung, Es hateinenſchnellenGang,und ſtre>tals=
dann den Schwanzin dieHöhe.

2, Die Hemorslaus.
Monoculus Henoris.

Kupfertaf.Jn. LXXX1V. B. Fig.1. 2,

DieſeArt hältſichaufdemHemorfiſch,dereineArtvon

Hayfiſchiſt, auf,Der Bruſtſchildiſt,wiebeymvorigen,auf
'

einex
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einer Seite gewölbt, auf der andern Seite ausgehöhlt, der

Rand mit feincn Härchenbeſezt,Jn derHöhlungſißenam
Vorderrandezwey kleineErhöhungen,welchesdieAugenſind.
Man findetauchzwey PaarKlauenfüſſe,zwiſchenwelchender
LängenacheinSaugſtachelliegt,aufdieſelbeArt, wiebeyden
Wanzen.Hinterden Füſſenliegennoh zweyPaarShhwimm-
füſſe.Der Hinterleibiſt,längerund ſ{hmäleralsderBruſt-
ſchild,und weich; am Endedeſſelbenſtehenzwey lappenförmige
TheileaufStielen,wie zweyRuder , und habenauchvermuth-
lichdas Rudern zum Zweck;überihnenſtehendiezwey ſehrlan-
gen fadenförmigenTheile, und zwiſchenihnenderAfter.

3. Der Kiefenfuß.

Monoculus Apus.
Kupfertaf.Fnſ.LXXXIV. B, Fig.3;

AuchbeydieſerArtiſtderSchildkahnförmigausgehöhlt,
inwelchemdas Thiergleichſamliegt.Der Schildiſteyrund,
hellgelbmit dunklernFle>en,hornartig,mit einerſcharfen
Kante aufder Mitte, Vorne ſtehenzwey‘nicrenförmigeEr-

höhungennebeneinander,welchesdieAugenſind,und hinter

ihnennocheinekleineOzelle.An beydenSeitenragendrey
langeBorſtenhervor,welchean den Schwimmſüſſenfeſtſiben.
In derHöhlungdes Schildesfindetmanerſtgleichvorne zwey

kurzeFühlhörnerzdichtunter denſelbendas Maul mit einer

ÉlappenähnlichenOberlippe,und an den SeitenzweyZähne5
darauffolgendiezweySchwimmfüſſemit dreyBerſtenam En-
de ; dannkommen 9 PaargeſcheerteKiefenfüſſe,nachhernochein
etwas anders gebauetesFußpaar,welchesdieMucterfüſſege-
nennt werden,weilan ihnendieEyerfeſtſißen.Zuleztfolget
eineganzeMengeblätterförmigerSchwimmfüſſe,ſodaßman
in allen120 Füſſegezählthat.Hinten, wo der Schildzu En-
deiſt,ragtderHinterleibhervor;er iſrund,wird am Ende
immer ſpibiger,und beſtehtans vielenRingen,wövon jeder
einigeStachelnhat;am EndedeſſelbenſtehenzweySchwanz-

O 4 borſten
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borſten,und zwiſchenihneniſtderAfter.Manhat an dicſem
fleinenThierchenzwanzigMillionenGelenkegezählt.Es lebt
inſtillſtehendenfaulenWaſſernund Pfüßen,Es ſchwimmetſo-
wohlaufdem Rückenalsaufdem Bauche.Mit ſeinenFüſſen
machtes wellenförmigeBewegungenim Waſſer, wodurchihm
diefleinenWaſſerthierchenzuſtrômen,die es zur Nahrung
braucht,Es hâäutetſichauhwährendſeinesWachsthumsei-
nigemal.Da man unter dieſenJnſektenLeineMännchenwahr-
genommenhat , ſovermuthetman, daßſiebeydeGeſchlechter
inſichvereinigen,

ZwdlfteGattung.
Aſſelwürmer.Oniſcus.

BeydieſenInſektenfindetman denBruſtſchildnichtvom
Hinterleibeabgeſondert, ſondernbeydeszuſammenbeſtehtaus
zehnbiszwölfKingen,die gemeiniglihhintenſchmälerwer-

den, DieGattungskennzeichenſind:

Zweyfadenförmige, gebrochneFühlhörner.
ZweynebförmigeAugen.

VierzehnFüſſe.
Ein eyrunder,geringelterLeib.

DerKopfiſtplatt,klein,dur einenEinſchnittvom

Leibeabgeſondert.Die Augenſindnebförmigzdiefadenför-
migen,gebrochenenFühlhörnerendigenſichin eine Spike;
beyeinigenArtenfindetman vierFühlhörner,Unterden ſie-
ben erſtenRingenſtehendievierzehnFüſſePaarweiſe.Die
folgendenRingewerden ſchmäler,der leztegehtſpißzu, und

an deſſenSeitenſtehenzwey beweglichecylindriſche,ſpißzulau-
fendeAnhänge.Obenauf iſtderLeibgewölbtund miteinerharten
Schaalebede>t; unten aberflach,auchwohletwas ausgehöhlt,
Der Hinterleibwird wegen ſeinerKürzegemeiniglihnur für
den Schwanzgehalten,hataberdoch3 bis5 Ringe,ſelten
nux eineneinzigen.Die Füſſeſindkurz,und endigenſichin
eineKlaue.

Es
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Es lieben dieſeJnſcktenfeuchteund dunkleHerter,da-

herhaltenſieſichzu ganzenHaufenunter den Steinenund auf
feuchterErde ſtehendenGefäſſen,in den Rißender Wände
und Mauren,inKellernund Höhlenauf,einigeauchim Waſ-
ſer.Sie kriechennur langſam, es ſeydenn,daßſieverfolgt
würden, Sie lebenvon Wurzeln,Pflanzen,und Salpeters-
feuchtigkeiten; wenn mar ſiedaherhäufigan denWändenfin-
det,ſourcheiletman daraus,daßanhaltendesRegenwetter
einfallenwerde , weilalsdanndieWände auszuſchlagenpflegen.
Einigein der See lebendeArtenſaugenden Fiſchendas:
Blut aus, werden aberauchwiederumvon Fiſchenvets
{hlungen,

JhreBegattunghaltenſieſchrverborgen.Das Weib«
chenlegtalsdannEyer,diees abernocheineZeitlangin einem
ovalenSäckchenzwiſchenden Füſſenmit ſichherumträgt,und
ausbrütet.SindſiezurReife,ſoöffnetdieMutter denSack,
und läßtſiein Freyheit.Sie habenbeymAuskommenſchon!
dieGeſtalt,dieſiebehalten,und leidenfeineVeränderung,
alsdaßſieſicheinigemalhäuten,JhreVermehrungiſtziem
lichzahlreich,

Es ſindvon ihnenohngefähr25Artenbekannt,

1, Der Spießwurm.

OniſcusEntomon.

Kupfertaf.Inſ.LXXXV. Fig.1.

DiéſeAſſelhâlcſichinderSee auf,wirdziemlichgroß,
und wird von den FiſchernderSchachrrourmgenannt.Am
häufigſtenhälter ſihan denKüſtenderOſtſseauf,und ver-

urſachtden FiſchernvielSchaden,weiler ihnendieFiſchein
ihrenStellneßenverzehrt,Sie freſſennichtnur kleineFiſche
ganz auf,ſondernreiſſenauchden groſſenganzeStückeaus
dem Leibe.Jhretängeiſoftüber2 Zoll,ihreGeſtaltlänglich
rund. Der Kopfiſtdalbmondförmig,An':demſelbenſtehen

5 2 Paar



194 a

2 Paar Fúühlhörner;die innern ſindklein,und habendreydân-
ne Gelenkfé;dieäuſſerenſindlängerund ſtark;ſieſtehenaufci-
nem dien Grundſtück,dieunterſtendreyGliederſinddik,
etwas platt,am vordernRandeſcharfkantig,am hinternmit

Härchenbeſeze.Alsdann folgteineBorſtenſpiße, dieohnge-
fähr12 Gliederhat.Das Maulſtehtunter einerdien,ſhup-
penförmigenLippe;das äuſſereGebißiſthornhart,braun,
dreyzahnig,das innereblâtterförmig,fammartiggezahnt,Der
¿eibhatſiebenrundgewölbteSchaalen, diewie Schuppenüber-
einanderliegen.Der Schwanziſtſchmäler,alsderLeib,und.
beſtehtaus 4 Ringen,und einerlangenzugeſpißtenEndſchuppe.
Unterdemſelbenſtehen5 PaarSchwimmfüſſe;an dem zweyten
PaarſtehenbeymMännchen'2langeStiele,Das Weibchen
hingegenhatan der Bauchfläche3 PaarblätterförmigeTheile,
innerhalbderenWölbunges dieEyerträgt.Die dreyerſten
JFußpaarehabenFangklauen,und ſindvorwärtsgekehrt;die

Hintern4 Paareſindrükwärtsund nachauſſenzu gekehrt,
Und habeneinéeinfacheKlaue. DieſeThierefangenſichſchon
anzuvermehren,eheſieeinmalganzausgewachſenſind,

2, Die Seewanze,

OniſcusPſora.
Kupfertaf.Inſ.LKXXXV. Fis.3.

DieſesJnſekt,welchesam meiſtenbeyJslandim Merre

gefangenwird,heißtin der dortigenSpracheOſkabidrn,
welchesſovielbedeutet,alsWurſchbär, und ſeinenEier-

ſtonennen ſiePecrusfſteinoderOroskeſteen,Wunſchſtein,
weilſieglauben, daßwenn ſiedieſenSteinzu einergewiſſen
Zeitfänden, indenMund nähmen„.öderan dieZungehielten,
ſiekeinenvergeblichenWunſchmehrthunwürden, "DieGröſſe
dieſesThiersiſtnach.Verſchiedenheitdes Altersauchſehrver=

ſchieden,doh wirdes ſeltenüberanderthalbZolllang;ſeine
Geſtattiſtvölligeyförmig;oberwärtsiſtes gewölbt,hätſie-
‘benhornartige,ſchuppichtüber einanderliegendeRingeoder

-

Schilde,
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Schilde,alsdann folgen5 kleinere und ſchmälere,und zulezé
eine’abgerundeteSchwanzplatte,dieſichineineSpißeendigtz
an derſelbenſtehtzubeydenSeiteneinSchwimmſfußmicdoppelten
Blättern,diemitHaareneingefaßtſind,Der Kopfhatzwey.
groſſegegitterteAugen,jedesbeſtehtohngefähraus 330 Facetten,
derenjedeeineſechsefigeweiſſeEinfaſſunghat, und mit einer

dunfelgrünenMaterieangefülletiſ; ſieſindmit einerdurchſich-
tighellen, hornartigenHautüberzogen.Der Fühlhörnerſind
zwey Paar,dievordernſindkurz,haben7 ‘groſſeGelenke,
und einegeringelteBorſte;unterdieſenſtehendie gröſſern,
diefünfgroſſeGelenteund einegegliederteBorſtehaben.Un-
terihnenſtehcdasMaul. Der Füſſeſindvierzehnz dieerſten
dreyPaareſindnachvorne ¿ugerichtet, haben5 Gliederund

eineſcharfeVogelklaue; dievierhinterſtenPaare ſindlänger,
habenauchfünfGlieder,feineKlaue,und ſindhinterwärts
gerichte.Man hacbemerkt, daßdie Füſſewiederwachſen,
wennſieabbrechen,Der Bauchiſtmit einerdünnenzähenHaut
bede>c,unterwelchemdie Cyerliegen.DieſerEyerſto>verhär-
tetſich, wenn das Thiertodt iſ,wirdſüreinenSteingehalten,
und der Aberglaubemachtdamit vieleKuren,Es lebendieſe
InſektenaufdenFiſchen,welcheſieganzausſaugen;zſiewerden
daherauchwohlWallfiſchläuſegenannt.

3. Die Waſſeraſſel.

OniſcusAquaticus.
Kupfertaf.Inſ.LXXXV. Fig.3.

Man findetdieſeArtin allen'ſüſſenWaſſernund zu allen
Jahrszeiten.Jm Winterhaltenſieſichim Schlammeauf,zur
übrigenZeitkriechenſiean denStein- und Waſſerpflanzenher-
um, denn fiekönnennichtſchwimmen.Sieerreichenhöchſtensdie

&ângevon ſiebentinien,Sie ſindſhmußigbraunmitgelbli=
chenFle>en, und unten heller,Der LeibhatahtRinge,
‘derlezteSchwanzringiſder größteund längſte;obenaufje-
dem ſizteineſchaalartige.Platte.Der Kopfiſtgroß,platt,

unten
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unten gewölbt,und hat zwey Augen,welcheklein, ſchwarz,fon-

verund mit vielenHaarenumgebenſind,Von den vierFühl-
öôrnernſinddieinnernklein,viergliedrigt, daslezteiſtbor-Ronéöemigund hatvierzehnRinge,die äuſſernſindlänger,
fünfgliedrichtund hateineBorſte,dieaus ſech8zigRingenbeſtcht.
Das Maulhat 4 Zangenund 4 Freßſpiben.Die Vorderfüſſe
ſindkürzer, alsdieÜbrigen,haarig,fünfgliedricht;dieühri-
gen FüſſehabenſehsAbtheilungen,und ſindmitHaarenund
Stachelnbeſezt,Am Ende des Leibesſind2 gabelartigeAn-

hânge, dieaus einemzweyäſtigenStielbeſtehen; dieſeAeſte
ſindwie koniſcheFäden, am Enderundlich,mitvierlangen
Haaren,auſſervielenandernkürzerenHgaren, Stachelnund
Büſcheln;ihreBewegungiſtblosgegeneinanderzu, und von

einanderab; ſiefallenleichtab, aberſieergänzenſichwies
der. Das Männcheniſgröſſer,alsdasWeibchen;beyder
Paarungergreiftes das Weibchenmitdem viertenPaarFüſſe,
ſchiebtes unter ſich,und ſchleptes mehrereTagelangüberall
mit ſichfort.Sobalddas MännchendasWeibchenverläßt,
findetſichunterdem Bauchedes lezternſchoneinVorrathvon
Eyern,Sie ſindſehrfruchtbar,und man findetſievom Früh-
jahran bis indieMitte des Sommers eyerträchtig,ſelbſtdies

jenigen,dienochnichtauëgewachſenſind,

DreyzehnteGattung.

Sfolopender.Scolopendra.

Es werden dieſeJnſektenauchwdhlTauſendfüſſegenannte,
welcheBenennungabereherder folgendenGattungzukomme.
DieGactungskennzeichenſind:

Ein langer,wurmförmiger,platterLeibmir vielenAbs-

ſchnitten.
UnterjedemAbſchnitteeinFußpaar.,
BorſtenförmigeFühlhörner.
Das Maul hatZangenundBartſpiben,

D er
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Der Körper dieſerFnſekteniſ lang,ſ{<hmal,platt,
und wegen der vielenRingeſehrbiegſamund zu unzähligen,
ſchlangenförmigenBewegungengeſchi>t.Der Kopfiſhorn-
artig,platt,eyrund;dieFühlhörnerborſtenſörmig,vielglic-
dricht.Das Maul hatzwey groſſeſtarkeZähne,und zwey
langebeweglicheFreßſpitenmit einem Hakenam Ende,um
den Raub feſtzuhalten.Die Augenſindwie beydenSpinnen
am Kopfezerſtreuet, und nichtallezeitvon gleicherUnzahlund
tage.Die AnzahlderFüſſeiſtauchſehrverſchieden,und rich-
cetſichnachderZahlderRingedes Leibes,und man willſo-
gar bemerftHaben,daßſiebeymmehrerenHeranwachſenauch
mehrereFüſſeund Leibringebekommen. Die Füſſeſindkurz,
kegelförmig,unterwärtsgekrümmt,und habenam Ende eine

einfache,ſpizigeVogelklaue.Amhinterſten

Gelenke

des Lei-
bes ſiztein längeresFußpaaroder Gabelſchwanz.Aus der

Menge derFüſſekann man aufdieSchnelligkeitihrestaufes
ſchlieſſen.

Sie lebenin derErde,im faulenHolz,unterSteinen,
Moos und an andernfeuchtenOrten, SieraubenandereWüúr-
mer und Juſekten,und diegroſſenindianiſchenArtenbeiſſen
auchwohldieMenſchen;man hälcihrenBiß fürgefähr-
licher,alsden Stichdes Scorpions.

Es ſindohngefährdreyzehnArtenbekanne.

1, Der IndianiſcheSkolopender.

ScolopendraMorfitans.
Kupfertaf.Inſ.LXXXVI. Fig.1.

Dies Jnſektwirdoftüber6 Zolllang,und einenhalbea.
breit.Vorne am Kopfe,hinterjedemFühlhornſtehen4 ſchwarze,
halbfuglichteAugenim Viere>. Die ZangendesMauls ſind
ſehrſtarf,daßes alſoſchre>lichbeiſſenfannz dichtbeyihrer
Spibeſtehtdas Giftloch,aus welchemeinSaftherausund in
dieWunde trite,Zwiſchenden Zähnenſtehenzwey weiche,

meme
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membrandô�eTheile, Der Leib hat 21 Paar Fü��ez die lezten
ſindſtachlicht, und ſollengiftigſeyn;ihreNägelſind'glänzend
ſ{hwarz.

2, Die Scheerenaſſel.

pcolopendraForficata.
Kupfertaf.Inſ.LXXXVI.Fig.2.

Die dikſteund ſtärkſtehieſigesLandes,obngefähreinen

Zolllang,äuſſerſtgeſchwind.Die Farbeiſtbraunroſtfarbig.
Sie hatfunfzehnFußpaare;das hinterſtePaariſlänger,und
wird nur zum Rückwärtsgehengebraucht.JhrBißſcheintgif-
tigzuſeyn,da eineFliegeſogleichſtirbt.Sie haltenſichgerne
unter Baumrinden auf.

VierzehnteGattung.

Vielfüſſe. lulus,

Die JnſektendieſerleztenGattung.habenuncerallen die

meiſtenFüſſe»DieGattungskennzeichenſind:

Einwutmförmiger,runder,walzenähnlicherKörpermit
vielenRingen.

YweyPaarFüſſean jedemRinge.

Zweykurze, fadenſörmigeFühlhörner,
ZweynezförmigeAugen.
Ein Maul mic Zähnen.

DieganzeGeſtaltdieſerJnſeftenzeigtuns , daßhierder
Uebergangzu den Würmernſey, Der LeibdieſerInſekteniſt
walzenförmig,am Ende etwaszugeſpizt.DieZahiderRinge
des ¿eibesiſtſehrverſchieden,man findetzwanzig,funföig,1jauder-



Inſet: LXXXVI|

2.

Î.

_

1. Julus Terreſtris Lun: derFrdvulfofe.
Araneoides,Fallas.dere/punnenartzeVeff
Indus

, Lau: der Frdianer

572
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über hundere, Jhre Hauc ‘i� ſehrſprôdeundhornartig, doth
Éönnenſieſichſchrleichtdrehenund ſchlärglichtwinden. Wenn

ſieruhen,liegenſieſpiralförmig,denKopfinder Mitte. Der

Kopfif ſobreit, alsderKörper, rund,hornartig, und mit 2

nezförmigenAugen.Die Fühlhörnerſindfadenförmig,kurz,
ſechsgliedricht,und ſtehenvorne vor den Augea.DasMaul
‘hatzwey Uppenund zwey kurzeZähne.Die Füſſeſindkurz,
dünn,gegliedert, kegelförmig, und endigenſichmit einemklei=
nen Häkchen,an jedemZ¿eibringeſtehen2 Paar,gradegegen
einanderúber.

Sieleben an feuchtenOrten,unter Steinen,Baumrinden
und Mooße,ſindunſchädlich,legenvieleEyerindieErde. Die
ausfriechendenJungenhabennur erſtſiebenbisahtRinge,
und nur dreyPaarFüſſe;dieübrigenRingeund Füſſewachſen
mic derZeitnach,Eg ſindohngefähr12 Artenbekannt.

1, Der Erdvielfuß,
Iulus Terreſtris.

Kupfertaf.Juſ.LXXXVII. Fig.1.

Unter den einländiſchendiegrößteArt, meiſtanderthalb
Zolllang.Der Kopfrund,gewölbt,mit 2 Zähnenim Maul;
dieFühlhörnerhaben6 Glieder,und ſindin beſtändiger“Bewe=

gung, wenn das Thierkriecht.Der Leibhat104 Ringe;am
leztenſtehen2 Erhabenheiten, und eineSpalteinderMitte,
dieder Afceriſt.AufjederSeiteſtehen100 Füſſe:dererſte
und diedreyleztenRingehabenkeineFüſſe.Die Farbeiſt
braun,mit gelbentängsſtreifen,Sie habeneinenſtarken,
widrigenGeruch.

2, Der SpinnenartigeVielfuß.
TIulusAraneoides.

Kupfertaf.Inſ,LXXXVII. Fig.32.

Er haltſichin derSee auf,undiſtohngefähranderthalb
Zolllang; derKopfiſtmiteinerSchuppebedeckt,hat2 gegitterte

Augen
|
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meme

Augen, und vor denſelbenzwey langeborſtenförmigeFühlhör-
ner, dieaus vielenkleinenGliedernbeſtehen.Das Maul hat
einGebiß,einezweyſpaltigeUnterlippeund vierFrefſpißen,die
vierGliederhaben.Gleicham Kopfeſtchenzweykurzeſtarke
Fangarmemit einerfrummen Klaue. DerLeibhatachtdicht-
aufliegende,hintenſtumpfeingekerbteSchüder,diebiszum
vierten,welcherder größteiſt,an Gröſſezunehmenz;diefol-
gendendreynehmenetwas ab,derachteiſtfleinzzuleztſteht
nocheinRingohneFüſſe,miteinerGabelſpiße,zwiſchenwel-
cherder Afteriſt.Unten ſehenaufjedemRingezwey Fuß-
paare, Die Fúſſeſindganz widerdieGewohnheitdieſerGat-
tungſehrlang,und werden nachhintenzuimmergröſſer.Bey der

EinlenkungjedesFuſſesſtehteinekleineSchuppe,und aufdcr-
ſelbenine oderzweyBorſten.Die Füſſeſindhaarig,haben
aucheinigeSpisten,und endigenſichmit einemunmerklichen
Häkchen.Die Farbeiſtobenbraunmit zweydunkelnStrei-
fen,unten weiß.

3, Der Indianer,

IulusIndus.

Kupfertaf.Inſ.LXXXVIL, Fig.3,

Er iſtdrictchalbZolllang,dreynienbreit; dieFarbe
iſtbraun,und er hathundertund zehnPaarroſtfarbigeFüſſe.
Manfindetin JndiennochweitgröſſereArten,ob ſieaber
wirklicheigeneArtenſind,oder-nuèdurchdieGröſſeverſchie-
den,iſtnochnichtgenaubeſtimmt.

«a mI G
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der în dieſemBande befindlihenYnſekten,
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V, Ordnung.Hymenoptera.

1, Gattung.Gallweſpe.Cynips.
1, Rofae, Tab. LIV. Fig,I.
2. Plenes.

3. QuercusFolii,Tab. LIV, FP.2,

4. QuercusPetioli,‘Tab.LXIV, F,3. a, b,

2. Gattung.Blattweſpe.Tenthredo.

Seite 1

5

8
lo

IS

13

14
a, mitFühlhörnern,diean derSpigeeinenKnopfhaben.

1. Femorata, Tab. LV. A. F. 1

2. Lutea. Tab, LV. A. F. 2.

b.mit ungegliedertenFühlhörnern.
3. Enodis, Tab,LV. A. F, 3,

e, mit gekämmtenFühlhörnern.
4. TIuniperi.Tab. LV. A. F. 4. a, b,

£,mit keulförmigen,gegliedertenFühlhörnern.
5. Ruſtica,

e, mitfadenförmigen,achtgliederichtenFühlhörnern:
6. Roſfae. Tab, LV. B.F.1.

7. Septentrionalis.‘Tab,LV. B. F. a2.

8. RufipeQus.‘Tab,LV, B.F. 3

f. mit borſtenförmigen, vielgliedrichtenFühlhörnern.,
9. Erytrocephala,Tab, LV. B, F. 4

3. Gattung.Holzweſpe.Sirex.

1. Gigas. Tab. LVI. F. 1.

2. Juvencus. Tab, LVI, EF.2

3. SpeArum.Tab. LVI, F. 3.

Gem, Katurg.VIII B. 4tesSt. y

13
19

20°

21

22

24

25

25

25

26
283

29

4. Gatz
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4. Gattung. Schlupfweſpe.Ichneumon. 29

a, der Rückenſchildweislich,dieFZhlhêrnereineweiſſe
Binde.

1. Saturatorius,Tab. LVII A. P. 1, 32
2 Exten(orius,Tab, LVL, A. F. 2

b, das Schildleinweißlich,dieFüblhörnereinfarbig.
3. Perſuaforius.Tab. LVitl.A. F. 3.
4. Fuſorius. Tab. LVL, A, F. 4. 33

c, basSchildleinſchwarz,dieFühlhörnereinegelblicheBinde.

5. Comitator

d, Das Schildleinſchwarz, dieFühlhörnerohneBinde.
6. Denigrator.Tab.LVII, B, F. 1. 34
7. Compunâ&tor,Tab, LVII, B. F, 2. —

omi

e. mitgelbenFühlhörnern.
8. Lutcus. Tab. LVII B. F, 3.

f. kleine,mit eyrundemHinterleib.

9. Conglomeratus.Tab. LVII. B, F. 4. 35
10. Bedeguaris.Tab, LViL B. F. 4. 36

5s,Gattung.Raupentödter.Sphex. —

a. derLeiban einem langenStiel,
1. Sabuloſa. Tab.LVIII, F. 1, 38
2. Spirifexz.Tab. LVIIL F. 2, 40°

3. Appendigalter. —

d. derHinterleibdichtanſchließend.
4. Radula, Tab LViII. F. 3. 41
5. Flavifrons,Tab, LVII. F. > —

6. Cribracia. 42

6. Gattung.Goldweſpe.Chrylis, 43

1. Ignita,Tab, LIX. F. 1, 44
2. Cyanea. Tab. LIX. F. 2, —

3. Nobilis,Tab LIX. F. 3. _—

4 Viridula,Tab, L'X. F, 4 45
5. Auraca. Tab,LIX, F, 5. —

7,Gac-



7. Gattung. Schenkelweſpe.Leucoſpis. 46
Dorfigera,Tab, LIX, F. 6. 47

8. Gattung,Weſpen,Velpa. 48
1. Tropica.Tab. LX, F. r. 50
2 Crabro, Tab. LX. F. 2. 56
3. Vulgaris,Tab, LX. F. 4, 57
4. Muraria. Tab, LX. F. 4. 58
5. Arvenüis. Tab. LX, F, 5 _—

9. Gattting,Bienen.Apis, 59

a. gewöhnliche.
1. Cinerea,Tab, LXT, F. 4. 6r
2. Manicata, ‘Tab,LXI, F.,5. —

3. Melhifica. —

4. Centuncularis 74
5. Murifex, —

b. Hummeln.
1. Violacea, Tab. LXI. PF.1. 75
2. Terrefßtris —

3. LapidJaria,Tab. [Xi F, 3, 76
4: Boftoniana, Tab, LXIL,F. 2, —

10. Gattung.Ameiſen.Formica, 17
1. Rufa, Tab, LXH. F. 1, 82
2. Cephalotes.Tah. LXII. F. 2. 83
3. Caeſpitum.Tab. LXiI. F. 3.a, b. c. 85
4. Bihamita, Tab, LXI:, F. 4 —

11. Gatfung,Afterbiene.Mutilla. 86
1. Europaea.Tab. LXIII, F.1.a,b, _—

23.Americaña, Tab. LXIILF, 3. 87

VI, Ordnung.Diptera, gi

IL. Gattung.Bremſen.Oeſtrus, 93
1. Bovis. Tab. LXIV. F. 1, 94
2, Tarandi.

95
3. Haemorrhoidalis,Tab, LXIV, E.2. a, b, 90
4. Ovis Tab. LXIV. F, 3. 97
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2. Gattung. Langfü��e.Tipula. 97

a, Mückenartige.
I. Feétinicornis. Tab, LXV. F. 1,2. 99
2. Crocata. ‘Tab, LXV. F. 3. —

3. Hortorum. Tab. LXV. F. 4, 100

b, Fliegenartige.
4. Pomonae. Tab, LXV, F. 5,

3. Gattung. Fliegen. Muſca.

a, fadenfórmigeFühlhörner,ohneSeitenborſke.
1, Morio, Tab, LXVI. A. F. 1, 103
2. Maura. Tab. LXVI. A. E.2. O

3. Ephipp1um,Tab. LXVI A. F. 3. °4
4. Hydroleon.Tab, LXVI. A. F. 4. —

5. Vermileo,Tab. LXVI, A. F. 5.0. 105

b. gefiederteFühlhörner.
6. BombyloidesTab, LXVI. B.F. 1. 106

c, mitFühlhörnern, dieBorſtenhaben.
7. Oeſtracea,Tab, LXVI. B.F. 2. _—

d, haarigte, geſiederteFühlhörner.
8. Inanis. ‘Tab,LXVI, B. F. 3. IO7
Go.Pellucens. Tab, LXVI. B. F. 4. _—

xQ, Carnaria, —=

11, Meridiana, Tab, LXVI. B. F.,5. To8

e. haarigte,borſtigeFuhlhörner.
12. Olens, Tab, LXVI. B. F. 6. —

13. Fera. Tab, LXVEI, C. F. I- 109
14, Groſſa.Tab. LXVI, C. F. 2. _—

15. Solſtitialis,Tab. LXVI. C. F.,3. a, b, —_—

16. Stellata,Tab. LXVI. C. F. 5.a, b. IIO

17. ‘Triſtis.Tab, LVI. C. F. 4. a, b, _—

g.Gatiung.Pferdefliegen.Tabanus, _—

x. Bovinus. Tab. LXVIE. F, LL 112

2. Gigas. Tab. LXVII. F. 2. —

3. Bromius,‘Tab.LXVII, F. 3, —

4. Tropicus,Tab, LXVIL F, 4. 113
$. Coecutiens. Tab. LXVII, F. 5. —

5.Gat-
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5. Gattung. Mücken. Culex.

1. Pipiens, Tab. LXVIIL F. 1, = 4,

6, Gattung. Tanzfliegen. Empis.
1. Borealis, Tab. LXIX. F. x.

2, Livida, Tab. LXIX. F., 2.

3. Forcipata, ‘Tab, LXIXK. F. 3.

7. Gattung. Stechfliegen.Conops,
1. Calcitrans. Tab. LXX. F, 1.

2. Roftrata. Tab. LXX, F. 2.

3. Macrocephala, Tab. LXX. F. 3.
4. Trifaſciata,Tab. LXX. F. 4.
5. Nigra. Tab. LXXK. F. 5.

116

116

117
118

119
120
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NB.hier ifdurcheinenDruckfehlerwiederpag,117.
anftíatt.pag. 121,

8. Gattung.Raubfliegen.Alilus.

1, Crabroniformis.Tab. LXXL F. 1

3. Gibbeſus. Tab. LXXI. F. 2.

3. Flavus, Tab. LXXI. F. 3.
4: Gilvus, Tab. LXXL F. 4.
5. Oclandicus,Tab. LXXI. F. 5,
6. Germanicus. Tab, LXXI, F, 6.

9. Gattung.Schwebfliegen,Bombylius,
1. Major, Tab, LXXII, F. rL.

2. Medjus, Tab, LXXIL F. 2.

3. Minor, Tab. LXXIL. F. 3.
4. Rofſtratus. Tab. LXXI!, F. 4.
5. Barbatus, "Tab,LXXII. F, 5.

10, Gattung.Spinnfliegen.Uippoboſea,
1. Equina.Tab. LXXUI, F. 1. a. b,
2. Avicularia.Tab, LXXIIL. F, 3.

3. Hirundinis,Tab, LXXII, F. 3.

VII, Ordnutg.Aptera,

1. Gattung.Gchuppenthierchen.Lepiſma.
I. S3ccnarina, Tab, LXXIV. F. 1, a. b.
2. Polypuda,‘Tab,LXXIV, F, 2.
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2, Gattung Fuß�chwänzthierchen.Podura. 129
1. Villoſa. Tab. LXXV, F.,1. a. b. 130
2, Fimitacia. Tab, LXXV. F. 2, —

3. Aquatica,Tab, LXXV, F, 3. _—

4. Griíſea,Tab. LXXV. F. 4. a, b, 131

| 3, Gattung,Holzlguſe.Termes, —

|

1. Fatale, Tab. LXXVI Fa, b. c, d. 133
2. Deſtru@or. Tab. LXXVI, F. 2. a. b, 134
3. Pulſfatorium.Tab, LXXVL F, 3. a, b. —

4. Gattung.Lâuſe.Pediculus. 135
1. Humanus. Tab, LXXVII, FF.1. a, b, —

2. Anſeris, Tab. LXXVII. Fig.2. c. d, 136
3. Apis. Tab. LXXVIL F. 3.e. É, 137
4: Alaudae. Tab. LXXVIL F. 4. —

5. Gattung.Flöhe.Pulex, —

1. Irritans.Tab. LXXVIIL F, a. b. c, 138

6. Gattung.Milben.Acarus. 139
1. Marginatus.Tab, LXXIX, F. 1. a, 141
2. Siro. Tab, L'YXIX, E. 2. b. —

3.Baccarum. Tab, LXX!X. F. 3. c. d, —

4. Coleoptratus.Tab. LXXIX, F,.4. e, f, 1432
5. Aquaticus.Tab, LXXIX, F. 5. =

6, Americanus, —

7. Gattung.Afterſpinnen.Þhalangium. 144

1. Réniforme, Tab, LXXX. F, ,L 145
2. Arancoides Tab, LXXX. F, 2.

,
_—

g. Gattung.Spinnen.Aranea, 147
1, Avicularia,Tab. LXXXI. F. y, 151
2. Tarantula. 153
3. Tetracantha.‘Tab.LXXKL. F. 2, —

9. Gattung.Krebſe.Cancer, _—

a, Krabben. Brachyuri, 159
x. Ruricola. Tab, LXXXII, Á. 1. 161
3. Vocans.

A

163
3. Pinnophylax, 164



———

4. Pagurus, Tab. LXXXTI, A 2. 194
5. Cylindricus. Tab. LXXAIL A. 2.F., 1, 167
0, Rofûtratus. Tab, LXXXIL A. 3, F. 2. —

7. Maja Tab, LXXXU. A. 4. 168

b, Weichſchwänze.Paraſßitici, 173

8g.Bernhardus. Tab, LAXXII. B, 174

c. Langſwante.Afhaci, 175

O. Gammarus,
10. Fluviatuilis. L/7
11. Scrigoſus,Tab, LXXXIT, C. 1. —

12. Homarus, Tab, LXXXU, C. 2. 178
13. Arékns Tab LANA C. 3. 179
14. Mantis, Tab. LXXX!T C. 4. 180
15. Bamfius. ‘Tab. LXXAII. C. 5. 181

10, Gattung.Sforpionen.Scorpio, —

1. Afer. Tab. LXXXilI, 186

11, Gattung.Waſſerflöhe.Moncculus,

1. Polyphemus.Tab, LXXXIV, A. 188
2. Hemoris, Tab, LKXX:V. B F.,L. 2. 190
3. Apus. Tab. LXXXIY, B, F. 3. 191

12, Gattung Aſſelwürmer,Oniſcus, 192
1.Entomon. Tab. I XXXV. F. 1, 193
2. Pora. Tab. X4XV, F 2. 104
3. Aguaticus,Tab LXXXV, F. 3, 195

13. Gattung.Sfkolovender.Scalopendra, 196
1. Morſitans, Tab, LXXXVL E. 1 197
2. Forficata.Tab, LXXXVI,. F.,2- 198

14, Gattung.Vielfüſſe.ïulus,

I. Terreftris,Tab. LXXYXVIL. F. LL 199
2. Araneoides. Tab LXXXVIL F. 3. —

3. Indus. Tab, LXXXVIL F. 3. 200
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